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Dies Jahr ift feit Chrifti Geburt das 1821ſte 
Seit Erſchaffung der Welt nach Calviſtus 65770 
Seit Zerſtörung Jeruſalemee o 
Seit Einführung des altjul. Kalenders „ „ “1908 
Seit Einführung des neugregor. Kalenders 4 239 
Seit Einführung des verbeſſerten Kalenders 122 
Seit Erfindung des Befchüges und Pulvers . 441 
Seit Erfindung der Buchdruckerei A Ale ~ 331 
Seit Entdeckung der neuen Welt 330 
Seit der Reformazion z T warn 5's 305 
Seit Erfindung der Ferngläſer P . 
Seit Erfindung der Pendelubren . e .. a 164 
Seit Einführung der Schutzblattern durch Jenner 26 
Seit Erhebung des Königreichs Preufen . . 121 
Seit Friedrich Wilhelms II., Königs von 
Preuſſen, Geburt r a 52 
Seit Antritt feiner Regierung 2 ae. > 25 
Seit Friedrich Wilhelms, Kronprinzen von 
Preuſſen, Geburt Se ne aTe Te 27 


ES IE 
Anmerkung. 


Die abgeſetzten Feſttage der Katholiken find mit einem * 
angezeigt worden. 


bedeutet einen Faſitag der Katholiken. 


Von den Finſterniſſen des Jahrs 1821. 


— — 


Es ereignen fid in dieſem Jahr zwei Sonnenfnuſter⸗ 
niſſe, von denen aber in Europa keine ſichtbar ſein wird. 
Der Mond wird nicht verffnſtert. 


Die erſte Sonnenfinſterniß trifft am 4. März 
in den Morgenſtunden ein und wird wegen der ſüdlichen 
Breite des Mondes vornemlich nur in den ſüdlichen Ge⸗ 
genden der Erde geſehen werden. 


Die zweite ereignet ſich den 27. Auguſt in den 
Nachmiktagsſtunden und kommt bei uns wegen der ge⸗ 
ringen nördlichen Breite des Mondes nicht zu Gefide. 
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Januar. 


1. Bon d. Veſchneld. Chrifti, 


Montag [Neujahr 

2 Dienſtag Abel, ©. 

30 Mittw. Enoch, D. 

4 Donner. Methuſalem 

gigreitag Gimeon 
Gonnab.|9. 3 Kön. 


pele ay 
2. Jeſus febrt 12 Jahr alt. 


[Son nk. fi. n. Epi ph. 
[Montag |Balthafar 
9Dienſtag Kaspar 

100 Mittw. Paul E. 

110 Donner. Erhard 

12 Freitag Reinhold 

131 Sonnab. [ Hilarius 


an 
J. Bon der Kochzeit zu Cana, 


II Sonnt.ſæ. n. Epiph 

15 Montag [Habacuc 

160 Dienſtag[ Marcellus 

17 Mittw. Anton 

16 Donner. Krön. Dag 

19] Freitag Ferdinand 

200 Sonnab. [F a b. Geb. 
4. Vom Ausſätzigen. 

21\6 onnt.|3. n. Epiph. 

22] Montag [Vincenz 

23) Dienftag Emerentia 

24|Mittw. [Timotheus 

25 Donner. Paul. Bek 


200Freitag [Polykarp 
27 Serag Joh. Chryſ. 
5. Vom Schiflein Chrift 


[Conn k. 4. u. Epiph 
29] Montag [Samuel 

300 Dienſtag Adelgunde 

31] Mittw. Baler 


Jänner. 


Hof ⸗Feiertage. 
Den 12. Vermählungs⸗ 
Tag des Prinzen Wilhelm, 
Bruders des Königs. 
Den 18. Krönungs Sag 
des Königs Friedrich J. 


Mondvlertel. 
Der neue Mond den 4. 
Januar Morgens. 


Das erſte Viertel den 17. 
Januar Morgens. 


Der volle Mond den 18. 
Januar Morgens. 


Das letzte Viertel den 
25. Januar Vormittags. 


Die Sonne tritt den 20. 
in den Waſſermann. 


Feöruar. 
1 Donner. Brigikte A 
2 Freitag [Mar. R. L. 
3 Sonnab. Blaſſus 
6. Vom Unkraat unter d. Weizen. 
4 Sonn t. o. n. Epiph. 
6 Montag [Agatha 
6 Dienſtag Dorothea 
7. Nüktw. Nichard 
8 Donner. Salomon 
9 an Apollonia 
10 Sonnab. Renata 
7. Von der Verklär. CPriſtt. 
11 [Son mt. ſo. n. Epiph. 
12 Montag [Severin 
13 Dienſtag ere 
140 Mittw. Balentin 
15 Donner. Formoſus 
160 Freitag Juliane 
17|Gonnab.!Sonjtantia 
J. B. d. Arbeitern im Weinberg. 
18 Sonntſgepkuag . 
10 Montag |Gufanna 
20) Dienſing Eucharius 
210 MNittw. [Eleonore 
22 Donner. P. Stuh lf. 
23 Freitag Reinhard 
2 Sennab. R. Ap. 
9. Von vielerlei Acker. 
N os Getrag. 
Montag |Jtefior 
Dienſtag Hektor 
Mittw. Juſtus 


27 
25 


Hornung. 


Hof⸗Feiertage. 

Den 1. Geburtstag der 
Prinzeſſinn Lui ſe, dritten 
Tochter des Königs. 

Den 23. Geburtstag der 
Prinzeſſinn Ale xandrine, 
zweiten Tochter des Königs. 
C A Tr PSA CE D 

Mondoter tel. 

Der neue Mond den 2. 
Februar Abends. 

Das erſte Viertel den g. 
Februar Vormittags. 

Der volle Mond den 17. 
Februar Morgens. 

Das letzte Viertel den 23. 
Februar Morgens. 


Die Sonne tritt den 18. 
in die Fiſche. 
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März. 


Albin 
Luiſe 


Donner. 
Freitag 


1 
2 


4/SonntjEfiomibi 
Montag [Friedrich 
6 Dienſtag [F a ft nacht 
7IMittw. [Afb erm. 
6 Donner. Philemon 
OSreitag [Prudentius 
T0 [Sonnab. Henriette 
II. Bon Chrifti Perſuchung. 
at 1. Invocav. 
1220 Rontag Gregor 
130 Dienſtag |Ernft 
140 Mittw. [Au atemb. + 
150 Donner. Iſabella 
160[Freitag [Cyriacus + 
171 Sonnab.[ Gertraude 
12. Vom Canandiſchen Werbe 
16][Gon nt. ſe. Reminife, 
Ig Montag Joſeph * 
200 Dienſtag Rupertus 
210 Rittw. [Benedict 
22] Donner. Kaſimir 
23|8reitag | Eberhard 
24/G@ennab.| Gabriel 
13. Jeſus treibt einen Teufel aus. 
25/6 on n t. g. Oc. Mar. B. 
26|/Montag Emanuel 
27 Dienſtag Hubert 
28 Mittw. Mitef aſt. 
200 Donner. Euſtachius 
300Freitag [Guido 
31 Sonnab. Philipp. 


| 


3 Seanab. Kunigunde 
10. Sefue Wei fein Seiden. 
LT 1 


Hof⸗Feiertage. 

Den 5. Namenstag des 
Königs. 

Den 22. Geburtstag des 
Prinzen Wil he Im, zweiten 
Sohns des Königs. 
C A TEE 

Mondvlertel. 


Der neue Mond den 4. 
März Morgens. 
Das erſte Viertel den 10. 
März Abends. 


Der volle Mond den 1g. 
März Abends. 


Das letzte Viertel den 23. 
März Abends. 


Die Juden feiern das 
Hamansfeſt den 18. März. 


— — — 


Die Sonne tritt den 20. 
in den Wioder. 


Frühl. Anf. 


tp it 


14. Jeſus ſpeiſt 5000 Mann. 
1 Sonnt.ſa. Läfare 


2 Montag |Lbevdofia ERSTATTEN 
3|Dienftag |Cbriftian — 
4 ae 2 roſius Der neue Mond den 2. 
(Donner. Maximus pr e 
[Freitag Sixtus April Nachmittags. 
ISonnab. Cöleſtin 
35. Von Jem Stelnigung. Das erſte Viertel den g. 
Sonnt. Z. Judica d y 
Montag Vogislaus April Vormittags. 
10 r Ezechiel 
tittw. Hermann 
12| Donner. Julius Der volle — den 17. 
13[Freitag Juſtin April Nachmittags. 


24 Sonnab. Tiburtius 
ienen Palm. Das letzte Viertel den 25. 
160 Montag [Cariſtus April Vormittags. 
Dienſtag Rudolph 

180 Mittw. Florentin 

19 Donner. Gründonn. > R £ 
80 Freitag Charfreit. Die Juden feiern ihr 
21 Sonnab. Adolph f Dfierfeft den 17, 18, 23 und 
2 D. Chrif Anferfiebung, |, April 

22]&onnt.JS. Dfterfeft 5 x 
3 Montag [Oſter mont. G. 
24 Dienſtag an 

26) Mirtw. [Marc. Ev. F N 
25 Donner. aitare Die Sonne tritt den W. 
27 [Freitag Anaſtaſius in den Stier. 

23l Sonnab. Tbereſia 


18. Bom ungläub. Thomas, 
Senn Quafım. — 


206 onn£|ı. Quafim. 
30 Montag | Jofua 
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Mai. 


N 
Mittw. 

3 Donner. 
reitag 


Phil. J. W. 
anne 


Florian 


2 A. Dom gi 2 item Hirter 


Son ntj. Nif. Som. 


Montag Gottfried 
8 Dienftag Stanislaus 
O|Mittw, Hiob 
= Donner. Gordian 
11 (Sia Mamertus 
12] Sonnab.] Pancratius 
20, Urber ein Kleines. 
130 Sonnt. 3. Jub il. 
140 Montag Chriſtiane 
10 Dienſtag Sophia 
180 Mittw. Bettag 
170 Donner. Jobſt 
18 —.— Liborius 
19|Gonnab. Sers 


21. € priii ingang, Dater, 
20/60 nn f.j4. Cantate 
21)Nontag [Prudens 
22 Dienſtag 1 
23) Nitti, eſiderius 
240 Donner. Eſther 
25 zes Urban 
2060 Sonnab. [Eduard 


— — — 
22. Bon d. segt Vetekunſt. 


27/50 nnt 5. Rogate 

20 Menſtag I ith W. 
Dienſtag * 
Nittw. R igand 

* immelf. C. 


tfindung 


Hof⸗Feiertage. 

Den 1. Geburtstag der 
Kurprinzeſſinn von Heſſen, 
Schweſter des Königs. 

Den 7. Geburtstag der 
Herzoginn von Vork, Halb, 
ſchweſter des Königs. 

Den 24. Geburtstag der 
Prinzeſſinn Luiſe, Tochter 
des hochſeligen Prinzen Fer⸗ 
dinand, vermählt mit dem 
Fürſten Anton Radziwill. 
—— — 

Mondolertel. 

Der neue Mond den 2. 
Mai Morgens 

Das exfle Biertel den g. 
Mai Morgens. 

Der volle Mond den 1% 
Mai Morgens- 

Das lehke Viertel den 24. 
Mai Nachmittags. 


Der neue Mond denz. 
Mai Vormittags. 


Die Sonne tritt den 21- 
in die Zwillmge. 


Junius. 


20 Sonn Nicodem 
2 Sonnab.| Marquard 


23. Berbeiß. des beil, Geiſtes. 
3 Sonn t.. E raui 
4 Montag fUlrife 
6 Dienſtag Bonifacius 
6 Mitew. [Benignus 
7J Donner. [Lucretia 
8 [Freitag [Medardus 
8 Gonnab.|Barmmus t 
24. Bou der Sendung d. P. Beifl, 
lojGonn cp fing iife tt 
11 Wontag Ble ngfintont. 
12 Dienſtag Blandina 
13 Miittw. [Qua t. 1 
14 Donner. Modeſtus 
15 Freitag [Bitus t 
16 Sonnab.] Juſtina 
25. B. Nicodemi Nachtgeſpr. 
17 Sonnk. Br initat. 
18] Montag Pauline 
191 Dienſtag Ger vaſtus 


20 Mittw. Raphael 
21] Donner. Frohul. 
22ʃ Freitag [Achatius 


Sl Sennab. Baſilius 


726. Bom reichen ange. 


24 Sonnt.ſt. n. Tr. J. d. T. 
25 Montag Elogius 

20 Dienſtag Jeremias 

27 Mittw. 7 Schläfer 

260 Donner. Leo P. + 

20 [Freitag [pet r. pP, 

30] Sonnab. Pauli Ged. 


Brachmonat. 


Hof⸗Feiertage. 

Den 18: Geburtstag der 
Prinzeſ. Elifabeth, Docs 
ter des Prinzen Wilhelm, 
Bruders des Königs. 

Den 29, Geburtstag des 
Prinzen Karl, dritten 
Sohns des Königs. 
ee 


Mond viertel. 
Das erſte Viertel den 7. 
Junius Nachmittags. 


Der volle Mond den 15, 
Junius Abends. 


Das letzte Viertel den 22. 
Junius Abends. 


Der neue Mond den 29. 
Junius Nachmittags. 


Die Juden feiern ihr 
Pfingſtfeſt o. 6. u. 7. Jun. 


Die Sonne tritt den 21. 
in den Krebs. 


Sommers Anfang. 
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Julius. 


27. V. großen Abendmabl. 
1J[ Sonn k. j2. n. Trinit 
2 Montag M. Heimf. * 
3 Dienſtag Cornel 

4 Mittw. {Ulrich 
Donner. Airſelm 

6. Freitag [Eſaias 
ASonnab.] Demetrius 


. Bom verlernen Schaf 
Son nt. 3. u. Drinit. 


Montag Eprillus 
10/Dienftag |7 Brüder 
110 Mictw. [bius 
120 Donner. [Heinrich 


13|&reicrag Margaretha 


14] Sonnab. [Bonaventura 
29. B. Splitter im Auge. 
1560n n r. 
160/90 hontag 

A Dienftag Alerius 
160 Mittw. [Caroline 

19 Donner. Ruth 
20 Freitag Elias 

21 Gonnab. Daniel 
. N. priri Gii Hithsnq. 


Walter 


22,6 oan eg m. Tr. MM. 


230 Montag [Albertine 
20 Dienſtag [Chr vine 


200 Mittew. [Jakob i 
20 Donner. | inna 
2 Fele Berthold 


2 Son Sonnab. Innocenz 


I. Der Phariiaer Gerochtigk. 


29 Con nel. n. Trinft. 
Montag [Beatrix 


21 Dienftag |Germanus 


nor Ap. D 


Heumonat. 


Hof: Feiertage. 

Den 3. Geburtstag des 
Prinzen Wilhelm, Bru 
ders des Königs. 

Den 13. Geburtstag der 
Großfürſtinn Alexandra, 
älteſten Tochter des Königs. 


= 
| 
| 


Das erſte Viertel den 7. 
Julius Vormittags. 


Der volle Mond den 18. 
Julius Morgens. 


Das letzte Viertel den 22. 
Julius Morgens. 


Der neue Mond den 29. 
Julius Morgens. 


Die Sonne tritt den 23. 
in den Löwen. 


Anf. d. Hundet. 


Aug uw ft. 


Mittw. 
Donner. 
3 Freitag Kön. Geb, T. 
_4'Gonnab. Perpetua 
32. Jeſus ſpeiſt 4000 Mann. 
5[Sonnt. 7. Trin. Dom. 
[Montag |B erfi Ehr. 
7Dienſtag [Donat 
[ Mictw. Ladislaus 
Donner. Romanus 
100 Freitag Laurenz * 
11I Sonnab. Titus 
33. B. d. falſchen Propheten, 
124 Sonn t. g. n. Trin. 
130 Montag Hildebrand 
24 Dienſtag Euſebius t 
15 Mittw. . Simm elf. 
26 Donner. Iſaat᷑ 
17 Freitag [Bertram 
181 Sonnab. Emilia 


I 
2 


Petr. Rett, 
Guſtav 


34. VB. ungerechten Hausbalter. 


19 Sonnt. 
20 Montag 
21 Dienſtag 
22| Mittw. 

230 Donner. 
24 tag 

25 Sonnab. 


9. n. Drinit. 
Bernhard 
Athanaſtus 
Os wald 
Zachäus 
Barthol” 
Ludwig 


35. B. d. Zerflörung Jerufalems, 


26|Gonnt.|j1o. n. Trin. 
27 Montag |®ebbard 

200 Dienſtag Auguſtin 

29 Mittw. J. Ent h. 

30 Donner. Benjamin 

31 Freitag [Rebecca 


— — a a 


Hof⸗Feiertage. 
Den 2. Geburtstag des 

Prinzen Waldemar, 
Sohns des Prinzen Wile 
helm, Bruders des Königs. 

Den 3. Geburtstag des 
Königs. 

Den 7. Geburtstag der 
Mutter des Königs der Nies 
derlande, Tante des Königs. 
CCC T 

Wondoiertern 

Das erſte Viertel den 6. 
Auguſt Morgens. 

Der volle Mond den 13. 
Auguſt Yrachmictags. 

Das letzte Viertel den 20. 
Auguſt Morgens. 

Der neue Mond den 27. 
Auguſt Nachmittags. 

— 

Die Juden feiern die Zer: 
ſtörung Jeruſalems den 7. 
Auguſt. 


Die Sonne tritt den 23. 
in die Jungfrau. 
Ende der Hundstage. 
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September. Herbſtmonat. 
. Bo aa 


1] Sonnab. Aegidius 
36. Vom Pharifäer u. Zöllner, 


1 m Trinit Hof Feiertage. 

3 Montag [Manſuetus A 
4|Dienftag |Mofes y Den 19. Geburtstag des 
Mice. | Itathanael Prinzen Auguſt, Sohns des 
60 Donner. Magnus verſtorb. Prinz. Ferdinand. 


2 Freitag [Regina 
§|Gonnab.|Niar. Geb. Den 30. Geburtstag der 


37. Vom Tauben. Herzoginn von Anhalt-Deſ⸗ 
Y Sonn Eje. n. Srinie 


20 Montag |Goftbenes fau, Brudertochter des 
110 Dienſtag Gerhard Königs. 

120[Mittw. |Ortilia 4 

130 Donner. Chriſtlieb 1... 
18 Seng t Erböbung Mondolertel. 

15 Sonnab. [ Conſtantia Das erſte Viertel den 4 


B. B. Gamarkter u. Leviten. September Abends. 


160 Sonnt. 13. n. Trintt. Der volle Mond d 
17] Montag [Lampertus x ole Mond den rz. 
16|Dienjtag Siegfried September Morgens. 


100 Mittw. Quat. t Das letzte Viertel den 18. 
200 Donner. an = September Nachmittags. 
2ılSreitag Matth. Ev. } 

eg: Moriz d t 1 Der neue Mond den 26. 


Sept. i 
39. Bon den zehn Ansräßigen, eptember. Bormitiags. 


20 Sonn t.] Ig. Nid. get Die Juden feiern das Neu⸗ 


24 Montag J. Empf. jabref. ihres s5g2jten Jahrg 
25 Dienſtag Kleophas den 27, u. 26, Geptember. 
Mittw. [Cyprian Fe in e 
27 Donner. |Rosm. u. D. Die Sonne tritt den 23. 
Bj Freitag Wenzel in die Wage. x 


29/Gonnab.IINidael “ Her bſt Anfang. 
Dem Mammonsdientt. ; 


201Gonanelig. Ernter. 


Oktober. Wein monat. 


1] Montag [Remigius 

2 Dienſtag |Bourad 

30 Mittw. Ewald 

40 Donner. [Franz & 


6\Sreitag [Fides Den i 
> 0 3. Geburtstag der 
„HSommab.iCparitas | Gemuhlinn des Prinzen Wile 
ái. Bom Jungling zu Main, helm, Bruders des Königs. 
16 onnt.|i6. n. Trinit. Den 15, Geburtstag des 
[Montag Ephraim Kronprinzen. 
Q|Dienftag [Dionyfius Den 29. Geburtstag des 
100 Mittw. Amalia Prinzen Adalbert, Sohns 
11 Donner. Burchard des Prinzen Wilhelm, Brus 
12 Freitag Ehrenfried ders des Königs. 
13/Gonnab.|folomann y Den 30. Ar 
. Dom Walferfücbtiam, | Prinzen, Friedrich, Brus 
ee ee derſohns des Königs. 
20 Rongag Heng EEE Den 30. Geburtstag der 
wlDienfiag|Gatins geraden, Buben, 
17 Mittw. |Slorentina a 2 
18 Seulas [Lucas Ev. piai 
19 Freitag [Ptolemäus Mondviertel. 
20) Sonnab. Wendelin Das erſte Viertel den 4, 
43. B. vornehmften Gebot, = gegen Mittag. 


Hof: ®eiertage. 
Den 4. Geburtstag des 
rinzen Albrecht, vierten 
obns des Königs. 


[Sonn t. ig. n. rinig Der volle Mond den rr. 
22 Montag Kordula Ockober Vormittags. 
20 Dienſtag Severus Das letzte Viertel den 18. 
240 Mittw. Salome October Morgens. 
Donner. Adel beid Der neue Mond den 28. 
25 Freitag Amandus October Morgens. 
27|Gonnnb.|Gabina Die Juden feiern ihre Ian: 
44. Vom Sihtbrähtar, ge 3 —.— a und ER 
©onnelıo. S Gim, J. |rauberhüften den 11, 12, 1 
2 Montag Inseln J. und 19. Oktober. 
eee artmann Die Sonne tritt den 23. 
Mittw. olfgang t in den Skorpion. 
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November. eee 


a onner, Mt HELL. AU. ne ee Heil, 
2iSteitag Aller Geel. 


Hof: Feiertage, 

Den 16. Thronbefteis 
gungstag des Königs. 

Den 18. Geburtstag der 
Königinn der Niederlande, 
Schweſter des Königs. 

Den 21. Vermählungstag 
des Prinzen Friedrich 
Bruderſohns des Königs. 


— . — 


Mond viertel. 


Das erſte Viertel den 3, 
= Morgens. 


„3’Sonnab. Gottlieb Gonnab.| Gottlieb 
45: 45. Dom howaeliliden Aleſbe. 45. Vem bochzeltllchen Klelde. Kleide, 
“iG ount zo. n rinit —. n. Trinit. 
6 Mont. ich 
6 Dienſtag Leonhard 
7J[Mittw. Erdmann 
6 Donner. ek 
Freitag Theodor 
10 Sonnab. Jonas 
46. Von des 27. u. B. At. 5 Sobn. 
11/6 onnt. l. n. . Ba 


47. Boni 22515575 
180 Sonnt.ſaz. n. Drinit, 
100 Montag Eliſabeth 
20 Dienſtag. Edmund 
210 Mittw. IM. Opf. 
= Donner. plaet A 
e Clemens 

onn 


Lebrecht 
Sonn t. ſeg. n. T. Rath. 
ontag [Konrad 
27 Dienſtag Loth 
28 Mittw. Günther 
20 Donner. o ah 
300 Freitag Andreas 


Der volle Mond den g. 
November Abends. 


Das letzte Viertel den 16, 
November Nachmiekage. 


Der neue Mond 
fee Abende, e 


— es, 
Die Sonne ri d 
in den Schützen nn 


Dezember: Chriſtmonat. 


— 


— GERENT 
10 Sonnab. Arnold 
49. Bon Chr. Einzug in Jeruſ. 


Ae e Kovent _ Dof- Feiertag 
3iMontag [Caſſian 
7, Dienſiag N ; Den 30. Geburtstag des 
DEN. Abigail Prinzen Heinrich, Brus 
Donner. Nicolaus f ders des Königs. 


7 Freitag Antonia 
8[Sonnab. IM, Empf. 


Wend 
50. VB. d. Zeichen d. ſüngſt. Cages. 


gGonnt.j2. Adoent 

To) Biengag geut Mondolertel. 

110 Dienſtag[ Waldemar a 

r2lMittw. (Epimachus Das erſte Viertel den 2. 
130[ Donner. Lucia Dezember Nachmittags. 

14 Freitag Israel i 

180 Sonnab. Jo hanna Der volle Mond den g. 


Fr. Von Jebaunis Gefandfchaft, Dezember Morgens. 


160 Conn k. [g. Advent 


19 Montag Lazarus Das letzte Vier tel den r. 
10 Dienſtag Cbriſtoph Dezember Vormittags. 
190 Mittw. Quatembert 
20 Donner. |ibrebam Der neue Mond den 24. 
er Thom. Ap. t K 
22lGonnab.|®eata + Dezember Nachmittags. 
ze Von an Das erſte Viertel den Zr. 
3[Sonnt. 4. ven 
24 Montag [Adam, &. t Dezember Abends, 
23 Dienſtag H. Cbriſttag 7 a 
a e Stephan 
27 Donner. [Joh. Ev. i i 
28|Rreitag ine. Die riie ene ree 
29|Gonnab |Sjonatban in den Steinbock. 
1. Bon Simeon und Hanna. Winters Anfang. 


300 GSonnt. N. Chriſtt. 
Jil Montag Sp loeſter 
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SonneneAuf- und Untergang nebſt der 
Tages⸗Länge. 


Tage. Sonnen⸗ Sonnen⸗ 
Aufgang. Unterg. 
Jan. d. 1 g uhr 15 M. Zuhr 45 M. 
61 8 11 3 49 
11 8 6 3 64 
18 7 69 4 I 
sig Jid 
7 1 
Febr. d. 1 7 3 4 26 
617 26 4 35 
e 4 4 
16| 7 7 4 64 
21/6 52 | 6 4 
26 6 46 5 15 
März d. 1 6 40 5 2 
616 30 5 31 
11 6 20 5 4I 
16| 6 10 1 8 
216 69 6 2 
25) 5 40 Br 
April d. [5 37 6 24 
5 7 6 34 
EEA i7 8 44 
36.195,75 6 64 
art 4 67 7 4 
2] 4 47 1 a4 
Mai d. 1 4 38 7 23 
: 4 29 2 32 
114 2 STAR 
16 4 12 7 49 
21 4 6 7 65 
26 4 6 8 bod 
Jun. d. ı| 3 52 8 8 
613 47 o 7 
11 3 46 E 5 
181 3 43 & 17 
21 3 42 8 18 
26 3 43 8 17 


Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 182r. 


Sonnen: Auf- und Untergang nebft der 
Tages- Länge. 


Tage. Sonnen⸗ Sonnen⸗ Tages: 
Aufgang. Unterg. Lange. 
Jul. d. 1 | Zuhr AM. guhr 18 M. 16 St. 32 M 
i 8 13 18 æ 
11 3 61 8 9 18 18 
16 3 56 9 4 1B 
21 4 3 7.3 he 5 63 
18 T 8 15 39 
Aug. d. 1| 4 18 7 4 15. 23 
6, 4 2 2 15 7 
114 36 7 24 14 49 
16 4 44 7 15 14 31 
ari. 4 64 7 5 14 171 
26 6 4 8 655 13 61 
Sept. d. 15 16 6.8 13 27 
615 26 6 33 13 7 
11 5 36 6 23 12 47 
161 5 46 6 13 12 27 
21 5 56 6 3 12 7 
26 6 6 6 53 11 47 
Det. LS 17 5 42 11 25 
6| 6 28 5 31 11 3 
111 6 3 5 21 10 43 
16 6 48 58 SE 10 23 
57 6 2 10 5 
251 7 8 4 61 9 8 
Nov. d. 1] 7 19 4 40 9 87 
67 8 43 * oF 3 
31.7378 36 4 23 8 4 
16 7 46 4 13 8 27 
8 4 7 8 14 
20 8 0 4 0 8 0 
Dez. d. 11 8 6 3 64 7 43 
66 8 u 3 49 7 38 
118 186 3 4 1 je 
16 8 22 3 8 2 2 
ax! 8 18 3 42 7 24 
2918 127 3.8 7% 


ee a oy 
für 
den ſichtbaren Auf- und Untergang 
des Mondes 
im Jahr 1321. 


— 


Erklärung 


der Zeichen und Buch ſtaben. 

A. Aufgang. 

U. Untergang. 

u. der Mond geht durch den Aquator und bekommt 
nördliche Abweichung. 

s. der Mond geht durch den Aquacor und bekommt 
ſüdliche Abweichung. 

A. der Mond iſt in der Erdferne. 

P, der Mond iff in der Erdnähe. 

$B der Mond gebt durch ſrinen aufſteigenden 
Knoten. 


re} der Mond gebt durch feinen niederfleigenden 
Knoten. 


| Januar. 
a Q 
SIE. B. 
P = 

u. M. A 
I] 5 47 
217 * 
3.1 83 
4] u. N. 
6] 6 10 
61 6 42 
218 12 
8] 9 39] R 
9 tr. 51 2 
10 u. V. P 
II I2 31 
12 1 59 
13 3 27 
I4 | 4 62 
15 6 10 
16 7 5 
17 7 38 
I8 | A. N. 
WT 3 23 
20 6 40 
21 7 56 
229 6 85 
2310 17] 8 
24 11 28 A 
29] A. V. 
26 | 12 41 
27| 1 57 | 
9 3.35 
29) 4 31 
30| 5 39 
31.036 


Februar. 


Q 
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>. 


März. 
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Ones 


Pu 


a) 


Mai. Junius. Julius. 


a Q ic] Q 

3A. V. 5 u. N. 8 N IE aed 

p = bd 8. 
u. M. | alu m Su. M. A 

Ij 3 50 10 27 9 59 

2 + Jù 11 13 10 16 

1 10 32 11 41 10 27 85 
II 50 1 87 10 37 

5 u. B U. VB 10 45 F 

6 | 12 46 12 13 10 54 

71 I 22 12 26 3 444 

88 1 43 12 36] z$ 1r 15 

9| * 59 12 43 11 29 

10 2 12 5 12 52 [AI it 5. 

X E 1 3 U. V. 

12 2 3143 1 16 12 21 

13 2 39A 1 33 1 7 

14] 2 49 I 56 2 9 

15 3 I A. N. A. N. 

16 14 9 52 9 11 

17 A. N. 10 26 9 26 

18 10 15 10 60 9 38 

19 | 11 13 7 9 49 

20 11 58 11 22 10 o 

2I A 11 3194 10 13 

22 | 12 30 11 44] n § 10 20 

23 | 12 52 Ir 46 10 51 

2411 7 A. V. p 11 24 

25 20 | 624 12 11 A. B. 

201 31 [ nf 12 29 12 15 

271 43] Pi 12 55 2.21 

23] 1 56 £ A 2 39 

29 į 2 11 U. N. u. N. 

go; 2 33 9 35 8 37 

aju N. 8 42 3 


* 


Septemb. 
a G 
3 u. N. 2 
s s 
|u. M. fes 
11 7 46] A 
2 8 2 
31 8 25 
3 8 67 è 
5| 9 
8 10 >» 
7 . AR 
8112 3 
9 I 29 
10 3 0 
11 i 29 | $% 
12 ER. 2 
5 6. 37 
14 6 52] P 
15 2 Or 
“| 7 38 
17 | 8 19 
18 9 15 
2910 25 
20 11 45 
a} A. V. 
221 
23 2 27 
244 3 8 8 
25} 4 5715 
u N. 
27 5 52 
25 6 4 A 
29 8 18 
30 6 30 
31 


Oktober. 
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Novemb. Dezemb. 
Q @ 
WEF FETE 
8 nad 
u. M. afu M. 
87 10 47} $8 
E 19 u. B 
11 43 12 T7 n 
u. G. |f 1 36 
E6 2 59 
ar) af 4 eo] P 
2 4 6 = 
3 7 B 
98. A. N. 
19 4 45 
3 6 10 
5 7 44 
24 g 10 
2 10 20 V 
10 20 = 
29 
B. 23 12 37 
43 I 5% 
55 s n: 
5 B 4 1614 
10 5 23 
23 A 6 35 
42 7 40 
* u N. 
52 4 22 
3 6 39 
2 7 0 
45 8 211% 
3 9 43 
24 11 6 n 
Uu. V. P 


Safe! 


zur 


Stellung Der. "Leber 
für das Jahr 1821. 


8 Januar. | Februar, Mar; April. 
8.3 U. M. S. | WMG | n, m. E. u. M. S. 
i] 12 355 12 13 58 12 12 40 |} t2 4 I 
6] 12 6 13 12 14 28 12 11 35 12 232 
Ti] 12 8 19 12 14 37 12 10 19 |12 I 7 
16] 12 10 9 12 14 26 12 854 [11 69 48 
211 12 11 42 12 13 57 12 724 | 11 68 39 
26| 121255 12 13 13 12 552 11 57 42 
311 12 13 50 12 4 19 
Mai. | Junius. Julius. Auguſt. 
11 11 56 57 11 57 24 12 3 20 12 55 
6| 11 66 25 11 58 13 12 416 12 6 34 
m| 1156 8 11 69 9 5 12 4 55 
160 1156 4 12 0 11 12 6 36 12 4 1 
21 11 66 14 12 135 12 558 12 255 
5 12 2 19 12 6 7 12 138 
310 11 57 15 12 6 x 12 on 
— 4 ͤ ärÜ— — —AœU'i1eg 
| Geptemb. | Oktober.] November. | Dezember. 
ARE) Pr A te ae — 
I| 115953 | 114043 | 11 43 45 11 49 17 
6| 11 58 16 11 48 12 11 43 49 11 51 17 
11 11 66 34 11 46 50 11 44 12 Ir 53 40 
16| 11 54 49 11 45 40 11 44 58 11 55 53 
21 1153 3 11 44 45 1146 4 11 66 23 
26| II 61 21 11 44 7 11 47 31 12 0 63 
31 11 43 47 12 320 


Dieſe Tafel zeigt an, wie viel Minuten und Ces 
kunden eine richtig gehende Taſchen- oder Pendelubr zu 
Mittage oder zu jeder andern Tagesſtunde mehr oder 
weniger zeigen muß, als eine richtig entworfene und auf 
geſtellte Sonnenuhr. Die Sonnentage oder die Zeiten, 
die von einem Miktage zum andern verfließen, find das 
Jahr hindurch ungleich. Dieſer Ungleichheit können die 
Taſchen⸗ und Pendeluhren als mechaniſche Werkzeuge 
nicht folgen; ſie ſind vielmehr um ſo vollkommener, je 
gleichförmiger ihr Gang iff. Die Zeit, die fie, nach obi- 
ger Tafel geſtellt, angeben, wird die mittlere Gon: 
nenzeit genannt, zum Anterſchiede der wahren, 
welche die Sonnenuhren ausdrücken. Nach letzterer Zeit 
find in dieſem Kalender alle Erſcheinungen der Sonne 
und des Mondes, ihr Auf- und Untergang, die Mond» 
viertel, Anfang und Ende der Finſterniſſe u. ſ. w. be⸗ 
ſtimmt. 


Zur Geſchichte 
von a r 

Berlin und ſeinen Bewohnern 
bis 


zum Ende der Regierung des großen Churfürſten. 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 182r. A 


f 


Berlin unter Johann Gigismund 
3 von 


1608 — 1619. 


Da Churfürſt Johann Sigismund hatte kaum die Res 
gierung der Churländer angetreten, als die Nachricht von 
dem am 23. März 1609 erfolgten Tode des Herzogs Jos 
bann Wilhelm von Jülich, Cleve und Berg die Bewohner 
der Mark mit bangen Ahnungen erfüllte. Denn die Bes 
ſorgniſſe, welche ſchon unter der vorigen Regierung die 
Ausſicht auf den Anfall der Jülich -Cleviſchen Erbſchaft 
erweckt hatte, erfchienen als vollkommen gerechtfertigt. 
Die Anſprüche, welche noch von andern Bewerbern 
auſſer dem Churfürſten mit vielem Nachdrucke erhoben 
wurden, ließen keinen friedlichen Vergleich hoffen; und 
die mancherlei Spannungen unter den Europäifchen 
Machten ſowohl als insbeſondere auch unter den deut 
A 2 
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ſchen Fürſten, welche ſeit mehreren Jahren immer deutli⸗ 
cher ſich entwickelt hatten, bedurften nur einer ſolchen Ge: 
legenheit, um die Schreckniſſe eines allgemeinen Europäi⸗ 
ſchen Krieges über Deutſchland, als den natürlichen Schau⸗ 
platz deſſelben, zu bringen. 

Sobald der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Feu- 
burg ernſthafte Anſtalten zur Behauptung feiner Anſprü⸗ 
che machte, ſo gewann die Mark Brandenburg ein Frie- 
geriſches Anſehen. Das Geld, welches die Stände der 
Marken auf verſchiedenen Landtagen bewilligten, wurde 
ſogleich angewandt, um Regimenter zu werben; die ges 
worbenen Soldner wurden auf das fleißigſte in den Waf 
ſen geübt, und Muſterungen gehalten. Auch der Adel 
wurde aufgeboten, ſeine Lehenpferde zu ficken,- und die 
Bürger der Städte wurden nicht minder zu den Waffen 
geruſen. Hauptleute, Beſehlshaber und Rittmeiſter wur⸗ 
den angeftell£ und alles angeordnet, was zum Kriege nö: 
fhig war; und ſowohl Bürger als Adel mußten bei den 
Muſterungen Proben ihrer Geſchicklichkeit im Gebrauche der 
Waffen ablegen, welche nicht ſelten den Theilnehmern 
oder Zuſchauern verderblich wurden. So ward bei der 


Muſterung des Neumärkiſchen Adels zu Croſſen am 
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13. März 1610 ein Herr von Mebelwig erhauen und ein 
Bürger erſchoſſen; und dergleichen geſchah auch, wie die 
Zeitbücher verſichern “), in andern Kreſſen. 

Die Nüſtungen und Uebungen wurden noch lebhafter 
in der Mark, feitderm dic ſtarken Werbungen des Erzher⸗ 
zogs Leopold, Bifchofs von Paſſau und Strasburg, dem 
der Kaifer Rudolf der andere die Sequeſtration der jü⸗ 
lichſchen Lande übertragen hatte, die längſt vermutheten 
Abſichten des kaiſerlichen Hofes, die in Streit begriffene 
Erbſchaft ſich ſelbſt zuzueignen, zu beſtätigen ſchienen. 

Unter ſolchen Umſtänden, ward die Nochwendigkeit 
einer ernſtlichen Landesvertheidigung gefühlt, fo ungern 
man fonft in die Muſterrollen ſich eintragen ließ. Denn 
die Verwüſtungen, welche das im Bisthum Paſſau unter 
dem Generale Rome errichtete Heer, damals gemeinhin 
das Paſſauiſche Kriegsvolk genannt, in allen deutſchen 
Landſchaften, in welche es kam, ftiftete, zeigten zur Gee 
nüge, weſſen man ſich zu verſehen habe, wenn die Mars 
ten dem Einbruche der zügelloſen Söldnerſchaaren offen 
gelaſſen würden. is 
=... 


— 


I Loder in feiner Chronik nach einem Mfepk. 


a ae 


Die bangen Ahnungen, von welchen die Gemiither 
bewegt wurden, verfinſterten ſich noch mehr, als ſelbſt 
der Vergleich, welchen der Landgraf Moriz von Heſſen⸗ 
Kafel mit vieler Mühe zu Dortmund (am 3t. Mai 160g) 
zwiſchen dem Churfürſten Johann Sigismund und dem 
Pfalzgrafen von Neuburg vermittelt hatte, plötzlich ſich 
zerſchlug und die weitern Unterhandlungen über einen 
friedlichen Austrag ihres Streits abgebrochen wurden. 
Von dieſen Unterhandlungen hatte man mit allem Grun⸗ 
de wenigſtens die Befeftigung der Eintracht zwiſchen den 
beiden Fürſten, welchen es gelungen war, ſich in den Be- 
ſitz eines großen Theils der ſtreitigen Erbſchaft zu ſetzen, 
gehofft, uud man hatte daher mit einiger Berubigung 
die Schritte abgewartet, welche von dem Hauſe Sachſen 
zur Geltendmachung der von ihm indeß gleichfalls kräftig 
erhobenen Anſprüche geſchehen würden. Beide Fürſten 
waren von der Nothwendigkeit einer genauen und per: 
ktrauenvollen Freundſchaft unter fic) zur Behauptung ihrer 
Rechte ſo ſehr überzeugt, daß ſogar, um die Eintracht 
durch Familienbande zu befeſtigen, eine Vermählung des 
Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm mit Anna Sophia, der 
ülteften Tochter des Churfürſten Johann Sigismund, 


7 — 


verabredet wurde. Je ſicherer und begründeter unter ſol⸗ 
chen Umſtänden die Hoffnung auf eine dauernde Eintracht 
unter den beiden poſſidirenden Fürſten war, um ſo über⸗ 
raſchender war die Kunde von dem Vorfalle zu Duſſel⸗ 
dorf, welcher im Jahr 1613 nicht nur die Unterhandlun⸗ 
gen über die verabredete Vermählung plötzlich ſprengte, 
ſondern ſelbſt an der Stelle der bisherigen Freundſchaft 
und Eintracht die heftigſte Feindſchaft und Erbitterung 
unter den beiden Fürſten hervorbrachte. 

Die Erzählungen von der unglücklichen Ohrfeige, wel⸗ 
che zu Düſſeldorf Johann Sigismund dem jungen Pfalz: 
grafen von Neuburg in der Hitze eines Streits zutheilte, 
als beide bei der Mahlzeit durch einen etwas reichlichen 
Trunk, dem fie nach der Hoffitte der damaligen Zeit ſich 
überlaſſen hatten, mehr als gewöhnlich aufgereizt waren, 
ſind ſo abweichend, daß es unmöglich if, den eigentlichen 
Hergang der Sache zu erforſchen. Auch waren es anfangs 
nur Ausländer, welche die Uebereilung des Churfürften den 
Zeitgenoſſen kund machten; denn die einheimiſchen Schrift⸗ 
ſteller erwähnten mit beſcheidener Zurückhaltung einer 
Handlung nicht, welche als die Folge einer augenblickli⸗ 
chen Verſtimmung das feindſelige Verhältniß zwiſchen dem 


EEE 

Churfürſten und dem Pfalzgrafen, welches in tiefer lie⸗ 
genden Urſachen längſt begründet war, nicht erft berug» 
ſachte, ſondern vielmehr nur zum öffentlichen Arras 
bruch führte. Puffendorf erwähnt ihrer nur mit dun: 
keln Worten, und ſelbſt Pauli und Buchholz würden. biel 
leicht noch nicht deutlicher darüber ſich ausgedrückt haben, 
wenn nicht der große königliche Geſchichtſchreiber von 
Brandenburg die Bahn gebrochen, und die von dem Chur⸗ 
fürſten Johann Sigismund dem Pfalzgrafen gegebene 
Ohrfeige als eine Probe der damaligen Sitte und Bil: 
dung dargeſtellt hätte") 

Unter dem Geräuſche der Waffen, mancherlei beunru⸗ 
higenden Gerüchten, welche ſchnell abwechſelnd einander 


nachfolgten“), und den drückenden Beſorgniſſen einer noch 
. nn ne 


*) „On peut juger par cet échantillon de la politesse et 
des mocurs de ce tems.“ Mémoires pour servirà T'histoise 
de Brandebourg, ed, 1767. 4. P. 86. Am gausführlichſten er- 
zählen den Vorfall: Pfanner (histor, pac. Westphal. lib, I. 
cap. g) und Le Vasseur hist. de. Edris XIII. T. 1. 
Amsterd: 1757. 4. S. 203.) 


ne So verbreitete ſich z. B. im J. 1614 die beunru⸗ 
bigende, obwohl falſche Nachricht, daß die Truppen der 
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ſchlimmeren Zukunft, verlor die Hauptſtadt immer mehr 
die Heiterkeit und den Glanz, wodurch fie unter den letz⸗ 
ten Regierungen ſich ausgezeichnet hatte. Die Buß tage, 
welche der Churfürſt ſeit dem Jahre 1614, in welchem der 
Krieg wegen Jülich zwiſchen ihm und dem Pfalzgrafen 
von Neuburg und ihren beiderſeitigen Bundesgenoſſen 
ausbrach, angeordnet hatte, „um den lieben Gott um 
Abwendung der gefährlichen Läufe anzurufen“, forderten 
zu ernſthaften Betrachtungen auf. Von Hoffeierlichkeiten 
und glänzenden Feſten bei den Kindtaufen oder Vermäh⸗ 
lungen, welche in dem Churfürſtlichen Haufe vorfielen, 
war gar nicht die Rede; und der Churprinz Georg Wil⸗ 
helm, der als Statthalter von Cleve abweſend war, be⸗ 
ging im J. 1616 feine: Vermählung mit Eliſabeth Char⸗ 
— 


gegen den König Sigismund von Pohlen errichteten Con- 
föderation, welche wegen rückſtäͤndigen Soldes tumultuir⸗ 
ten, in Verbindung mit der deutſchen katholiſchen Lige 
getreten wären und ſich ſchon den Märkiſchen Gränzen 
näherten. Worauf die Churfiirften von Brandenburg und 
Sachſen und die Herzoge von Pommern fich zur Defenſton 
gefaßt mochten, und Aufgebote zu den Waffen ergehen 
ließen. Mierälius vom alten Pommerlande Buch IV. 
©. 47. 0 
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fofte, der Tochter des Churfürſten Friedrich IV. von der 
Pfalz, zu Heidelberg, und kehrte von dort mit großer Eile 
in feine Stattbalterſchaft zurück, weil während feiner 
Abweſenheit in dieſelbe neun Tauſend Spanier unter dem 
Grafen Heinrich von Berg eingedrungen waren. Ohnehin 
war der Churfürſt ſelten eine lange zuſammenhängende 
Zeit in ſeiner Reſidenz zu Cöln anweſend, indem bald die 
Angelegenheiten des Herzogthums Preußen, welches im 
vorletzten Jahre ſeiner Regierung (1618) nach dem Tode 
des Herzogs Albrecht des Blöden dem Churfürſtlichen 
Haufe zufiel, ihn nach Königsberg und ſelbſt nach War: 
fan riefen; bald die jülich⸗cleviſchen Händel Reifen an 
den Rhein nothwendig machten, und endlich auch die 
Verhandlungen der proteſtantiſchen Union einige Mal feine 
Anweſenheit in Oberdeutſchland forderten. Denn dieſe Gers 
handlungen wurden in eben dem Maaße häufiger und bedeu⸗ 
tender, als die katholiſche Lige immer mehr eine drohende 
Stellung annahm. Die Marken wurden daher ſehr oft von 
Statthaltern regiert. So ſandte Johann Sigismund im 
J. 1608 aus Preuſſen, als er die Nachricht von dem Abs 
ſterben ſeines Vaters erhielt, Adam Gans a Herrn von 
Puttlitz, als feinen Statthalter in die Mark. Späterhin 
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aber übertrug er diefe Gewalt gewöhnkich an feinen Bru⸗ 
der, den Markgrafen Johann Georg, Herrenmeiſter zu 
Sonnenburg. Die einzigen Feierlichkeiten, durch welche 
die Hauptſtadt in dieſen düſtern Zeiten erbeitert wurde, 
veranlaßte noch die Gewohnheit, den Churfürſten, wenn 
er von ſeinen Reiſen zurückkehrte, feierlich zu empfangen, 
und einzuholen wozu ſich die Ritterſchaft und Deputirte 
von den Städten der Mark zu Berlin verſammelten. “) 
Obwohl der Krieg wegen Jülich fich auf die Rhein⸗ 
gegenden und Weſtphalen beſchränkte: fo erfuhren 
gleichwohl die Marken und insbefondere auch die beiden 
Reſidenzſtädte das Ungemach kriegeriſcher Zeiten. Die 
Bauern wurden von den Gardenbrüdern, oder den dienſt— 
loſen Söldnern, welche Kraft kaiſerlicher Privilegien auf 
dem flachen Lande bertelnd umberzogen, mit den, ſolchem 
umherziehenden Geſindel gewöhnlichen, Plackereien gequält 
und in den Städten wütbete Poftitens, wodurch im J. 1613 


der Churfürſt bewogen wurde, mit feinem Hofſtaate und 
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*) z. B. im J. 1613 als der Churfürſt aus Preuſſen 
zurückkehrte. Lockel bei dieſ. J. 
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den vornehmſten Beamten von Cöln nach Freienwalde 
ſich zu begeben. *) 

Alles dieſes Ungemach wurde um deſto ſchmerzlicher 
empfunden, da um dieſelbe Zeit, wo der am Rheine aus: 
gebrochene Krieg mancherlei Opfer von den Märkern fors 
derte, der Uebertritt des Churfürſten Johann Sigismund 
und ſeines Hauſes zur reformirten Kirche bei einem gro⸗ 
fen Theile feiner alten Unterthanen Unzufriedenheit und 
Mißmuth hervorbrachte. 

Ohne allen Zweifel war es urſprünglich nur eine 
durch Leidenſchaft erzeugte Verunglimpfung , wenn 
Johann Sigismund beſchuldigt wurde, nicht aus Ueber⸗ 


— 


») Woſelbſt auch, wie Lockel bemerkt, fo lange der 
Churfürſt dort ſich aufhielt, die ordinationes der neuen 
Prediger von dem General: Superintendenten, Dr. Pex 
kargus, verrichtet wurden. 


) Sie wurde zuerſt in Cramer's großem pommer: 
ſchen Kirchen- Chronicon, welches im J. 1628 erſchien, 
öffentlich ausgeſprochen. S. Daniel Heinrich He 
tings hiftor. Nachricht von dem erſten Anfang der 
Evangeliſch⸗Reform. Kirche in Brandenburg und Preu⸗ 
ßen unter Johann Sigismund (Halle 1778. 8.) S. 36. 
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zeugung den lutheriſchen Gottesdienſt und das lutheriſche 
Glaubensbekenntniß verlaſſen zu haben, ſondern um theils 
ſich die Zuneigung femer neuen meiſt reformirten Unter 
thanen in Cleve zu erwerben und theils um die Hollän⸗ 
der ſich geneigter zu machen, ohne deren Hülfe * nicht 
glaubte ſich gegen den Pfalzgrafen von Neuburg behaup⸗ 
ten zu können; indem dieſer von den Spaniern nachdrück⸗ 
lich unterſtützt wurde, ſeitdem er zur katholiſchen Kirche 
fih gewandte hatto. Daß der Eburfürſt ſchon früherhin 
dem einſachern Gottesdienſte der reformirfen Kirche und 
ihrer Lehre vom heil. Abendmahle geneigt war, beweiſt 
ganz augenſcheinlich die ſchriftliche Verſchreibung, welche 
ſchon im Jahr 1593 fein Vater Joachim Friedrich von 
ihm zu fordern für nöchig fand; und auch der frühere 
Uebertritt feines Bruders, des Markgrafen Ernſt, Statt 
balters der jülich eleviſchen Länder, zur reformirten Kirs 
che, den Johann Sigismund auf keine Weiſe miß billigte, 
läßt ſich als Vermuthungsgrund von der ſchon früher ge⸗ 
änderten Ueberzeugung des Churfürſten anführen. Auch 
konnte ihm die Stimmung des größern Theils feiner ate 
ken Unterthanen gegen die reformirte Kirche wohl nicht 
unbekannt, und bloße Rückſichten der Staatsklugheit um 
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ſo weniger für ihn entſcheidend ſeyn, als er in der Zeit, 
wo er auch der Zuneigung ſowohl ſeiner alten Untertha⸗ 
nen in der Mark, als der keinesweges kalviniſch geſinn⸗ 
ten ebenfalls neuen Unterthanen in Preuſſen gar ſehr be⸗ 
durfte, auf einen harten Kampf mit dieſen gefaßt ſeyn 
mußte. Ueberdies darf man wohl vorausſetzen, daß Jo- 
hann Sigismund und ſeine Räthe die Grundſätze der hols 
tändifihen Graafstlugheit hinreichend kannten, um nicht 
leere und trügeriſche Hoffnungen auf einer Religionsver⸗ 
anderung zu bauen. 

In verſchiedenen Städten der Mark erregte die Netis 
gions veränderung des Hofes heftige Bewegungen, vor⸗ 
nehmlich aber zu Berlin, wo mehrere der grimmigſten 
Zeloten ſchon ſeit längerer Zeit durch ihr Geſchrei den hef⸗ 
tigſten Haß des geineinen Volkes gegen die reformirten 
Chriſten entzündet hatten und unterhielten. Alle Befehule 
digungen, welche befonders in Sachſen mit der unſinnig · 
ſten Erbitterung durch Schrift und Lehre verbreitet wur⸗ 
den, fanden auch hier Glauben; und der Handwerker zu 
Berlin und Cöln zweifelte nicht daran, daß die Calvini: 
fien ſchlimmere Lehren begten, als Arianer, Juden und 


Türken, der Goran in Vergleich mit den Schriften der 
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teformirfen Theologen für ein goftfeliges Buch zu achten 
wäre, und die Calviniſten — was einige der frechſten Eife⸗ 
Fer zu behaupten fich nicht entblödeten — den Teufel für 
Gott hielten, ja daß überhaupt Calviniſterei der Inbe⸗ 
griff aller Gottloſigkeit, Bosheit und Teufelei fey. Schwer⸗ 
lich durfte es ein Reformirter wagen, fic) mit lutheriſchen 
Berlinern in einer Schenke zuſammen zu finden, wenn er 
nicht das allgemeine Sprichwort: „Lieber päpſtiſch als 
calviniſch fih vorrücken laſſen, als ein Ealvinift ver: 
bobne und verſpottet werden, und vielleicht noch andere 
empfindlichere Kränkungen erfahren wollte. Selbſt die 
Prediger konnten gegen die ärgſten Miß handlungen nur mit 
den Waffen geſchützt werden, wenn bei dem Volke der 
Verdacht entſtanden war, als ob fie zu den calviniſchen 
Meinungen ſich hinneigten, und nicht mehr die reine lu⸗ 
theriſche Lehre predigten. Schon am 13. Okt. 1613 erhob 
ſich in der Domkirche gegen den churfürſtlichen Hofpredi⸗ 
ger Salomo Fink, welcher ſchon damals für calviniſch ge⸗ 
ſinnt gehalten wurde, unmittelbar nach der Predigt, als 
er eben das Bačer Unfer ausgebetet batte, ein ärgerlicher 
Auflauf; indem einige Handwerksburſchen, welche fich zu 
ſammengerottet und Steine geſammelt hatten, in die 
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Kirche eindrangen, mit den Steinen zuſammenklatſchten, 
drohend, „ſie wollten den Pfaffen fleinigen, wenn er von 
der Kanzel herabkäme,“ und auch ſelbſt überlaut ſchricen: 
„Lomm beraus, du calviniſcher Pfaffe.““ ) Der Hofpredi 
ger hatte nur der Hülfe, welche zu rechter Zeit von den 
Schloßtrubanten ihm geleiſtot wurde, es zu danken, daß 
Drohungen nicht vollzogen wurden. 5 
Je weniger das geringe Volk im Stande war, von 
den Gegenſtänden, welche zwiſchen den Theologen der 
beiden evangeliſchen Kirchen ſtreitig waren, ſich einen 
deutlichen und vollſtändigen Begriff zu machen, um deſto 
abentheuerlicher und verwirrter wurden die Träume und 
dunkeln Vorſtellungen, welche man mit dem Worte calvi⸗ 
niſch in Verbindung ſetzte, indem jeder alles, was er in 
Hinſicht auf Glauben, Lehre und Sitte als widerwärtig, 
verächtlich oder verabſchenungswürdig erträunit oder gt 
Doze Hatte, als calbiniſch anfah und verferic. Alle dun. 

à x i keln 
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) S. Job. Arnold Noltenius (Hofpredigers zu 
Berlin von 1720—1740) Nachricht von der Berliniſchen Jes 
formation in der fortgeſetzten Sammlung von alten und 
neuen theologiſchen Sachen v. J. 1780 S. yor. Hering 
a. al. O. S. G8. 
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keln und verwirrten Vorſtellungen von den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der reformürten Kirche gewannen zu Berlin ung 
deſto leichter Raum und Beſtand, da anfangs ſeloſt die 
Zahl der biefigen Reformirten ſehr gering war, indem 
„bei ihrer erſten öffentlichen Communion, welche am erſten 
` Weihnachtstage 1613 die Hofprediger Füſſel und Finck in 
der Domkirche austheilten, nicht mehr als 55, und ſelbſt 
bei der zweiten am erſten Oſterfeiertage des folgender 
Jabrs 1614 nicht mehr als 74 Communicanten gezählt 
wurden. 25 
Als ein zuverläſſiges Denkmal der Stimmung, welche 
damals in Berlin herrſchend war, und des Tons, in wel- 
chom die verſchiedenen Partheien gegen einander über die 
kirchlichen Angelegenheiten ſich auszudrücken pflegten, läßt 
ſich eine Volksſchrift betrachten, durch welche der von Jo- 
bann Sigismund zur Berathung über die Kirchenſuchen 
auf einige Zeit nach Berlin berufene churpſälziſche Hofe 
prediger und Profeſſor zu Heidelberg, Dr, Abraham Geul 
fetus, die irrigen Vorſtellungen des Volks von den Lebe 


Ten und kirchlichen Gebräuchen der Reformirten zu be- 


2 eing. a. O. ©. 55, un 
Pillen: © Kal. 18ar. 6 
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richtigen und beſonders die Uebereinſtimmung derſelben 
mit den Meinungen des Doctor Martin Luther darzu⸗ 
thun ſich bemühte. Dieſe tkm ürdige Volksſchrift, welche 
ſchon im Aufange des Jahrs 1614 (angeblich) zu Fürth (Pfirt) 
bei Franz Knobloch (in Quarto) gedruckt wurde, führe 
den Titel: „Newe Zeitung don Berlin in zwepen Chrifte 
lichen geſprechen zweyer Wandersleute, Hans Knorren 
und Benedict Haberecht, von dem jetzigen Zuſtand zu 
Berlin. Allen und jeden Warhafftigen Lutheranern in 
der Margk Brandenburg zum vuterricht Geſtellt durch ei- 
nen vertriebenen Pfarnern Paulum Kihuſtock.“ 

Hans Knorr berichtet in dieſer Schrift zuvörderſt ſei⸗ 
nem Genoſſen unter ſtetem gräulichen Fluchen, daß es zu 
Berlin calviniſch zugebe und daß man dort „mit dem 
Zackerment“ allerley Unweſen kreibe. Vergeblich läßt Be- 
nedicé Haberecht eine kalte Schale machen, um feinen er⸗ 
grimmten Freund vom Fluchen abzubringen, und rath 
ihm auch freundlich, im Zorne „nicht gählinge zu krin⸗ 
ken; “ eben fo vergeblich bemüht er fih lange, den Hers 
gang der Sache zu erfahren. Hans Knorr antwortet: 
„J, was fol ich dir mehr ſagen, pos ſchlapperment, der 
Churfürſt, fein Bruder, ſeine Räche, und alle die Teufel 
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zu Berlin, fein allzumal calviniſch.“ Lange verwei⸗ 
gert er eine weitere Erläuterung, bis er endlich mit Be⸗ 
rufung auf das, was ſein Wirth zu Berlin und die ganze 
Stadt geſagt, erzählt, daß der Cburfürſt calviniſch ge: 
worden, „zum Calviniſchen Teſtament“ gegangen fey, 
endlich auch feinen Oſtertag gehalten habe auf calviniſch. 
Nachdem ihm Benediet Haberecht bemerkt hat, daß das 
neue Jahr erſt anfange, und es noch lange fen bis auf 
Dfieen, kömmt Hans Knorr mit der Hauptſache hervor, 
daß den Tag zuvor, ehe man „das Teſterment“ gehal⸗ 
fen, nach dem Eſſen eine Predigt auf Calviniſch „von 
dem Zackerment““ gethan worden, und jedermann nach 
der Predigt wieder zur Kirchen binausgegangen ſey, ohne 
vor dem Pfarrer niederzuknieen und zu beichten. Bene: 
dict Haberecht belehrt ihn hierauf, wie ſchon von Dr. Qu- 
ther bewieſen worden ſey, daß die Obrenbeichte keinen 
Grund in Gottes Wort habe, ſondern ein Zuſatz ſey, vom 
Papſte erfunden; worauf Knorr zwar anfangs autwortet: 
„ich hätte ſchier eine Luſt, und wollte dir die Kanne uff 
den Kopf ſchlagen, daß dich potz hundert tauſend Schlap⸗ 
berment“ — auch weiterhin mit Ohefeigen droht, endlich 
aber doch ſich gefangen giebt. So wird auch die Einfach. 
32 


Bergen 
heit des reformirten Gottesdienſtes gerechtfertigt. Denn 
Hans Knorr fühlt ſich dadurch ſehr geärgert, daß der 
„Ealviniſche Pfaff“ bei der Austheilung der Communion 
„kein Hemde über dem Rock gehabt habe.“ „J unfer Herr 
Peter zu S. Urſulen hat alzeit ein Hembde über dem 
Rock, darzu über demſelben Hembde einen bunten Rock 
von allerley Farben, Gold, Sammet, Seiden, mit gül 
denen Spangen, Flittern, hinten am Rock ein klein Räpp: 
chen, einen breiten Gürtel, Mein Seel gar hübſch, daß 
es eine luft ift; hei, er kann hübſch fingen u. f. w.““ Auf 
gleiche Weiſe wird Hans Knorr nach und nach in Hinſicht 
aller ſtreitigen Puncte überführt, „daß die Calviniſten doch 
keine Teufel find,“ obgleich ihm hin und wieder Drohun⸗ 
gen entfahren, wie: „ich will dich ſo jämmerlich zu⸗ 
ſchmeiſſen, du ſollſt ſo breit werden, wie ein Platteis.“ 
So leicht aber als Hans Knorr in dieſen Geſprächen 
überführt wurde, gab ſich nicht jeder eifriger Lutheraner 
gefangen; und von der lutheriſchen Seite wurden andere 
Volksſchriften ſchnell genug der neuen Zeitung entgegen 
geſetzt, um ihre Wirkung zu vereiteln. ) Beſonders lie 
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*) Hering ©. 168 flgd. Unter andern ſchrieb dagegen 
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ßen auch mehrere ſächſiſche Zeloten es ſich febr eifrig an- 
gelegen ſeyn, durch die giftigften Schriften, in welchen 
ſelbſi die ärgſten Verläumdungen nicht geſpart wurden, 
die Erbitterung der Lutherauer in der Mark zu nähren, 
und ihren Haß immer mehr zu entflammen. Vor allem 
zeichneten fih durch ſchamloſe Verläumdungen und die ab: 
ſichtlichſen Verdrehungen die Schriften des ſüchſtſchen 
Dberbofpredigers Dr. Matthias Hoe von Honegg und 
des Profeffors zu Wittenberg, Leonhard Hutter, aus; 
wovon der letztere ſelbſt ſich nicht entblödete, die Lüge zu 
verbreiten, daß die beiden Brandenburgifihen Hofpredi⸗ 
ger Füſſel und Finck wegen des bei der erſten reſormirten 
Communion empfangenen anſehnlichen Beichtpfennigs 
nicht fih vertragen konnen, fondern fih darüber gerauft 
und tapfer um die Köpfe geſchlagen hätten. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden fruchtete auch felbft die eindringliche Er: 


mahnung zum Frieden und zur Einigkeit fo wenig, als 


der Pfarrer Johann Lpſtbenius, im J. 1615, eine Schrift 
des Titels: „Rettung Hanſen Knorrens, d. i. Lutheriſche 
Abfertigung und gründliche Widerlegung des läſterlichen 


ealvinifchen Paßquils: Newe Zeitung von Berlin u. f. w. 
In to, 
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auf die unzeitigen Eiferer die Warnung gegen das un⸗ 
chriſtliche Wüthen, Toben, Verteufeln und Verbannen 
anderer Chriſten wirkte, womit der fromme und milde 
Ehurfürft fein im Februar 1614 erlaſſenes Glaubensbe⸗ 
kenntuiß beſchloß, ungeachtet er zur Verſtärkung ſeiner 
Ermahnung und Warnung daran erinnerte, daß in den 
damaligen „ganz gefährlichen Läuften und Zeiten den 
Römiſchen Antichriſt mehr als zuvor nach der wahren 
Chriſten Blute durfte.” Auch durch den fünften von jez 
der Verfolgung anders denkender entfernten Sinn Jo⸗ 
hann Sigismunds, der ſich in allen ſeinen Schritten kund 
that, wurde der Grimm der lutheriſchen Eiferer nicht 
beſäuftigt. 

Die Entfernung der beiden heftigſten Zeloten unter 
den lutheriſchen Predigern zu Berlin, des Dompropſtes 
Simon Gedicke und des Archidigconus Willich an der Pes 
terskirche, welche in Schriften und auf der Kanzel den 
Cburfürſten und feine Näthe mit frechen Schimpfreden zu 
verläſtern ſich erkühnten, und keinen Ermahnungen zum 
Frieden Raum gaben, war zwar eine ſehr nothwendige 
Maaßregel zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe. Gleich⸗ 


wohl wurden anfangs auch dadurch die Gemüther auf 
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das heftigſte aufgeregt; indem der gemeine Mann zu dem 
Wahne ſich verleiten ließ, als ob dieſe unverbeſſerlichen 
Friedenſtörer Märtyrer wären für die wahre lutheriſche 
Lehre. 

Die gereizte Stimmung der Bürger von Berlin zeigte 
ſich bald in der lebhaften Theilnahme an den Verbands 
lungen über das Colloquium, welches der Churfürſt im 
Herbſte des Jahrs 1614 zwiſchen der lutheriſchen Geiſtli⸗ 
chen der Nicolais Marien: und St. Peterskirche zu Ber: 
lin und Cölln und andern lutheriſchen Predigern der 
Marken und feiner reformirten Hofgeiſtlichkeit anſtellen 
wollte. Eine große Zahl von Bürgern begleitete ſelbſt die 
Goiſtlichen, als dieſe (am 3. Oktober) in feierlichem Zuge 
ſich in das Schloß begaben, um dem Eburfürften die 
Bittſchrift zu übergeben, worin ſie um Befreiung von 
dem Colloquium, als ihrer Sache unnütz und ſchaͤdlich, 
nachſuchten. Zwar erhielten die Bürger dadurch nur Ger 
legenheit, von den friedfertigen und duldſamen Geſinnun⸗ 
gen ihres Landesherrn fih zu überzeugen; aber dieſe 
Ueberzeugung blieb ohne Wirkung. Dem Cburfürſten 
war es ſelbſt ſehr erwünſcht, daß die Bürger Zeugen die · 
fer Verhandlungen zu ſeyn begehrten. Daher, als die 


Trabanten am Eingange des Schloſſes die Bürger şu- 
rückwieſen: ſo trat der Markgraf Johann Georg, des 
Churfürſten Bruder, hervor, winkte und rief, daß jeder, 
wer nur immer wollte, hereingelaſſen werden ſollte; und 
es füllte ſich der große Saal im Schloſſe über die Hälfte. 
Der Churfürſt faf an einer langen Tafel; zur Rechten 
neben ihm der Markgraf Johann Georg; zur Linken ſtan⸗ 
den der Kanzler Prückmann und die übrigen Churfürſtli⸗ 
chen athe, Die Anweſenden vernahmen gegen ihre Er: 
wartung keine harte Rede, ſondern eine freundliche Er» 
mahnung, durch welche der Kanzler Prüdmann den Geiſt⸗ 
lichen Frieden und Einigkeit empfahl und die Unterredung 

als das beſte Mittel darſtellte, die Irrthümer, falls in 
ſolche der Churfürſt gefallen ſeyn ſollte, cus der heiligen 
Schrift darzuthun und deren Abſtellung zu bewirken. Die 
Seiſtlichen beharrten aber bei ihrer Verwerfung des Collo⸗ 
quiums, und die Bürger, welchen die Sache bald lang- 
wellig wurde, als ſie nichts als Worte des Friedens hör⸗ 
ten, verließen den Saal, noch ehe die Unterhandlung be⸗ 
endigt war. ) 


Hering nach handſchriftl. Nachrichten S. 269. u. f. 
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In der Charwoche des folgenden Jahrs 1615 aber evs 
eignete ſich ein ſchlimmerer Vorfall. Als während der 
Abweſenheit des Churfürſten der Markgraf Johann 
Georg fich entſchloß, am 30. März 1615 aus der Domkirche 
alle Zierrathen und allen Schmuck, welcher nur irgend 
an die päpſtliche Zeit erinnern konnte, wegräumen zu 
laſſen, alſo alle Bilder und Grucifire, die beiden Altäre 
innerhalb und auſſerhalb des Chors und den Taufſtein, 
wofür ein einfacher Tiſch in den Chor geſtellt wurde: ſo 
vermaß fih peter Stuler, Kaplan zu St. Peter, am 
nächſten Sonntage öffentlich dagegen zu predigen und 
ſparte ſelbſt Schimpfreden nicht gegen den Churfürſten 
und feinen Bruder, den Statthalter, *) Der Muth ver: 
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) So redete er unter andern den Churfürſten ſelbſt 
in dieſer Predigt alſo an: „Willſtu teformiren, fo ziehe 
nach Jülich, da haſt du zu reformiren genug.“ Ueber 
dirſe Aeußerung wurde die Churfürſtin, welche ihm ſonſt 
wohl gewogen war, febr ungehalten. „Welcher Henker, 
ſagte ſie, hat ihn heißen, von Jülich predigen. Er bringt 
allezeit ſolche Sachen auf die Kanzel, die ſich zum Text 
nicht reimen, und hat feine Ungebehrde, daß er fich ime 
mer mit dem Kragen rückt. Ich habe es ihm aber ſagen 


re 

ließ ihn aber bald, und Beforgniffe wegen der verdienten 
Strafe traten än die Stelle der vermeſſenen Keckheit. 
Vergeblich bemühten ſich ſeine Collegen, der Propſt und 
der Diaconus Koch, ihn zu beruhigen, zumal da die Zu⸗ 
rückweiſung der Bittſchrift, wodurch er die Churfürſtin 
um ihren Schutz anflehte, bange Ahnungen erweckte, und 
i fogar der Cöllniſche Bürgermeiſter, Georg Jahn, ihm die 
Bürgerwache verweigerte, um welche er zu feiner Be: 
fügung nachſuchte. Er entſchloß fih endlich am Abende 
des folgenden Montags die Stadt zu verlaſſen und nach 
Schönberg ſich zu begeben, klagte aber im Weggehen bei 
allen denen, welchen er in der Stadt und vor dem Thore 
begegnete, über die tyranniſche Gewalt, welche ihn zur 
Flucht nöthigte, und behauptete fogar, daß die Churfür⸗ 
ſtin ſelbſt ihm dazu als dem einzigen Mittel ſeiner Ret⸗ 
tung gerathen babe, Beſonders aber bemühte ſich feine 
Frau, überall auszuſprengen, daß ihr Mann nur durch 
feine ſchnelle Entweichung den Plan des Statthaltera, ihn 
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laſſen, er folle fih doch vorſehen, daß er nicht ſolche Sa⸗ 
chen vorbrüchte, dadurch er zu Unglück kommen möchte.“ 


ee S. 284. 
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bei Nacht aufheben und gefangen nach Hofe führen zu 
laſſen, vereitelt habe. 

Noch am Abende dieſes Tages, zwiſchen neun und 
zehn Uhr, erhob fich in Cöln ein gewaltiger Aufruhr ), ine 
dem zuerſt etwa ſechs bis acht Mann mit Musketen vor 
des Kaplans Thüre ſich felten, um das Haus zu ſchützen, 
und frog der Warnung und Ermahnung des andern 
Kaplans mit Blöcken 6 vorſchanzten, bald aber eine 
große Zahl von Bürgern und eine noch größere Zahl von 
ledigen Burſchen, über fünfhundert Mann, fih in der Brie 
derſtraße benen roktete. Viele waren mit Obergewehr 
und Untergewehr bewaffnet, oder mit Musketen, Hellebar⸗ 
den, Korbel: und Federſpießen; andere riſſen das Straßen 
pflaſter auf und bewaffneten ſich mit Steinen. Indem die 
mit Waffen gerüſteten ſich voranſtellten, die andern ſich 
binten bielten, nahm der tobende Haufen mit Feldzeichen 


und unter heftigem Getöſe den Weg nach der Wohnung 


) Die rathhänsliche Nachricht über dieſen Aufſtand 
ift von Küſter mitgetheilt worden, in collectione opuscu- 
lor. historiam Marchicam illustrantium fase, IV, und im A. 
u. N. Berlin, Abth. I. S. 47. flgd. Vgl. Hering 
S. 279, figd. 
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des entflohenen Kaplans. Nachdem ſie aber von deſſen 
Frau, welche einen Bernauer Bierſchank hatte“), mit 
reichlichem Trunke bewirthet worden, zogen fie glieder⸗ 
weiſe zweimal die Brüderſtraße herunter und warfen nach 
der Wohnung des Hofpredigers Füſſel “) einige Steine, 
und drohten dem Hofprediger und ſeinem Weibe die Hälſe 
zu brechen; worauf fie fih nach der Wohnung des Hof: 
predigers Salomo Fincke an der langen Brücke begaben 
und dort denſelben Unfug übten. Daſſelbe ſoll auch ge⸗ 
gen das Haus des Hofimedicus Doctor Gaffe, dem Col: 
niſchen Nathhauſe gegen über, geſchehen ſeyn. 

Als der Statthalter, Markgraf Johann Georg, der 
eben, nachdem er den Abend mit Leſen in den Paſſtons⸗ 
predigten von Seultetus zugebracht hatte, im Begriffe 
war, fih zur Ruhe zu begeben, ſolchen Lärm in der 
Nähe der Churfürſtlichen Burg vernahm, ſo beſtieg er 
eiligſt fein Pferd, und ritt, obne eine Piſtole in dem 
Sattel mitzunehmen, und nur mit einem Rappier bee 


— m. 


2 Nach Beckmann in der Brandenb. Kirchengeſchichte, 
bei Hering S. 293. 


) Er wohnte in dem Haufe des Hofapothekers. 
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waffnet, in Begleitung von acht Mann zu Pferde und eis 
nigen zu Fuß, meiſt Trabanten und Caquaien, auf den 
Petrikirchbof, in der Hoffnung, das tobende Volk durch 
ſeine Gegenwart zu ſchrecken und zu verjagen. 

Das Volk aber wurde durch die Ankunft des Mark⸗ 
grafen nur in der Meinung beſtärkt, daß die Gefangen» 
nehmung des Diaconus Stuler wirklich vor fih gehen 
folle, und bereitete fich zum Widerſtande, und mehrere 
von denen, welche mit Büchſen bewaffnet waren, legten ſich 
ſogar auf dem Kirchhofe hinter der nach der Grünſtraße 
gehenden Mauer in Hinterhalt. Vergeblich vermahnte 
der Statthalter den Haufen, vergeblich bat er die Ruhe. 
ſtörer mit freundlichen Worten, fih nach Hanfe zu bege⸗ 
ben, vergeblich verſicherte er auf das heiligſte, daß nies 
manden Leides geſchehen ſollte; nach einer alten Nach⸗ 
richt ') foll er fogar fich erboten haben, fih in ihre Hände 
zu ſtellen, damit fie gewiß wären, daß er nicht gekom⸗ 
men, jemanden gefangen zu nehmen. Als bald darauf 
an der Seite des Markgrafen ein Piſtolenſchuß fiel, fo 
ASS . . 


INolkenius, Nachricht von der Berliniſchen Nez 
formation ©. 702. 
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flieg der ungeſtüm des Volks aufs höchſte, und etliche lie- 
fen zum Glockenthurm von St. Peter, und zogen die 
Sturmglocke an; worauf auch von Berlin her eine große 
Volksmenge herbeyrannte. 

Unter ſolchen Umſtänden war mit Mitteln der Milde 
nichts mehr auszurichten, und jede nicht ſtrenge Maßre⸗ 
gel verſchlimmerte nur das Uebel. Als nun der Statt 
halter mit ſeiner Begleitung ſich zu dem in der Brüder⸗ 
ſtraße wohnenden damals regierenden Bürgermeiſter 
Georg Jahn begab, um denſelben zur Rechenſchaft zu for» 
dern: ſo wurde der Ungeſtüm des Volks noch gewaltiger, 
indem fih die Meinung verbreitete, daß auch der Bür⸗ 
germeiſter in den grünen Hut“) geführt werden ſollte; 
und dieſe Meinung fand noch mehr Glauben, als man 
bald hernach den Bürgermeiſter in ſeinem Schlafpelze mite 
ten unter den bewaffneten Begleitern des Markgrafen er⸗ 


*) So bieß der noch jetzt vorbandene runde Thurm 
an der Spree zwiſchen der alten Kapelle und dem Ge⸗ 
bäude mit den eckigen Erknern, welcher damals zum Ge⸗ 
fängniſſe diente, wegen feines kupfernen Dachs. Nico⸗ 
Iai Beſchr. von Berlin I. S. 82. 
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blickte. Denn der Markgraf Johann Georg, nachdem er 
davon überzeugt worden, daß der Bürgermeiſter ohne 
alle Schuld an dieſem nächtlichen Unfuge war, hatte ihn 
aufgefordert, ſich der Begleitung ohne Verzug unangeblei⸗ 
det wie er war, anzuſchließen, in der Hoffnung, daß feine Ge: 
genwart zur Beruhigung des Volks dienlich ſeyn könnte; 
ſie wirkte aber das Gegentheil. Denn der Volkshaufe 
drang noch heftiger an gegen den Markgraſen, der mit 
‚feiner Begleitung bor der Wohnung des Hoſpredigers 
Füſſel bielt, und auch das Zureden des Bürgermeiſters, 
der ſich mehrere Male unter die Menge begab, brachte 
keine friedſertige Stimmung hervor, fondern nur Unwillen 
auch gegen ihn, als einen ſolchen, welcher die Bür⸗ 
ger verlaſſe und nach der Gunſt des Hofes krachte. Die 
Verwegenheit ging jetzt ſo weit, daß von Plünderung 
des Churfürſtlichen Schloſſes die Rede war, und ein Höfer 
forderte dazu ſogar mit lauter Stimme auf. Als hierauf 
der Markgraf, um dem tobenden Haufen aus zuweichen, 
ſich umwandte und mit ſeiner Begleitung ſich auf den Weg 
nach dem Schloſſe begab: fo wurde fogar ein ſchallendes 
Hohngelachter und böbnifches Geſchrei er hoben, was den 


Stactpatter ene zurückzukehren; und obwohl er ſehr 
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entrüſtet war, fo begab er fih gleichwohl unter die lär- 
mende und fihreiende Menge, und verſuchte es noch einmal 
durch freundliche Worte Ruhe und Geborſam zu bewirken, 
indem er wiederholt verſicherte, daß niemanden Leides ge- 
ſchehen und auch niemand der Religion wegen geirrt wer⸗ 
den ſollte. Aber auch dieſe Ermahnung wurde durch be⸗ 
leidigende Worte und Hohngelächter beantwortet, und ei⸗ 
ner aus der Bürgerſchaft zuckte ſogar ſein Gewehr gegen 
den Bürgermeiſter Jahn, der neben dem Statthalter ſtand. 
Worauf der Bürgermeiſter nicht faumte, fih zurückzuziehen, 
und den Churfürſtlichen Sceretair Fehrer, der in der Ge- 
gend = wo dieſer Unfug vorging, wohnte, und aus ſei⸗ 
nem Fenſter demſelben zuſah, um Aufnahme in ſein Haus 
zu bitten; was ihm gewährt wurde. Der Statthalter aber 
blieb noch faſt eine Stunde lang unter dem Saufen, in 
der Hoffnung, daß das Volk endlich von feinem Unges 
ſtüme ablaſſen und nach Haufe gehen würde. Als dieſes 
aber nicht geſchah, fo kam es zu Thätlichkeiten; und von 
beiden Seiten fielen Schüſſe, doch ohne daß einer ges 
fährlich verwundet wurde"), während etliche aus der fo» 

benden 


) Ufo die rathhäusliche Nachricht. Nach andern 
Nachrichten wurden aus der Begleitung des Markgrafen 
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benden Menge die Thüre der Domkirche erbrachen, und 
auch dort die Sturmglocke anzogen, und andre die Trom⸗ 
meln Som Nathhaufe bolten. Dem „Statthalter ſelbſt 
rauſchte nicht nur eine Kugel vor den Ohren vorbey, fon: 
dern er wurde auch am Schenkel von einem Steine ſo 
heftig getroffen, daß er am andern Tage, als der Nath 
vor ihm erſchien, ſich zu rechtfertigen, nicht auf dem ge⸗ 
troffenen Beine zu ſtehen vermochte; er war endlich, 
nachdem von ſeinen Leuten mehrere verwundert worden, 
gensthigt, fih in ein Churfürſtliches Haus in der Brite 
derſtraße zurückzuziehen. 

Der ärgſte Greuel aber” wurde erft verübt, als der 
Markgraf Johann Georg nach dem Schloſſe zurückgekehrt 
war, und der Gollshaufe fih aufgelöft hatte. Denn alse 
dann drangen einige freche Buben in die Häuſer der Hof⸗ 
prediger Füſſel und Sachſe, zertrümmerten alles, was 
fih zertrümmern ließ und raubten diebiſch Bücher, Gil: 
ber und andern Vorrath. Ein einziger rechtſchaffner Bür⸗ 
ger, wie Füſſel feldft in einem Brieſe anerkannte, rettete 
—— u ——xĩö«ßX—ĩüͤ 3Ü]mu 
zehn, aus den Aufrührern drey erſchoſſen und verwundet. 
Hering a. a. O. S. 289. Anm. 
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die Bibliothek dieſes gelehrten Mannes von gänzlicher 
Zerſtörung, indem er die Plünderer heftig anfubr und 
ihnen die Bücher aus den Häuden riß. Es waren aber, 
wie Füſſel ſelbſt berichtet, unter dem Haufen ſechs Men: 
chelmörder, welche nichts anrührten, aber in allen Wine 
keln des Hanfes nach ihm forfehfer, um ihn zu ermor⸗ 
den. Füſſel halte ſchon im Anfange des Tumultes mit 
ſeiner Frau und ſeinen Kindern von hinten über das Dach 
in ein benachbartes Haus ſich geflüchtet. Sein Haus ward 
fo ſehr ausgeplündert, und ſelbſt feine Kleidung fo 
völlig geraubt, daß er gezwungen war, noch am Char; 
freitage in einem Unterkleide und einem grünen Kamiſol, 
wozu er ſich einen Mantel geliehen, die Kanzel zu betre⸗ 
ten. Erſt um vier Uhr Morgens wurde die Stadt wieder 
ruhig. 

Den Ausbruch neuer Unruhen hinderte die Sanft 
muth, womit der Churfürſt, welcher ſchon am folgenden 
Tage von feiner Reife zurückkam, die von wilden Schwär⸗ 
mern verführten Unruhbeſtifter behandelte, obwohl der 
Kaplan Stuler, welcher wieder in die Stadt gekom⸗ 
men war, am grünen Donnerſtage und Oſterfeſte mit der 


heftigſten Wuth von der Kanzel auf die Reſormirten 
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ſchmähte. Wir wiſſen nicht einmal von einer Strafe, 
welche über die Auſtifter des nächtlichen Tumultes vers 
bängt worden, obwohl ſcharſe Unterſuchungen ange: 
ſtellt und mehrere Bürger von Bertin und Cöln verhaftet 
wurden. Nur dem Nathe verwies Johann Sigismund 
mit mildem Ernſte, daß nach jenem Tumulte und der 
Plünderung mehrerer Häuſer, die Thore der Städte nicht 
derfchloffen worden, was fibon nach einem gewöhnlichen 
Diebſtahle zu geſcheben pflege, und daß ſogar zwölf 
Handwerksburſchen, welche ihre Bündel nicht, wie ſonſt ge⸗ 
bräuchlich, offen, ſondern verborgen unter Mänteln getra⸗ 
gen hätten, aus der Stadt ohne alles Befragen zuſammen 
auf einmal gelaſſen worden. Auch verlangte er, daß dem 
Kaplan Stuler es unterſagt werden ſollte, Vier zu 
ſchenken und Gaffe zu ſetzen, was ohnehin einem Predi⸗ 
ger nicht gezieme. 

Dabei unterblieben aber auch nachdrücklichere Maßre⸗ 
geln nicht, um die Erfüllung der Drohungen zu verhin ; 
dern, welche gegen den Kanzler Prückmann und andere 
angeſehene Mitglieder der neuen reformirten Gemeinde 
ziemlich laut ausgeſprochen wurden. Nicht nur wurde 
eine Burgerwache angeordnet, ſondern es wurden auch 
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ſtets einige Reuter bey Hoſe bereit gehalten, um der Bür⸗ 
gerwache im Nothfalle zu Hülfe zu kommen. Aber auch 
diefe nothwendigen Anordnungen wurden von leiden- 
ſchaftlichen Verläumdern benutzt, um die Gemüther von 
Neuem aufzuregen; indem das Gerücht ausgeſprengt 
wurde, daß der Churfürſt den Plan einer furchtbaren 
Rache wegen des Tumultes in der Charwoche entworfen 
habe, und die Reuter in der ſchrecklichen Abſicht bereit 
balte, die Stadt in nächtlicher Zeit zu überfallen und 
ein furchtbares Blutbad anzurichten. Daher, als am 
Oſterfeſte der unruhige Stulex wiederum ſich erfrechte, 
eine Aufruhrpredigt in der Peterskirche zu halten; fo er⸗ 
ließ Johann Sigismund an den cölniſchen Nath ein 
Schreiben, worin er bezeugte, daß weder ihm noch ſei⸗ 
nem Bruder und ſämmtlichen Räthen und Dieners jemals 
ſo blutdürſtige Abſichten in den Sinn gekommen und ihn 
nicht weniger davon das Exempel des Kaiſers Theodofius 
abhalte, der durch die Erwürgung der Einwohner von 
Theſſalonich das Andenken feines Namens geſchändet, 
als das kugendreiche Muſter feiner Vorfahren, welche 
niemals mit Tyrannei ſich beſudelt. Auch forderte der 


Cburfürſt den Rath auf, die Bürger von allen Zuſam⸗ 
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_menroffirungen und Thätlichkeiten abzumahnen, und 
rechtfertigte mit kriftigen Gründen die zur Erhaltung der 
Ruhe getroffenen Vorkehrungen. 

Peter Stuler aber, als er fab, wie die Ruhe 
ſich befeſtigte, hielt es nicht für räthlich, länger in 
Cöln zu bleiben; und die Vorſtellung der bald nach 
dem Oſterſeſte nach Berlin zuſammengerufenen Nits 
terſchaft und Städte, worin fie den Churfürſten dringend 
aufforderten, die Anſtiſter des wider den Statthalter ge⸗ 
übten Frevels nach der Strenge der Geſetze zu ſtrafen, ließ 
ihn ſchlimme Folgen für ſich beſorgen. Er entwich daher 
nach Wittenberg, wohin ihm auch ſeine Frau bald nad: 
folgte, und der Schöppenſtubl zu Leipzig, dem die Acten 
der wider den Kaplan in deffen Abweſenheit gepflogenen 
Unterſüchung vorgelegt wurden, erkannte wider ihn die 
Strafe der Landesverweiſung '). 

— —ͤ —— — 

) Die Lutheraner bemühten ſich damals ſehr, die 
Meinung zu erregen, als ob die Churfürſtin den 
Widerſtand der lutheriſchen Bürger gegen den Glatt 
Halter gebilligt habe. Sie fot nach einigen die aus 
der Domkirche binweggenommenen Zierrathen verborgen 
und in einem Gemache haben aufbewahren laſſen, ſo daß 


Durch die weiſen Vorkehrungen des Cburfürften 
war zwar die äuſſere Ruhe wieder hergeſtellt; aber der 
innere Friede der Gemüther fehlte, und nur die grefe 
Mäßigung, welcher Johann Sigismund auch nicht in ei⸗ 
ner einzigen Handlung in kirchlichen Angelegenheiten un⸗ 
treu wurde, hielt neue Ausbrüche zurück. Denn ſelbſt 
Widerſetzlichkeiten lutheriſcher Prediger, welche wohl als 
perfönliche Beleidigungen des Churfürſten betrachtet wer 


den konnten, verleiteten ihn zu keiner leidenſchaftlichen 


fie ſpäterhin von dem großen Churfürſten der Kirche zu 
Sonnenburg geſchenkt werden konnten. (Andere Schrift— 
ſteller behaupten, daß viele wichtige Denkmäler der 
Kunſt bei dieſer Gelegenheit zerſtört worden.) Hering 
a. a. O. S. 232. 293. Es wurde indef damals ſelbſt 
in Berlin bebauptet, und ſogar in einem Schreiben 
des Churſürſten an die Landſtände zugeſtanden, daß 
die Churfürſtin, als ſie den Aufſtand vernommen, 
ausgerufen habe: „fie haben Recht, daß fie fih ihren 
Prediger nicht wollen nehmen laſſen,“ jedoch in der 
irrigen Meinung, daß es wirklich die Abſicht des Senate: 
halters fep, den lutheriſchen Eiferer nach dem grünen 
Hufe führen zu laffen. Hering S. 208. 299. Glaub: 
würdige Schriftſteller verſichern aber ebenfalls, was oben 
bemerkt worden, daß die Churfürſtin das Betragen des 
Kaplans Stuler durchaus gemißbilligt habe. 


` 


— 39 — 

Handlung, fondern er blieb feiner Verheißung tren, das 
Gewiſſen keines feiner Untertbanen zu beſtricken, und 
ihre Glaubensfreiheit auf keine Weiſe zu beſchränken. 
Als auch in Berlin der Streit über die Teuſelsbeſchwö⸗ 
rung bei der Taufe der Kinder ausgebrochen war, an 
welchem befonders in Sachſen das Volk ſehr lebhaften 
Autheil nahm: fo ließ der Churfürſt den Diaconus Jo-. 
bann Nave erſuchen, bei einer Tauſe, welcher er ſelbſt 
mit der damals in Berlin anweſenden Churfürſtin von 
der Pfalz beiwohnen wollte, jene von den Neformirten 
abgeſchaffte Formel wegzulaſſen. Der Diaconus wich 
durch eine unbeſtimmte Erklärung aus, und kaufte 
dem Churfürſten zum Trotz mit der Beſchwörungsformel. 
Johann Sigismund ahndete dieſe Widerſpenſtigkeit fo 
wenig, als den offenen Widerſtand, wolchen er in ganz 
ähnlicher Gelegenheit von dem Diaconus Nicolaus Elerd 
erfuhr. Denn auch dieſer wollte ſich nicht bequemen bei 
einer Taufe, bei welcher der Churfürſt Gevatter ſeyn 
wollte, die Beſchwörung wegzulaſſen. Johann Sigismund 
ließ es aber gern zu, daß der unbiegſame Diaconus die 


Taufe einem nachgiebigern Amtsbruder übertrug, welcher 
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keine andere Bedingung forderte, als nur den Befehl vom 
Hofe, die Taufe ohne Beſchwörung zu verrichten.) 

So verbitterten innere Spannungen der Einwohner 
feiner Nefidenz und ſtets wiederkehrende Zeichen des Arg⸗ 
wohns und Mißtrauens dem Churfürſten Johann Sigis⸗ 
mund die Regierung, welche durch auswärtige Händel 
ſchon fo ſehr ſorgenvoll war; und Hader und Zwietracht 
entfremdeten unter einander die Gemüther zu einer Zeit, 
wo verdielfältigte Anzeigen einer nahen gemeinſamen Ges 
fahr ſo ſehr zur Eintracht aufforderten. 

Der Mangel an Eintracht, welcher andere in fr übern 
Zeiten gewöhnliche geſellige Vergnügungen nicht mehr 
zuließ, war gewiß nicht ohne Antheil daran, duß man 
in dieſer Zeit zuerſt daran dachte, in Berlin ein Theater 
zu ſtiften, und damit eine Zeitfürzung zu ſchaffen, wel⸗ 
che nur eine leidende Hingebung forderte, ohne thifige 
Mitwirkung, wodurch, wie bei Turnieren und andern 
Waffenſpielen, die Leidenſchaft und gegenſeitige Grbitic. 
rung leicht batten zu neuen Ausbrüchen nufgeregt wer⸗ 
den können. ueberhaupt machte die religiöſe Erp: itterung, 
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) Hering a. a. O. S. 302. 
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welche in Deutſchland überall die Gemüther beherrſchte, 
es nothwendig, eine Unterhaltung dieſer Art zu ſuchen; 
und daher bildeten ſich gegen das Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts in mehreren Städten und Gegenden von 
Deutſchland herumziehende Geſellſchaften von Schauſpie⸗ 
lern, welche durch Pickelhäringsſpiele und andere Schwänke 
und Poſſen zu beluſtigen fic) bemühten. Man betrachtete 
von dieſer Zeit an die dramatiſchen Darſtellungen nicht 
mehr als Verherrlichung beſonderer feierlicher Zeiten, und 
beſchränkte ſich alſo nicht mehr auf erbauliche Darſtellun⸗ 
gen heiliger Geſchichten, bei Gelegenheit von kirchlichen 
und andern Geffen, wie in der frömmern Zeit von Yor 
hann Georg, oder auf muthwillige Spiele in der Faſtnacht, 
welche bis dabin üblich geweſen, ſondern man ſuchte nun: 
mehr in den Schauſpielen eine regelmäßige Erheiterung 
und Zerſtreuung. Es erhielt alfo der Junker Haus Stock. 
fifth, rsd der englifche Junker genannt, von Jo⸗ 
hann Sigismund den Auftrag, nach Berlin eine Compagnie 
von Comödianten vornehmlich aus England und den gtieder⸗ 
landen zu ſchaffen, wofür ihm ein jährliches Gehalt von 
220 Thalern angewieſen wurde, nebſt freier Station und 


sey Elfen als Deputat. Man machte ihm aber hernach 
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den Vorwurf, daß er die Geſellſchaft nicht, wie es der 
don ihm eingegangene Vertrag ihm auferlegte, aus fernen 
Landen gebracht, ſondern aus ſolchen Leuten gefammelt 
habe, welche ſchon zuvor in Deutſchland herumgezogen 
wären, und daß ſeine Comödianten ſogar nur meiſt ſolche 
geweſen, welche für ſich nach Berlin gekommen wären, 
und ihre Dienſte angeboten hätten. Daher fand der gute 
Junker, als er nach dem Tode von Johann Sigismund 
noch manche Nachforderungen, als 1000 Sulden, welche 
er bei Berufung der Schauſpieler ausgelegt haben wollte, 
und die Abreichung des rückſtändigen Deputats geltend zu 
machen ſuchte, damit weder bei dem Churfürſten Georg 
Wilhelm, noch bei dem Grafen von Schwarzenberg, Gee 
bör, obgleich er ſich rühmte, daß der letztere fein Patron 
ſunfzehn Jahre lang geweſen. Man beſchuldigte ihn, daß 
das von den Comödianten zu feinen Gunſten ausge» 
ſtellte Zeugniß „ganz unzweifentlich nur erſchlichen und 
untergeſchoben“ ſey; und am 27. März 1620 berichtete der 
Statthalter Adam von Puttlitz an den Churfürſten nach 
Königsbergin Preußen: „So viel den Engliſchen Junckherr 
Hans Stockfiſch, wie er ſich nennt, betrifft, hat derſelbe 


zwar bey Abdankung der Comödianten ſeine Anforderung 


— 8 — 

boch angeſtrenget. Als ich aber von Johanns Grabowen, 
wolcher die Comödianten jedesmahls ausgezahlt, Berichts 
erholet, bat fich befunden, daß man gedachtem Stock ſiſch 
nichts mehr ſchuldig, welches ich ihm vorgehalten, auch 
zu ſeiner Abfertigung ihm 25 Thaler präſentiret, welche 
er nicht ufrtehimen wollen, fondern Johann Grabowen 
mit ehrenrührigen Worten angegriffen, Hätte wenig ge: 
ſehlt, daß ich ihn in den grünen Hut hätte ſtecken laſſen; 
jedoch auf andre Interceſſion (habe ich) ihn bor dießmal 
verſchont und vom Hofe gänzlich abgewieſen.“ *) 

Es iſt uns zwar über den Erfolg der künſtleriſchen 
Leiſtungen des Engliſchen Junkers und ſeiner Geſellſchaft 
nichts überliefert worden; wir dürſen jedoch nach den 
oben mitgetheilten Nachrichten wohl annehmen, daß die 
— 


‘) Plümede Theatergeſchichte v. Berlin. S. 33. ſigd. 
König's Handſchrift: zur Theatergeſchichte von Berlin 
(in der Königl. Bibliothek Ms, Bor. Fol, 295.) fol. 4. Die 
von Johann Velten (oder Beltheim) nach dem Jahre 1669 
geſtiftete Geſellſchaft der churſüchſiſchen Hofromödianten 
war alſo gewiß nicht die erſte regelmäßige deutſche Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft, wie nach mehreren Vorgängern noch 
Hr. Blümner annimmt in der Geſchichte des Theaters in 
Leipzig (Leipz. 1919) E. at. 
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ſer erſte Verſuch ein Schauſpiel in Berlin zu ſtiften, den 
Erwartungen des Churfürſten nicht entſprach; indem Jo⸗ 
bann Sigismund die Abſicht hatte, eine Beffere Geſell⸗ 
ſchaft zu verſammeln, als alle andere damaligen deutſchen 
Schauſpieler-Compagnien, was daraus erhellt, daß er ſie 
aus fernen Gegenden verſchrieben wiſſen wollte. Uebrigens 
waren es gewiß nicht bloß eigentliche Schauſpieler, deren 
Verſchreibung dem Hans Stockfiſch aufgetragen wurde; 
ſondern unter den Comödianten, welcheaus England und 
den Niederlanden verſchrieben werden ſollten, wurden ohne 
allen Zweifel vorzugsweiſe Reiter, Springer oder andere 
Bus verſtanden. Denn wie hätten ſich in dieſen Gegen: 
den viele Schauſpieler finden laſſen, welche der deutſchen 
Sprache genug kundig geweſen wären, um deutſche Saft: 
ſpiele aufzuführen! 

Aus einer vorhandenen Probe läßt ſich urtheilen, 
don welcher Art die dramatiſchen Stücke waren, wo⸗ 
mit Hans Stockfiſch fein Publicum beluſtigte. Es erſchien 
nehmſich im Jahre 1618 zu Cöln an der Spree ein luſti⸗ 
ges Spiel folgenden Titels: „Amantes amentes, d. i. ein 
ſehr anmuthiges Spiel von der blinden Liebe oder wie 


mans deutſch nennt, von der Löſſeleh. Alles nach Art 


und Weiſe der jetzigen getroffenen Venus Soldaten, auf 
gut Sachſiſch gereimt, vorher ſchon viermal durchgeſehen 
und agirtk. Mit einer ausbündigen ſchönen Tageweiß 
von Pyramo und Thisbe aus dem Poeten Ovidio: Durch 
Angelium Lohrbere a Liga. Zuerſt zu haben Magdeburg 
1610, fetzt aber neu durchſehen und mit Reimen zum Sin⸗ 
gen vermehrt aufgelegt ). Wir dürfen wohl mit ziemli⸗ 
cher Sicherheit annehmen; daß dieſes Stück deswegen hier 
wieder gedruckt ash weil es bei der Darſtellung durch 
die Geſellſchaft von Hans Stockſiſch großen Beifall fand, 
und dieſes Luſtſpiel alfo mit gutem Gewiſſen als Maßſtab 
des damaligen Geſchmacks annehmen. Der Prolog erzählt 
den Inhalt des Stücks alfo: 

Günſtige Herrn und gute Freund', 

Die ihr uns zu hören erſcheint, 

Ich muß euch fagen und berichten, 

Was wir wollen pielen und tichten. 

Ein Kaufmann wohnt in dieſem Hauß 

Ein wunderlicher alter Grauß. 


— . a I 


J Plimede G. 39. Wir haben nur den Magde; 
burger Druck von 1610 vor uns. 
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Der hat ein Tochter jung und ſchön, 

Darnach viel junger Buhler gehn. 

Sie will ſich aber an keinen kehren 
. Ab ſie gleich ihr in Ehren begehren. 

Eurialus iſt einer genannt, 

Der iſt noch nicht mit ihr bekannt, 

Sie hat ihn aber wohl geſehen, 

Da wird fie mit zu Bette gehen. 

Ein Doktor Juris hochgelahrt 

Iſt gegen fie verliebet hart. 

Aber wie ich weet hab vernommen 

Hat er vorlängſt den Korb bekommen. 

Desgleichen hat ein Baurcompan, 

Sich viel zu fpat gegeben an. d 

Damit daß ihr was habt zu lachen, 

Wird derſelb ſich auch an fie machen. 

Seyd fil, und habt fein fleißig acht 

Es wird gehn, wie ich hab geſagt. 

Die Perfonen find: Simon der Vater, Ditula die 

Mutter, Lukretia die Tochter, Wele ihre Magd, Euria- 
lus der Stutzer, Lena die Kupplerin, Gratianus der 


Doctor juris, Prologus und Epilogus in Einer Perſon. v 
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Der Scherz in dieſem Stücke iſt durchweg platt und 
mehr als gemein, und ſelbſt Lueretia und ihr Liebhaber 
der Stutzer werfen mit den poöbelhafteſten Schimpfreden 
um ſich; die Hauptwürze liegt aber in den in plattdeut— 
ſcher Sprache geſchriebenen Nollen des Bauern und der 
Magd; und es gehört noch zu den zierlichen Stellen, wenn 
Hans, nachdem er feine Aleke geherze, ausruft: 
Ha, ha, dat ſchmeckt fo recht ſoite, 
Ufe Klümpe und Schwines⸗voite. 

Gleichwohl fand dieſes Stück noch in ſpäterer Zeit 
vielen Beifall; man vermehrte die neun Perſonen noch 
mit zweyen, und als es noch zur Zeit des Churfürften 
Friedrich III. durch die Veltheimſchen churſächſiſchen Hof 
romödianten zu Berlin (nach 1690) aufgeführt wurde, 
machten wieder die beiden gedachten plartdeutſchen Nollen, 
welche wirklich plattdeurſch geſprochen wurden, ſehr gro⸗ 
ßen Eindruck.) 

Ueber den Ort, wo zur Zeit Johann Sigismunds! die 


dramatiſchen Vorſtellungen gehalten wurden, find hie 


nicht unterrichtet; jedoch wahrſcheinlich iſt es, daß ſie im 


J Plimede a. a. D. 
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Churfürſtlichen Schloſſe geſchahen, da fie doch wohl zu⸗ 
nächft zur Beluſtigung des Hofes und der Churfürſtlichen 
Räthe dienen ſollten. Es iſt übrigens ſehr natürlich, daß 
genauere Nachrichten über dieſen erſten Verſuch, ein 
Schauſpiel zu Berlin zu errichten, nicht angaejeldiaat wur: 
den, da der Churfürft Georg Wilhelm der neu entſtande⸗ : 
nen Anſtalt eben fo feind war, als fein Bater fie befördert 
baife, und daher ſogleich nach feinem Reglerungsantricte 
die Hofcomödianten entfernte. 

Neben dieſer neuen Weiſe cheatraliſcher Vorſtellun⸗ 
gen, welche keinen andern Zweck als Beluſtigung und 
Zerſtreuung batten, blieb in dieſer Zeit auch noch die 
ältere Art gebräuchlich, welche die dramstiſche Form bey 
öffentlichen Feiern, wie Schulfeſtlichkeiten und andern, 
als Einkleidung religiöfer und ſittlicher Lehren benutzte. 
So wurde im Jahr 1618 zu Berlin ein durch Michael 
Borhorn verfaßtes Stück gedruckt des Treels: „Helioga⸗ 
balus, ein Teufel neuerer Art, wie felbiger unfern 
Magdeburg das Herz zweper reifenden Handwerksburſchen 
beſtricket und einen davon jämmerlich umgebracht; der 
zwote ift ihm durch Bekehrung entriſſen. Ein ſchon lehr⸗ 

reich 


K un ae, 

reich Spiel für Chriften und Neifende;” ) und im 
J. 1620 wurde ebenfalls zu Berlin von dem Bernauiſchen 
Rector Matthias Reinmann ein dramatiſches Stück her: 
ausgegeben, welches überſchrieben war: Eugenius oder 
biſtoriſche Comödie von einem Jüngling, welcher ſeinem 
Vater nach dem Leben geſtanden, der Vater aber ein 
wunderbaren Rath erfunden, wodurch der Sohn plötzlich 
zur Buße geſchritten “ * 

Die unterhaltung, welche Hans Gkofifd gewährte, 
genügte indef nicht völlig; ſondern der Churfürſt ſtellte 
ſchon im Jahre 161 f den Johann Stenzel, edlen Herrn 
von pflichten, mit einem Gehalte an, „damit er fich als 
Nittmeiſter, Fioliſt und Geiger zum Schimpf und Ernſt 
gebrauchen, und auf Begehren des Churfürſten auf das 
lieblichſte hören laſſe.“ ') Im Jahr 1614 nahm Johann 
Sigiomund auch noch eine Geſellſchaft engliſcher Springer 


— — nn 


) Plimece G. 39. 


) Gottſched's nöthiger Vorrath zur Geſchichte 
der deutſchen dramatiſchen Dichtkunſt S. 190. Plũ m ecke 
S. 40. 


***) König 1. S. 190. 
Siſtor. Genealog. Kal. 192 . D 
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in ſeinen Dienſt, und verwilligte vier Mitgliedern dieſer 
Geſellſchaft, den Gebrüdern Wilhelm, Abraham und 
Jacob Pedells, und Robert Arzſchar, jedem ein Jahr- 
gehalt von bundert polniſchen Gulden nebjt freiem Tiſche 
bei Hoſe und zwey Kleidungen, welche aus der Hofſihuei⸗ 
derey gereicht werden ſollten; zwey andere Mitglieder er⸗ 
hielten aber zuſammen nur hundert polniſche Gulden 
jährlich. Dafür waren fie in ihrer Beſtallung angewie⸗ 
fen: „Dem Churfürſten jedesmal bey Neifen und in 
Hoflagern treuen Fleißes zu warten, und ſich in ihrer 
Kunſt, nach eines jeden Geſthicklichkeit, mie Springen, 
Spielen und anderm Kurzweil, auf jederzeit begehren, 
aufs befie fie es immer zu Wege bringen könnten, unver: 
droſſen und willig zu erweiſen und gebrauchen zu laſſen, 
alſo daß S. C. D. darob ein gnädiges Gefallen tragen 
könnten.“ Dieſe Geſellſchaft blieb aber nicht lange bei⸗ 
fammen, indem die meisten Mitglieder ſchon im Jahre 
1615, und im Jahre 1616 auch Arzſchar mit einer Abferti⸗ 


gung von 230 Thalern entlaſſen wurden. “) 
— — 0 & — uE —v——V —— 


) Plümede S. 36 — 33. 
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Auch die von feinen Vorfahren für die Muſtk in der 
Kirche und bei der berrfchaftfichen Tafel gefliftete Kapelle 
wurde von Johann Sigismund mit Sorgfalt unterhal⸗ 
ten, indem der Cburfürſt für feine eigne Perfor ein gro: 


Ber Liebhaber der Muſik war. ) Zu feiner Zeit beſtand 


— 


*) Ein Zeitgenoſſe, Laurentius Schulze, einer der erſten 
Zöglinge des Joachimsthalſchen Gymnaſtums, macht (bey 
Küſter im A. und N. Berlin, Th. I, G. 916.) von 
der Art, wie der Churfürſt den dortigen Alumnen ſeine 
Zufriedenbeit über ihre Fortſchritte in der Muſik zu er: 
kennen gab, folgende naive Erzählung: „Ich erinnere 
mich, daß einesmahls unfer gnadigft Herr und Vater, 
denn alſo wurde die gnädigſte Landesherrſchaft nur titu 
lirt, mit andern fürſtlichen Perſonen gegenwärtig war, 
daß jhr Cpurfürſtliche Durchlaucht, Herr Johann Gieg: 
mund, Chriſtlichen Andenkens, mitten unter den Muſi⸗ 
kanten geſtanden, auff dem großen auditorio, und zu den 
umbherſtehenden Fürſtlichen Perſonen mit Freuden ge: 
fagt: jbre Liebden, ſeht, dip ſind unſere Kinderchen, die 
ſollen noch wohl werden. Auffm Fürſtlichen Jagdhauſe 
Geimniz ſtunden jhro Durchl. mit andern Fürſtl. Perfo- 
nen für unſerm Muſſe- Tiſch, und da ein Edel - Enabe 
das Licht nicht recht hielte, da wir geigeten, griff der 
leutſelige Herr dem Edel» knaben an die Hand, und riß 
ihn ſaſt in Ungnaden in die Höhe, ſprechend: Go muß! 


D 2 
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die Kapelle auſſer zwölf Kapellknaben aus zwey und 
zwanzig Perſonen und koſtete jährlich 5716 Gulden, wovon 
der Kapellmeiſter Nicolaus Zangius allein kauſend Gul: 
den empfing. Es wurden ſogar im Jahre 1016 zwey ita⸗ 
lieniſche Sänger für die Churfürſtliche Kapelle verſchrie⸗ 
ben, Bernhard Pasquin Grafi aus Mantua und Johann 
Albrecht Maglio aus Florenz, wovon jeder ein Jahrge⸗ 
palf von 360 Thalern empfirg. ) 

Alle Koften übrigens der Unterhaltung der Chan: 
ſpielergeſellſchaften ſowohl als der Muſtker, wurden aus 
den Churfürſtlichen geheimen Kammer: und Holzgefüllen 
beſtritten. 

Indem Johann Sigismund ungeachtet aller Sorgen, 
wodurch ſeine Regierung getrübt ward, auf maunichfache 


Unterhaltung bedacht war, fo verfäumfe er auch nicht, 


p ꝛ 2 ²˙—v1111111... aaaaaaaaħħŘħĖħŮÁ 


du das Licht halten daß die Knaben ſehen können: Und 
wir waren doch gegen die Hof: Muſikanten in Wahrheit 
als Hyagnis und Marſpas, oder als streper! anseres 
inter olores (o, i. wie ſchnatternde Gänſe unter Schwä⸗ 
nen). Die Cburfürſtlichen Muſtcanten liebten uns und 
erzeigten uns alle Ehre.“ 


) Primede S. 38. König L S. 199. 190, 
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den nahen Ausbruch eines noch heftigeren Krieges und die 
Nothwendigkeic großer Vertheidigungsanſtalten ahnend, die 
Bürger feinertefidenzen wieder an die Waffen zu gewöhnen; 
und noch im Jahre 1617 befahl er aus Preußen dem Ota: 
the zu Berlin, vor dem Rathhauſe, der Bürgerſchaft zum 
Beſten, eine Vogelſtange für die Büchſen⸗ und Bogen» 
ſchützen zu errichten, wozu er ſelbſt einen Theil der Ko— 
fien bergab. Auch machte er dem Rathe es zur Pflicht 
dieſen Befehl vor feiner Rückkehr aus Preußen zu voll 
ziehen. ) 

Von dieſer Reife aber kam der Churfürſt, defen Gee 
ſundheit durch eine ſorgenvolle Regierung untergraben 
worden, mit fiehem und durch einen Schlagfluß gelähm⸗ 
ten Körper zurück, und übertrug daher ſchon am 22. Nov. 
1619 die Regierung an feinen Sohn Georg Wilhelm; 
worauf er fogar das Churfürſtliche Schloß verließ und fich 
in das Haus feines Kammerdieners Antonius Freytag 
in der Poſtſtraße begab, wo er am 23. December deſſel⸗ 
ben Jahres in Gegenwart ſeiner Gemahlin und ſeines 
Sohns, des Churfürſten, im Ayſten Jahre feines Lebens 


) König a. a. O. 


den Geiſt aufgab. Eine meſſingene Tafel mit einer ein: 
ſachen lateiniſchen Inſchrift wurde als Denkmal in dem 
Zimmer aufgehängt, in welchem er von den Mühſelig⸗ 
keiten des Lebens war erlöſt worden. “) 

— ee nn 


) Küfter Th. 3. ©. 78. 79. wo auch die Inſchrift 
mitgetheilt worden. a 


II. 
Berlin unter der Regierung des Churfürſten 
Georg Wilhelm von 1619 — 1640. 


Als Georg Wilhelm die Regierung antrat, war in 
Deutſchland der verheerende Religionskrieg, den man ſeit 
vielen Jahren gefürchtet hatte, bereits ausgebrochen, und 
insbeſondere machte dem neuen Eburfürſten die wichtige 
Rollo, welche der Bruder feiner Gemahlin, der Churfürſt 
Friedrich V. von der Pfalz, in den böhmiſchen Unruhen 
übernahm, es unmöglich, bei dieſen Händeln ganz leis 
dend ſich zu verhalten. Ohnebin nahm das Churhaus 
Brandenburg ſeit der Erwerbung der jülich« clevifehen 
Länder und des Hergogthums Preußen, wodurch unter 
Johann Sigismund der Grund der preußiſchen Macht 
gelege wurde, eine viel zu bedeutende Stelle unter den 
deutſchen fürſtlichen Häuſern ein, als daß irgend eine 
Angelegenheit des Reichs ihm fremd bleiben konnte; und 
Georg Wilhelm hatte daher, beſonders ſeitdem der Chur: 
fürft von Sachſen in der Hoffnung, durch den Kaiſer in 
den Beſitz der jülich clevifthen Länder geſetzt zu werden, 
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ſich dem Deſterreichiſchen Haufe angeſchloſſen hatte, mehr⸗ 
face Aufforderung, an die Spitze der proteſtantiſchen 
Union ſich zu ſtellen. 

Georg Wilhelm liebte aber nicht gewagte Unterneh: 
mungen und am wenigſten den Krieg, und überbaupk 
war ſeinem frommen Sinne jeder Plan des Ehrgeizes 
fremd. Gein Wunſch war, in Frieden und Ruhe feine 
Länder zu regieren, die in den letzten Regierungen ge: 
fammelfe Schuldenlaſt durch ſtrenge Sparſamkeit zu tit 
gen, und das Ungemach des Krieges von feinen Untertha⸗ 
nen möglichſt zu entfernen; obgleich nicht alle feine Un: 
terthanen dieſe friedliche Stimmung theilten. Denn die 
Werbungen für den König Friedrich von Böhmen, ſo 
wie für den Grafen von Mansſeld-und andere Anführer 
von Söldnerſchaaren hatten in den Marken, obwohl fie 
peimlich getrieben wurden, nicht ſchlechten Fortgang; 
und beſonders während der erſten Reife des Churfürſten 
nach Preuſſen zur Belehnung, ließen ſich viele Märker 
für den König von Böhmen anwerben, und ſelbſt meh: 
rere Märkiſche Edelleute zogen nach Vohmen, um wider 
die Katholiken zu ſtreiten, und fanden meiſtens in dem 


unglücklichen Treffen auf dem weißen Berge bei Prag 
* 
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(8. Nod. 1620) den Tod, „weil fie nicht nur an einem ge: 
fahrvollen Orte ſtanden, ſondern auch der alten deutſchen 
Tapferkeit eingedenk, ſich bis auf den letzten Mann wehr. 
ten.“) Dieſen Werbungen gefihab auch ſpäterhin durch 
firenge churfürſtliche Verbote nicht vollkommen Einhalt, 
Auch war es unmöglich, in der Mark, nachdem ein: 
mal in der Nähe der Krieg ausgebrochen war, den völl 
gen Friedensſtand lange zu erhalten; und je wehrloſer 
das Land blieb, um deſto ſchwerer drückte auf daſſelbe 
das Ungemach des Krieges. Die Stockung des Verkehrs 
und der Gewerbe wurde täglich empfindlicher; die Durch 
züge der Truppen, welche Beherbergung und Beköſtigung 
forderten, und dabey noch allerley Muthwillen und Fre- 
vel übten, wurden immer häufiger, und die Uaſicherbeie 
nuf dem flachen Lande immer groper fo daß der Bauer 
oftmals aus Furcht vor den umherſchwolſenden Soldaten 
es nicht wagte, ſeinen Acker zu beſtellen und das Vich 
nuf die Weide zu treiben. Beſonders wurden im Ans 


fange des Krieges die Engliſchen Truppen, welche dem 


Könige Friedrich zu Hülfe nach — . zogen, der Mark 


) Lockel beim J. 1620. 
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febr läſtig.) Daher ſahen fih ſchon im Jahre 1620, ehe 
der Cburfürſt aus Preuſſen zurückgekehrt war, die Land- 
ſtände gezwungen, zur Vertheidigung des Landes einiges 
Volk in Beſtallung zu nehmen, und das Geld für dieſe 
Truppen durch Schatzung und Kopfgeld aufzubringen. 
Damit war jedoch dem Lande auch nicht viel geholfen; 
denn man hatte doch nicht die Mittel, die neu geworbe⸗ 
nen Lands bnechte hinlänglich zu beſolden, ſondern vers 
ſtattete ihnen, in der Zeit, wo fie feyerten, das Betteln 
auf dem Lande, oder Garden, wie es in der Kunſtſprache 
der Landsknechte bießs; womit allem ihren Frevel und 
Mucbwillen freyen Lauf gegeben war. Denn nicht überall 
ließ fich die von den Landſtänden ertheilte Berechtigung in 
Anwendung bringen, zehn Gardebrüder zuſammen mit drey 


Gilbergroſchen, und einzelne mit Einem oder zwey Pfens 


) So zogen am Dienſtage nach Pfingſten des Jabres 
1620 durch Brandenburg 1400 Engländer, denen die 
Stadt Belig 3 Tonnen Bier und für go Sitbergroſchen 
Brod nach Kunersdorf ſcbicken mußte. Vierzehn Tage 
nach Pfingſten zogen 3000 Mann durch Spandau, „ſo fih 
zwar im Anfang en ſchäfern, aber am Ende, der 
Mark wölfiſch genu ieſen.““ Sebaldi Breviarium histo- 
ricum S. 256. 257. 


nigen, je nachdem der gebende cin Coſſäthe oder Hüſener 
war, abzufinden, und wenn fie damit fih nicht begnü⸗ 
gen wollten, ihrem Ungeſtüm und Muthwillen mit Pris 
geln zu wehren. “) 

Den Churfürſten bewog aber auch dieſer Schritt feiner 
Landſtände nicht zu eigentlicher Theilnahme an dem Kriege, 
ſondern er beſchränkte fih auch fernerhin nur auf Maßregeln 
zur Vertheidigung gegen die durchziehenden Truppen ſo⸗ 
wohl als gegen die Schaaren, welche an den Gränzen 
ſich umhertrieben. Denn bloß zur Vertheidigung diente 
das Regiment von faufend Mann, welches der Oberſt 
Kracht noch im Jahre 1620 anwarb, ſo wie auch die 
von dem Hauptmann Henning von Götz aufgebrachten 
Gchaaren. 

Dem friedfertigen Sinne des Churfürſten war nichts 
unangenehmer, als daß nach der unglücklichen Schlacht 
auf dem weißen Berge bey Prag der Churfürſt von 
der Pfalz, deſſen Gemahlin, der Pfalzgraf Philipp 
Ludwig, und eine große Zahl von böhmifihen Frey: 


herrn und andern vornehmen Perſonen Zuflucht. in der 
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) Sebald a. a. O. 
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Mark Brandenburg ſuchten. Denn fo wenig es ihm ver⸗ 
argi werden konnte, feine Schweſter, die damals hoch 
ſchwangere Churfürſtin von der Pfalz, in ſeine Länder 
aufzunehmen: ſo harte Verweiſe zog ihm die Aufnahme des 
Churfürſten u. Königs Friedrich von Böhmen von Seiten des 
kaiſerlichen Hofes zu. Auch wurde ſelbſt die Unter haltung 
der königlichen Familie, welche ſich zuerſt in dem Sch loſſe 
zu Küſtrin niederließ, bernach aber nach Verlin ſich be⸗ 
gab, dem Churfürſten und dem Lande, bei den andern 
großen Laſten, welche der Krieg mit ſich führte, febr bes 
ſchwerlich. Denn der Churfürſt Friedrich V. allein hatte 
einen Comitat bon zwephundert Pferden mit ſich, und der 
Unterhalt dieſer zahlreichen Begleitung mußte faf aus- 
ſchließlich von dem Lande und aus den Einkünften des 
Ehurfürſten beſtritten werden. ) Die Flüchtlinge verlie: 
ßen indeß größtentheils nach einiger Zeit die Mark, wo 
fie auch wenig ficher waren, und der Churfürſt von der 
Fral begab ſich mit feiner Fama lie nach Hamburg. 

Die Ankunft der Flüchttinge aus Böhmen und deren 
Unterhaltung, war auſſer den Durchzügen der Truppen 


— ——— 
) König hiſt. Beſchr. I. S. 198. 199. 
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die erſte unmittelbare Folge des Kriegs, welche die Mark 
empfand; bald aber flieg das Ungemach mit jedem Tage, 
und die Neutralität, welche Georg Wilhelm beobachten 
wollte, hatte nur die Folge, daß die Marken von den 
Truppen beider Partheyen, der Lige und der proteſtan— 
tiſchen Union, des Wallenſteiners und des Mansfelders, auf 
gleiche Weiſe verwüſtet, und bald von dem einen bald von 
dem andern Heere unerſchwingliche Lieferungen gefordert 
wurden. Als der Graf von Mansfeld vor der Schlacht 
an der Deſſauer Brücke, in welcher er von dem Grafen 
Wallenſtein überwunden ward, in Brandenburg ſein 
Quartier batte, koſtete feine Mahlzelt den dortigen chur: 
fürſtlichen Räthen täglich 300 Gulden, und auſſerdem 
forderte er von dem Magiſtrate der Stadt 32000 Thaler; 
und mit allen dieſen Lieferungen wurden gleichwohl die 
Plackereyen der Bürger und Bauern durch die Soldaten, 
welche meiſt Ausländer, zum Theil Franzoſen waren, nicht 
abgewandt. „Wir haben, ſchrieb damals ein Zeitgenoſſe '), 
bier (zu Brandenburg) ein Ninivitiſches Faſten; der arme 
Landmann hat ſchier bloß müſſen hereinfliehen, man hat 
— 

) Bei Sebald GS. 276. 
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febr übel Haus gehalten, ſonderlich in den Stiftsdörfern. 
Da ſind Kirchen und alle gute Häuſer zu nichte gemacht 
worden, das undeutſche franzöſiſche Volk will ſplendide 
allezeit tractiret ſeyn, mit Peter Simonis, Zucker und 
Frankenwein, Limonien und dergleichen. Die Weibesper⸗ 
ſonen und andere laufen bey Tag und Macht herum, 
winſeln und ſchreien über Gewalt und Unrecht; aber da 
iſt kein Erbarmen. Man wirſt den Leuten die Speiſen 
nachm Kopf, Wein und Bier ſollen gezuckert ſeyn, ſonſten 
will es nicht ein.“ 

Berlin ſelbſt fühlte zwar in den erſten Jahren des 
furchtbaren Krieges nicht unmittelbar das ſchreckliche Un: 
gemach, welches auf mehreren Theilen der Churfande, be: 
ſonders auf der Priegnitz, der alten und neuen Mark gleich 
ſeit dem Anfange des Krieges mit ſo ſchwerem Drucke 
laſtete; aber die allgemeine Noth des Landes blieb 
nicht ohne ſehr empfindliche Wirkung auf die Reſtdenz, 
und von den allgemeinen Auflagen und den Lieferungen 
an die ſich einquartirenden Truppen mußte ein anſehnli⸗ 
cher Theil getragen werden. 

Mehrere Uinſtände vereinigten fich, um die Verheerungen 


dieſes Krieges in allen deutfchen Ländern, beſonders aber 
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in den Marken, furchtbarer und dauernder zu machen, 
als die Verwüſtungen aller andern Kriege in früherer 
und ſpäterer Zeit, Die Städte wurden entvölkert ); ganze 
Dorfſchaften verödet, und manche Ortſchaft blieb für 
immer vorlaſſen, fo daß kaum das Andenken daran blieb, 
daß an einem ſolchen verödeten Orte vor dem dreyßig 
jährigen Kriege ein blübendes Dorf geftanden. Die 


Gräuel jeder Art, welche von den Heeren der Freunde 


— 


In Als, und Nen: Brandenkurg ſtanden fihon im 
J. 1030. vierhundert bis fünfhundert Hänfer leer. Lockel 
bei dieſ. J. Im Jahre 1637 war die Stadt Bärwalde in 
der Neumark. wegen der grauſamen Behandlung, welche 
ſich die Schweden gegen die Einwohner erlaubt hatten, 
mehrere Wochen hindurch ganz verlaſſen: „Füchſe und 
Haſen find auf den Gaſſen, ja in den Häuſern berum 
ſpazieret, auch etliche darin gefangen worden. Auf dem 
Markte und in den Gaſſen find Unkraut und Diftefn 
Mannes boch geſtanden, daß man ſich darin bat ver» 
ſtecken konnen. Die Bürger und Einwohner nebit ihren 
Weibern und Kindern baren in den Moraſten, Brüchen, 
Heiden, und ſonderlich in den Bruchdörfern über der Oder 
gelegen, und ſich in großer Aumuch, Kammer und Noth 
aufgehalten.“ Lockel. Noch viele andere Beyſpiele wür— 
en ſich mit leichter Mühe ſammeln laffen. 
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wie der Feinde geübt wurden, überſteigen allen Glau— 
ben, und wir würden mit Recht die ſchauderhaften Be- 
ſchreibungen, welche die Zeitgenoſſen davon entwer⸗ 
fen, für übertrieben halten können, wenn die per: 
ſchiedenen von einander unabhängigen Berichte weniger 
üdereinſtimmend wären. 

Die Urſachen der Schrecklichkeit der Verwüſtungen, 
womit der dreyßigjährige Krieg geführt wurde, lagen nehm ⸗ 
lich zwar zum Theil in der gegenſeitigen Erbitterung der 
fitcigenten Partheyen, welche durch vieljährige ſtets wie⸗ 
derbolte Nelbungen und Neckereven zu der höchſten Stuſe 
war geſtelgert worden, vornehmlich aber in der völligen 
Berderbibeit des Soldatenweſens, welches ſchon im Anfange 
des Krieges ſehr ſchlimm war und während deſſelben im⸗ 
mer mehr, und endlich ſo ganz völlig ſich verſchlimmerte, 

; daß man nach dem weſtphäliſchen Frieden darin eine ganz 
andere Ordnung einzuführen genöthigt war. 

Schon feif dem vierzehnten Jahrhunderte hatte man 
in Deutſchland, wie auch in dem benachbarten Frankreich 
angefangen, die Fehden und Kriege mehr mit geworbe⸗ 
nem Kriegsvolke, als mit der Lehenmiliz und dem Aufge⸗ 


bote der Bürger und Bauern oder der Landfolge zu 
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führen; und je allgemeiner feit eben dieſer Zeit durch den 
Gebrauch des Schießpulvers das Kriegsweſen umgeſtaltet 
wurde, je mehr wurde der Krieg zum Handwerke von 
Söldnern. Die Landfolge wurde ſeit dieſer Zeit nur als 
eine Landwehr betrachtet, deren man ſich zum Angriffe 
kriege nicht leicht mehr bediente, und ſie behauptete es 
auch in vielen Fällen, in welchen man weiteren Gebrauch 
von ihr machen wollte, als ein Recht, daß fie nicht Sere 
bunden fey, auſſerbalb der Gränzen zu dienen. “) 

Die Söldner aber, ſeitdem der Krieg zum Gewerbe 
geworden, gaben ſich nach der Weiſe andrer zunftmäßiger 
Gewerke die Geſtalt von Innungen oder Zünften, und 
verſchafften als ſolche ſich kaiferliche Beſtätigungen und 
Privilegien.“) um als ſelbſtſtändiger Reuter in eine 
ſolche Schaar zu treten und eine Gleve “) zu fübren, 

) Wie in Pommern, wo während des drepßigjähri⸗ 
gen Kriegs der Landfolge verfihiedentlich zugemucher wore 
den, den Feind auſſer Landes zu bekriegen. Schwarz 
Pommerſche Lehenshiſtorie S. 1023. u. figd. 

„) 3. B. durch des Kaiſers Maximilian II. Reuterbe⸗ 
ſtallung und Artikel der deutſchen Knechte vom J. 1570 in 
Linig corpus juris militaris, S. 58 fig- 

) Greve oder Glene hieß im alten Deutſchen ſopiel 

Hiſtor. Gene alog. Kal. 1821. € 


mußte der Reuter bon einem Buben bis zur Meiſterſchaft 
fih herauf! arbeiten, alfo erf einige Jahre als Bube im 
Gefolge eines Ritters herum ziehen, Pferde zaumen und 
ſatteln, und auf Märſchen den Streithengſt führen und 
die Waffen ſeines Ritters tragen, bis er alt und erfahren 
genug war, um als Knappe ſelbſt die Nüſtung anzulegen; 
und dann wieder als Knappe Sent Ritter fo lange fol: 
gen, bis er die Mittel fand, die Meiſterſchaft zu erwer⸗ 
ben. Eben ſo bedurfte es zur Aufnahme unter die Lands⸗ 
knechte, welche man auch, weil fie oft blos des Unterhalts 
wegen dienten, Bitalienbrüder nannte, einer Kundſchaft 
oder eines Lehrbriefes, wodurch der Lehrmeiſter bezeugte, 
daß der Mann, welchen er aus der Lehre entließ, alles 
deſſen, was der Kriegsgebrauch fordere, hinreichend kundig 
fey. Auf gleiche Weie wurde auch die Artillerie zunft⸗ 
mäßig betrieben. 

Von ſehr nachtheiligen Wirkungen in der Einrichtung 


als eine Lanze, und man bezeichnete damit, ſo wie auch 
mit dem Worte Lanze den Rikter nebſt der Begleitung, 
welche ihm nach der Kriegsordnung folgen mußte. Mit 
ſunfzig Gleven z. B. bezeichnete man alfo fo viele Ritter 
nit den ihnen gebührenden Knappen, Knechten und Buben. 


== 
Aller dieſer Soͤldnerſchaaren, waren beſonders zwey tint: 
fände, einmal daß fe nicht in dem unmittelbaren Dienſte 
des Fürſten, für welchen fie geworben wurden, finnden, 
ſondern in dem Dienſte ihres Oberſten, und dann, daß ſie 
vornehmlich auf die Beute angewieſen waren, und daber 
nur einen berhältnißmäßig geringen Sold erhielten. Die 
erſtere dieſer Einrichtungen hatte die ſchlimme Folge, daß 
die Soldaten mit dem Lande, für deſſen Sicherheit fie 
ſtreiten ſollten, in gar keinem Verhälkniſſe fanden; viel⸗ 
mehr ihnen das Land ihres Soldherrn fo fremd war als 
das feindliche; und auſſerdem mußten die Fürſten und 
Landſchaften, welche Regimenter werben ließen, febr off 
mehr Mraunſchaft bezahlen, als die Oberſten ihnen wirt: 
lich lieferten; denn da es nur darauf ankam, an dem 
Tage der Muſterung, an welchem die Bezahlung des Col: 
des ihren Anſang nahm, die verabredete Zahl der Mann: 
ſchaſe in Seböriger Nüſtung und Bewaffnung dem Mu: 
ſtercemmiſſarzus vorzufübren, fo liehen ſich die Oberſten 
unter einander für ſolche Tage ihre Leute, welche nach 
beendigter Muſterung dahin zurückkehrten, woher feige: 
kommen waren. ) Als der Churfürſt Georg Wilbelm im 


Wallbauſen Kriegskunſt zu Fuße (Leuwarden 
1630 fol.) S. 16 flgd E 2 
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J. 1638 ein Heer von zehn bis zwölf Tauſend Mann zu- 
ſammen gebracht hatte, und über die verſchiedenen Regi- 
menter auf mehreren Muſterplätzen ſelbſt Heerſchau hielt: 
ſo ſcheuten ſogar die Oberſten und Hauptleute, welche 
zum Theil Märker waren, ſich nicht, ihre Küſter, Bauern, 
Schulzen, Hirten und was ſie ſonſt anſpannen konnten, 
auf die Muſterplätze zu führen, welche, nachdem ſie die 
Muſterung durchgegaugen waren, wieder nach Hauſe 
wandern mußten. “) f ys 

Daß die Söldner zum Theil wegen ihrer Belohnung 
auf die Beute angewieſen waren, wirkte um fo nachtheili- 
ger, als die Dienſtzeit, für welche man ſie anwarb, der 
Erſparung des Soldes wegen, meiſtens ſehr kurz, oft nur 
auf wenige Monate beſchränkt war.“) Es war daher den 
Söldnern nicht zu verdenken, wenn fie, um ſich den Un: 


— 


Sebald, nachdem er dieſes (S. 351) berichtet, 
ſpricht ſeinen Unwillen darüber alſo aus: „So kann 
man Fürſten und Herren die Augen verblenden und das 
Geld aus dem Beutel locken.“ 


„) Go wurden z. B. auch die Landsknechte, welche 
die Landſtände der Marken im J. 1620 anwarben, nur 
auf drey Monate angenommen. 
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terhalt für die Zukunft, in welcher fie fenern mußten, zu 
verſchaffen, die Dienſtzeit zum Beutemachen, wovon fich 
das Nauben nicht immer unterſcheiden ließ, fo gut bes 
nugfen als möglich; und unter dieſen umſtänden konnte 
die Anſtellung von Beutemeiſtern und andre Anordnun⸗ 

gen, wodurch die Reichsgeſetze und die Verfügungen ein ⸗ 
zelner Fürſten die Gier der Söldner nach Beute zu be⸗ 
ſchränken ſuchten, wenig frommen. Dieſe Anordnungen 
konnten um fo weniger wirken, da das ganze Beſtreben, 
der Söldner nur auf Bereicherung durch Beute gerichtet 
war. Denn, wenn auch der dreyßigjährige Krieg, wenige 
ſtens dem äuſſern Scheine nach, der Religion wegen ger 
führt wurde, ſo war es doch den meiſten Söldnern ſehr 
gleichgültig, ob ſie für die alte oder neue Lehre ſtritten, 
und ihnen war in fofern Erbitterung fo fremd als Begei⸗ 
ſterung. Sie dienten am liebſten dem Oberſten oder 
Feldherrn, der ihnen den reichlichſten Sold gab oder unter 
deſſen Führung die meiſte Beute zu gewinnen ſtand. Da⸗ 
ber diente mancher Söldner in dieſem Monate dem Wale 
lenſteiner und in dem folgenden dem Mansfelder; in dem 
kaiſerlichen Heere ſtritt mancher Lutheraner, und mancher 


Rathore ver ſchmähte es nicht, für Sold und Beute der prote: 
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ſtantiſchen Union und ſpäterhin den Schweden zu die, 
nen.) f u a } Wi sios blr 

Unter der Neuterey erhielten ſich jedoch noch immer, 
wenn auch gleich nur ſchwache, Spuren von dem Sinne 
des alten Ritterweſens, welches diefe Neuterey wenigſtens 
in ihren äußern Einrichtungen nachzubilden ſtrebte und 
noch die Reuterbeſtallang des Kaiſers Marimilian U, vom 
Jahre 1570 knüpfte ihre Verfügungen über die Aufrecht ⸗ 
haltung der Ordnung und guten Zucht in den Reuters 
compagnien an die edeln Gewohnheiten der alten Ritter. 
Wenn auch ihnen die Begeiſterung für die Fürſton oder 
die Sache, für welche ſie ihr Leben aufs Spiel ſetzten, 
mangelte und keine edlerrn Gefühle wecken konnte: fo) 
wirkle wenigſtens auf diejenigen unter ihnen, welche von 
guter Herkunft waren, die Ehre und das Gefühl für, Une 
fiand und Gitte. Deſto ſchlimmer aber waren die Lands 
knechte. Meiſtens der Hefe des Volks angebörig, zum 
Theil durch Müſſiggang und Laſter verwilderte Hand⸗ 


) Go war z. B. der kaiſtrliche Lientenant Lucas 
Straßkeſſel, der im J. 1628 zu Brandenburg allerley 
Vedrückungen übte, ein Lutheraner. Sebald S. 230. 


— * 
werksburſchen oder anderes Geſindel, welches aus Noth 
der Trommel folgte, kannten fie kein anderes Ziel, als 
Beute und Befriedigung ihrer Leidenſchaften, und die 
Verachtung, welche man ihnen bewies, wenn fie entwaff⸗ 
net waren, erbitterte fie eben ſo ſehr gegen den Bürger 
und Bauer, als die allgemeine Farcht, welche fie erwe: 
ten, wenn fie gewaffnet und gerüſtet erſchienen, fie zu 
Muthwillen und Frevel aufregte. Dazu lam noch, daß 
fie für die ſteten Plackereyen, welche fie ſelbſt von ihren 
Hauptleuten und Dfficieren zu erdulden hatten, für die 
Müßſeligkeit der Waſſenübungen oder des Drillens — 
denn ſo nannte man das Abrichten der Landsknechte zum 
Gebrauche der Waffen — und für die Gefahren in Ge⸗ 
ſechten und Schlachten, bey Larger Belohnung, ſich nicht 
andern Erſatz zu verſthaffen wußten, als durch die Bes 
friedigung ihrer wilden und unbändigen Leidenſchaften, 
ſo oft ſich die Gelegenheit dazu darbot. Denn das Leben, 
welches die Landoknechte führten, war keinesweges bonei⸗ 
denswerth, und war nichts als Mühſeligkeit und Inge: 
mach.) Auch gingen ihnen in der Plackerey der Landes: 
r u EIER EN 

7 Stube die Brandenburgifih - preußifihe Kriege: 


` 
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einwohner ihre Hauptleute und Oberſten und oftmals 
auch ihre Feldherren mit ihrem Beyſpiele voran; denn 
kaum läßt fich eine Art von Quälerey der Bürger und 
Bauern denken, welche nicht von vielen Feldherren des 
dreyßigjäbrigen Kriegs wäre geübt worden. 

Es war daber ſehr natürlich, daß, wohin ein ſolches 
Heer kam, Gräuel jeder Art verübt wurden, und daß die 
Einwohner der Städte und Dörfer, wenn ſie irgend nur 
entkommen konnten, Habe und Gut im Stiche ließen, 
und ihre verödeten Wohnungen dem wilden Geſindel preis 
Sabri, um Hur die Keitſchhrit brevi IBeiber und die iw 
ſchuld ihrer Töchter zu retten. ) 

Eine groß Plage befonders für die Bauern war das 
den Landsknechten durch kaiſerliche Verleihungen gewährte 
— — — —p— 


verfaſſung zur Zeit Friedrich Wilbelms, des großen Cburf. 
(Berlin 1819 g.) S. 109. Dieſe nützliche Schrift enthält 
überhaupt viele treffliche Nachrichten und Bemerkungen 
über das Kriegsweſen in den Marken zur Zeit des drey⸗ 
Kigjährigen Kriegs. 

) Unter den brandenburgiſchen Geſchichtbüchern bes 
richtet beſonders Sebald, in feinem Breviarium historicum, 
ſehr viele einzelne Züge der ſchrecklichen Rohheit, womit 
die damalige Soldateske in den Marken wüthete. 


f 1 

und ‚gewöhnlich auch durch ihre Beſtallungen beftätigte 
Recht, nach dem Ablaufe ihrer Dienſtzeit zu betteln, oder 
nach dem Kunſtausdrucke, zu garden. Dieſes bereits meh⸗ 
rere Male von uns erwähnte Recht konnte keinem Lands⸗ 
knechte, der feine Kundſchaſt hatte, ſtreitig gemacht wer: 
den. Aber durch eben diefe Berechtigung wurde alles Ehr⸗ 
geſühl und alle Sittlichkeit vollends in den Landsknechten 
zerſtört. Denn je gewiſſer ſie waren, daß die Bauern 
das durch die Edicte der Landesherren gegen das gardende 
Gofinder gegebene Recht, daſſelbe, wenn es mit einem 
billigen Zehrpfennige fih nicht begnügen wollte, mit 
Schlägen abzuweiſen, ausüben würden, fo oft fic die flare 
kern waren, um defto auſgel gter waren die Bardebrüder 
zu jedem Frevel und Muchwillen, welchen fie ungeſtraft 
verüßen konnten. Sobald fie ſich auf die Garde begeben 
batten, bändigte fie auch nicht mehr das Anfeben ihrer Dffi 
ciere und Sorpordle; ja diefe hatten als daun oft ſelbſt Urſache, 
je ſtrenger fie während des Dienſtes ihren ungeſtüm ge: 
zähmt Hatten, um deflo mehr vor ihrer Rache und ihren 
Tücken auf ihrer Hut zu ſryn. “) 3 
— ö — ne an 

Von der Ungefchliffenheie der Landsknechte gegen 


Wir können den Unfug, welcher zur Zeit des drep: 
Eigjährigen Kriegs von den Gardebrüdern gewöhnlich 
geübt wurde, nicht kräftiger, und anſchaulicher ſchildern, 
als mit den Worten eines kriegskundigen Mannes dieſer 
Zeit, des Johann Jacob von Wallhauſen, Obriſt⸗Wacht⸗ 
meiſters und Hauptmanns der löblichen Stadt Danzig,) 
welcher von dem ſchmerzlichſten Mißbehagen über die in 


dem, Stande der Krieger zu ſeiner Zeit eingeriſſene 


ihre Befehlshaber nach vollendeter Dienſtzeit macht Wall 
haufen folgende Beſchreibung: „Wie gehet es unter die 
fer Geſellſchaft, fobald die Fähnfein von den Stangen 
abgeriſſen und die Regimenter abgedanket find? Da darf 
der geringſte, loſeſte, leichtfertigſte Hallunk feinen Capie 
fain, feinen Lieutenant, feinen Fähndrich, feinen Geld: 
weibel, feinen Corporal, feinen Wagenmeiſter, feinem 
Quarfiermeifter, den Profofen mit feinen Adbärenfen, 
die fih nicht dürfen ſehen laſſen, herausfordern, ja ihnen 
ſagen: Ha, Kerl, du biſt mein Befehlshaber geweſt, 
jegunder aber bift du nicht ein Haar beffer als ich, es 
gilt jetzunder ein Pfund Haar ſoviel als ein Pfund Baum: 
wolle; heraus, rauf dich mit mir, biſt du beſſer als ein 
Schelm und Dieb? Weißt du wohl wie du mich da und 
da auf der Wache abgeſchmiert und wie du mich da und 
da gefractiret haft? Kriegskunſt zu Fuß S. 20. 


) SKriegstunft zu Fuß S. 22. 
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SAHlecbeigteit erſat war. „, Ich will allbier gefhweigen, 
wos, für ein exercitium, und Uebung unſere Gardenbrüder 
auf der Garde haben und fürnebinen, wie gotifeelichen 
und chriſtlichen da gelebt wird, davon ein ganzes Buch 
voll zu ſchreiben wäre, aber doch allhier ein wenig davon 
reden. Wie rüſten fie ſich zu auf die Garde e Fürs erſle, 
fo nimmt einer mit fih zwey, drey oder vier Jungen ) 
damit er deſto mehrer dem Bauern abzuſordern hat, Dita 
weil er bey dem Bauern ſtehet und parlirt, ſo find dicfe 
unterdeſſen um die Scheuren her, hinter den Hünern, 
Enten, Gänſen, und was ſie mit erwiſchen können, es 
fep was es wolle; was nicht mit geben will, das tragen 
fies und werden alfo die Jungen fein von Jugend auf 
des Stepleus und Mauſens, des Handwerks der Garden: 
brüder, gelehret. Ein hübſches Handwerk, eine hübſche 
Zunft! Bey den Heiden, davon ich tauſend Exempel 
einem erzählen könnte, brauchten diejenigen Soldaten, ſo 
berrnlos, in Friedenszeiten und Stillſtand ihre Handwerk 
oder legten ſich ſonſt auf ein ehrliches Leben; unſere 
Gardenbrüder aber auf Pracken. Denn alſo heiſſen ſie 
ms 2 


) Lehrlinge des Handwerks. 
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das Stehlen. Und daß es die Bauern nicht merken fonten 
und ihre Handwerk lernen oder können mögen, ſo brau⸗ 
chen fie viele andre Wörter, damit ſie alles, was ſie reden, 
nuf gut Teutſch nennen, aber mit verkehrten Namen, 
und das heißt Rothwelſch. Exempli gratia: Ein Huhn 
heiſſen fie ein Stier, ein Entsogel einen keutſchen Herrn, 
ein Gans ein Strohbutzen, und fangen heiſſen fie verhö⸗ 
ren. Ein Strobbutzen verbören beißt ein Gans fangen, 
und was der unſäglichen Wörter mehr ſind. Ihre Stricke, 
damit fie ihre Hühner fungen, beiffen fie Regimentern.“ 
Bey einem folchen Geiſte, welcher damals in den 
Soldaten herrſchte, war es auch natürlich, daß einerſeits 
die Miliz, vornehmlich nach Beendigung des Kriegs, die 
Pflanzſchule der kühnſten und verwegenſten Nänberbanden 
war; und anderſeits die Straßenrauber unter dem Scheine 
von gardenden Landsknechten im Lande umher ſtreiften 
und mit größerer Sicherheit ihr ſchändliches Erwerbe 
trieben.“) 8 y 
—̃ — E E SEE E 
*) Go wurden z. B. im Jahre 1630 die Lanoſtraßen 
in der Mark durch ſolche, unter dem Scheine von Solda⸗ 


ten, berumfireifende Rauber und Mäuſeköpfe, wie Los 
Gel fie nennt, unſicher gemacht. 


Von allen ſchlimmen Eigenſchaften, wodurch zur Zeit 
des dreyßigjährigen Krieges die Soldaten in allen dené 
ſchen Landſchaften zur furchtbarſten Landplage wurden, 
fehlte den für den Churfürſten Georg Wilhelm geworbe⸗ 
nen Landsknechten keine; vielmehr ließen ſich für den bran: 
denburgiſchen Dienſt, in welchem, da es bloß auf die 
Vertheidigung des Landes ankam, nicht leicht Gelegenheit 
zur Beute ſich fand, meiſtens nur ſolche werben, welche 
in den großen Heeren kein Unterkommen finden konnten — 
alſo der Abſchaum ihrer Art. Und doch mußte ſolcheg 
Geſindel bald in bedeutender Zahl unterhalten werden. 
Schon im Jahre 1627, nachdem vermittelſt der im J. 1626 
im ganzen Lande ausgeſchriebenen Defenſtonsſteuer ſtarke 
Werbungen angeſtellt waren, begleiteten den Churfürſten, 
als er wegen des von dem Könige Guffad Adolph unter: 
nommenen Einbruchs in Polen nach Preußen reiſete, 
zwey Compagnien ay Roß und zehn Compagnien zu Fuß 7) 
und aufer dieſen waren noch 2000 Soldaten erforderlich, 
um die drey Feſtungen (Spandau, Peitz und Cüſtrin) zu 
beſetzen zee) und als ſpäterhin die Schweden nach 


2 Lockel bey dief. Jahre. 
I Seebald S. gr. 
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Deutſch trud kamen und keine Neutralität Heffaften wol. 
ten / und dann nach dem prager Frieden del Ghurfürſt offen 
auf die kaiſerliche Seite trat, fo müßt die Sake der Söld⸗ 
ner fehr bedeutend vermehrt werden. Die‘ Zeiten waren 
vorüber, in welthen die Churfürſten von Brandenburg 
nicht mehr Truppen halten durflen, ales eiue adeliche 
Leibgarde von zwölf geeiſtgen, eine berittene Leibgärde 
von einſpännigen Knechten, einige Trabanten zu Fuß 
und die Feſtungsgarden zur Bere Lang der Landesfeſtun⸗ 
gen. ) j ‘ ie 
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Wie nod zu den. Zeiten des Churfür ften Johann 
Georg. Sogar noch zu der Zeit don Job ann 8} igi ismand 
im J. 1615 , als Geldmangel Erſparungen nothwendig 
machte, befand die Churfürſtliche Leibwache nur aus 9 

Trabanten, wovon zwey die Wache vor der Eburfürſtin 
Gemach hatten und zwey unter dem Schloß thorbz fie ſtau · 
den unter dem Schloß hnuptmann, einem Gardelieutenant 
‚und Fähndrich. Zwey Jahre ſpäter, im J. 1612, erſcheint 
die Churfürſtliche Leibwache (wahrſchelnlich auf Berane 
laſſung des Aufſtandes in der Charwoche 1615) wieder 
vermehrt bis zu 62 Adelsburſchen und Knechten, bey wel⸗ 
then ein Snuptmann ein Lieutenant, ein Fabndrich, 
drep Gergeauten, ein adlicher Freykorporal nebſt drey ges 
meinen Korporals ein Schreiber, ein Trommelſchläger, 
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Die Städte empfanden den Druck dieſes Soͤldnerwe⸗ 
fens, wenn er auch nicht unmittelbar auf ihnen fo ſchwer 


laſtete, als auf de 
ren Auflagen 


m flachen Lande, theils durch die ſchwe⸗ 
welche zum Unterhalt der Miliz ausgeſchrie⸗ 
ben werden mußten, theils durch die Lieferungen aller 
Art, wolche die eigenen Oberſten und Hauptleute nicht 


minder forderten als die fremden. 
Mit wie vieler Sebhnſucht mochten die Bürger, wenn 
ſich ein barſcher Oberſt mit ſeinem Regimente in eine 


A \ 
Stadt einquartirte, an die alte gute Zeit denken, in 


welcher, ſo oft Kriegsnoth entſtand, nur die Landfolge 


aufgeboten wurde. Damals folgten die Bürgerſchaften 
ihren eigenen Fahnen, geordnet nach den Städten und 


Gilden unter der Anführung ihrer Bürgermeiſter und 


Gildemeiſter; neben dem Churfürſtlichen Hauptbanner zur 


rechten Seite ſtritten zunächſt die Bürgerſchaſten der alten 


Stadt Brandenburg „dann der neuen Stadt Brandenburg, 


nach ihnen die von Berlin, Cöln und den andern mittel- 


markiſchen und neumärkiſchen Städten; zur Jinken Seite 


* Profoß und ein Steckenknecht angeſtellt waren. Stuhr 
blegsderfaſſung unter Friedr. Wilheim S. 125, 
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neben dem Churfürſtlichen Banner ſtanden die Bürger: 
ſchaften von Stendal, Salzwedel und den andern Glad: 
ten der Altmark und Prignitz.) Und war die Kriegsnoth 
vorüber und der Feind abgetrieben, ſo ſtellte der Bürger 
feine- Armbruſt und feinen Spieß oder die Büchſe zur 
Seite und trieb wieder in Ruhe fein Gewerbe. Bei dieſer 
Einrichtung konnten die Kriege nicht von langer Dauer 
ſeyn. Seitdem aber das Söldnerweſen aufkam, ſo ſuchten 
die Söldner und ihre habſüchtigen und ehrgeitzigen An⸗ 
führer die Kriege fo ſehr zu verlängern als möglich; und 
eben in dieſen Verhältniſſen lagen größtentheils auch die 
Urſachen der drepßigjährigen Dauer des damaligen Krieges. 
So läſtig die Söldner dem Lande waren, ſo ließen 
ſich damals die Bürger gleichwohl ihre Plackereyen fie: 
ber gefallen, als daß fie ſelbſt zu den Waffen griffen. 
Go febr war ihnen durch Entwöhnung der Waffen⸗ 
dienſt laſtig geworden. Als im J. 1627 der Churfürſt 
verordnete, daß das Schloß und die Thore von den 
Bürgern von Berlin und Cöln bewacht und die Bür⸗ 
ger deshalb in gewiſſe Quartiere und Rotten unter 
Quar⸗ 
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) Stuhr a. a. O. S. gr. 82. 
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Auartiermeiſtern und Rottmeiſtern eingetheilt werden folle 
ten; fo wußten fich dieſem Dienfle fo viele zu entziehen, 
daß das Spandauer und Stralauer Thor aus Mangel 
an Bewachung geſperrt, und das Wachtgeben auch auf 
das Hofgeſinde, die Advocaten und Kanzelliſten durch eine 
churfürſtliche Verordnung ausgedehnt werden mußte. 
Noch ſchwieriger aber waren die Bürger von Berlin, 
Wenn Kriegsdienſt auſſerhalb ihrer Mauren von ihnen 
gefordert wurde. Als in demfelben Sabre (31. März) 
150 Berliniſche Bürger nach Brandenburg zur Beſatzung dice 
fer Stave, wegen der herannahenden Heere, geführt werden 
ſollten: fo rottete ſich eine große Zahl der übrigen Bürger 
von Berlin zuſammen, ſteinigte die Churfürftliche Garni⸗ 
ſon und die Stadtdiener und trieb fie in das Churfürſt 
liche Schloß.) 

In die Nähe der beiden Reſidenzſtädte Berlin und 
En kam das Ungemach des Krieges beſonders feit dem 
Jahre 1627, als Wallenſtein, welcher nach dem Siege des 
Generals Tilly über den König Chriftian IV. von Däne⸗ 
mark bey Lutter am Barenberge (27. Aug. 1626) und der 
TTT 

König a. a. O. 

Hiſtor. : Geuealog. Kal. 1821. g 
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Auflöſung der proteſtautiſchen Union bis nach Jütland 
vorgedrungen war, im Herbſte des gedachten Jahrs zu: 
rückkehrte, und ſein 40000 Mann ſtarkes Heer größten · 
theils in die Mark Brandenburg einquartierte. Vergeb⸗ 
lich verſab man ii einer mildern Behandlung da der 
Cburfücſt, welcher kurz zuvor wieder nach Preußen gezos 
gen war, ſein Land dem Schutze des Kaiſers anbefohlen 
hatte, und über die Einquartierung Unterhandlungen ge⸗ 
pflogen waren, indem Wallenſtein, als er aus dem Mek⸗ 
lenburgiſchen beranzog, den Herzog Julius Heinrich von 
Sachſen nach Berlin geſchickt und durch ihn feinen Anzug 
gemeldet und darauf der Markgraf Sigismund nach Ko: 
ſter⸗Zinna in Wallenſteins Lager fih begeben hatte.“) 
Auch als Wallenſtein aus feinem nachberigen Hauptquar⸗ 
tier zu Bernau (15. Nov. 1627) ſelbſt nach Berlin kam, 
erlangte der Markgraf Sigismund ſo wenig leidlichere 
Bedingungen als es dem brandenburgiſchen Oberſten Ber⸗ 
tram von Pfuhl damit gelang, welcher dem Wallenſteiner, 
als er nach Böhmen gereiſt war, nachgeſchickt wurde, um 
fernere Unterhandlungen zum Beſten der Mark zu pflegen. 
— — —— — ŘŘŮĖōŐÁ 
) König in der hiſtor. Schilderung J. S. 207. 


In der Neumark übte der Baiferliche Dberft Graf Mon: 
tecuculi die gewaltſamſten Erpreſſungen, und forderte für 
feine Tafel täglich dreyßig bis fechasig Eſſen, ließ ſich 
aber gleichwohl beym Abzuge von der dortigen Regierung 
ein Zeugniß darüber ausſtellen, daß er gute Miannszucht 
gehalten. In Gardeleben trieb es der Graf Pappenbeim 
nicht viel beſſer und im H Havellande und zu Brandenburg 
bauste mit eee zu Pferde der kaiſerliche Oberſt 
Hebron, welcher ſich nicht entblödete, für fi) den umlie— 
genden Städten cine. monatliche Contribution von 7700 
Thalern aufzulegen, wovon Spandau 1200, Potsdam 
400 und Nauæan 300 Thaler bezahlen mußten. Den Be: 
wohnern der Uckermark war es beſonders empfindlich, 
daß ſelbſt ein in kaiſerlichem Dienſte ſtehender Edelmann 
ihres Landes, welcher zu Prenzlow fein Quartier genommen 
batte, der General: Feldmarſchall Johann Georg von Arn: 
heim oder Arnim, feines Vaterlandes nicht im mindeſten 
ſchonte. Eine beſonders arge Verwüſtung erfuhren überall die 
Churfürſtlichen Wildbabhnen, indem die Hirſche und ande: 
res Wild von den kaiſerlichen Beſehlshabern niedergeſchoſ⸗ 
ſen wurden, ohne des Einſpruchs der churfürſtlichen Forf 
bedienten zu achten; bis endlich der indeß zum Herzog pon 


~ 
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Friedland erhobene Wallenſteiner auf die nachdrückliche 
Beſchwerde des Churfürſten wenigſtens dieſem Frevel ab⸗ 
half. Auch die Reſidenzſtädte Berlin und Cöln blieben 
dieſes Mal nicht von der Einquartierung frey; ſondern 
fie mußten das Torquato- Confifche Regiment aufnehmen,“) 
welches eben fo wenig als die übrigen kaiſerlichen Regie 
menter Schonung fannie; und auſſerdem berechnete die 
Churfürſtliche Botſchaft auf dem Reichstage zu Regens: 
burg im J. 1630, daß während der Einquartierung des 
Wallenſteinſchen Heers in den Marken die beiden Reſidenz · 
ſtädte dem St. Julianiſchen Regimente in ſechszehn Mo- 
naten 300000 Thaler bezahlt hatten.“) Die Marken wur⸗ 
den erſt im folgenden Jahre befreyet, als Wallenſtein 
gegen Stralſund zog, und die übrigen kaiſerlichen Trup⸗ 
pen ihren Weg nach Holſtein nahmen. Aber ſchon im 
erſten Monate des Jahrs 1631 kam der General Tilly 
wieder mit ſeinem Heere, um den ſchwediſchen König 
Suftad Adolf, welcher im Junius des vorigen Jahrs in 
Pommern gelandet war, abzuwehren, in die Mark auf 
— . nn 
) König a. a. O. S. 207. 


) Lowel bei dieſ. Jahre. 
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dem Wege nach Frankfurt an der Oder; und das zu ſei⸗ 
nem Heere gehörige Regiment des Markgrafen von Ba: 
den durchzog den Teltowiſchen Kreis nicht ohne große 
Beſchadigung des Landes.“) 

Von dieſer Zeit an begann für die Mark Branden: 
burg die leidenvollſte Zeit des dreyßigjährigen Krieges. 
Unmöglich war es für Georg Wilbelm länger die bishe⸗ 
rige Neutralität zu behaupten, und dabey ward es ibm 
unendlich ſchwer, ſich für die eine oder andere Partey zu 
entſcheiden. Von der Einen Seite drang in ihn der Kö— 
nig Guſtab Adolph, der Gemahl ſeiner Schweſter, der 
Markgräſſu Maria Eleonora"), an der Spitze eines Heers, 
aaa ee O 

Sebald S. 217 und Lockel b. Jahre 1631. 


) Sie war mit Guſtav Adolph am 20. Nov. 1620 
vermählt worden; der König hatte ſie aber ſchon zu der 
Zeit Johann Sigismunds Gm Auguſt 1619) auf eine Art 
kennen gelernt, welche in der Erzählung Lockel's und 
anderer alten Zeitbücher an die bekannte Werbung des 
Longobardiſchen Königs Aucharis um die bairiſche Prin⸗ 
zeß Theodelinde erinnert. Guſtav Adolph ſoll nehmlich 
ſelbſt verbappt unter den Geſandten geweſen ſeyn, welche 
für ihren König um die Markgräfin bey Johann Gigis- 
mund warben, entdeckte ſich aber ſeiner Braut bey dem 
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welches nahe an den Grenzen der Mark ſtand, ſeine 
Glaubensgenoſſen nicht zu verlaſſen, und zu dieſer Seite 


neigten ſich, wenn einmal eine Partey gewählt werden 


laee 


Complimentiren fiber der Tafel; als nun die Pringefi fih von 
ihrem Sitze erhob und ihm große Ehrerbi etung bewies, fo 
war der Churfürſt anfangs febr ungehalten über die unange⸗ 
meſſene Ehre, welche feine Tochter einem Gefandten und blo⸗ 
fem ſchwediſchen Edelmanne nach feiner Meinung bewies, 
wurde aber hernach eines beſſern belehrt. Nach den ge⸗ 
nauern Nachrichten in der Histoire de Gustave Adelphe 
composée sur les Manuscrits de Mr. Arckenholz (à Amstere 
dam 1764. 4. S. 66) kam aber Guſtav Adolph nicht mit 
den Geſandten, welche für ihn um die Markgräfin dic 
förmliche Werbung anbringen ſollten; fondern er kam 
zuerſt im J. 1618 allein, nur von einigen Bedienten bes 
gleitet und im größten Geheimniffe, an den Cburfürſtlichen 
Hof, mn ſelbſt fh bon der Wahrheit der Schilderung zu 
über; zeugen, welche ibm fein Agent zu Berlin, Birkholt, 
fon der Schönheit und Liebenswürdigkeit der Markgräfin 
gemacht hatte; und eine zweyte Reife nach Berlin unter: 
nahm Guffay Adolph im Jahre 1620, ebenfalls im gröf- 
ten Geheimniß, fo daß er und feine Begleiter hier für 
Soldaten von den damals durch die Mark ziehenden eng⸗ 
liſchen Truppen gehalten und in mehrern Gafthöfen abs 
gewieſen wurden, bis cr dem Churfürſten feine Ankunft 
melden ließ. Nühs Geschichte von Schweden, Th. IV. 
Galle 1610. 8.) S. 214. 215. 


mußte, die Gemiither der Unterthanen, vornehmlich des 
Märkiſchen Adels; von der andern Gite ſchien es gerade 
in dieſer Zeit, in welcher der Churfürſt wegen der Hoffnung 
der nahen Erfüllung ſeiner Anwartſchaft auf Pommern 
der kaiſerlichen Gunſt ſehr zu Bedarfe glaubte, bedenk⸗ 
lich, die Waffen gegen das Oberhaupt des Reiches zu 
ergreifen. 

Georg Wilhelm hätte, wenn es ohne die größte Ge⸗ 
fahr für fein Land hätte geſchehen können, um ſo lieber 
für die kaiſerliche Partey ſich erklärt, als auch ſein 
vertrauter Rath, der Graf Adam von Schwarzenberg, 
derſelben mit ganzer Seele ergeben war. 

Die Wirkſamkeit dieſes Mannes war zu entſcheidend 
ſowohl im Allgemeinen für das Schickſal der Mark Bran⸗ 
denburg, als der Reſidenzſtadt im beſondern, als daß 
wir nicht verſuchen ſollten, eine fo wahre Darſtellung 
derſelben zu entwerfen, als aus den meiſt ſehr leideuſchaftli⸗ 
chen Aeuſſerungen der Zeitgenoſſen genommen werden kann. 

Graf Adam von Schwarzenberg, geboren im y 
1584, war der Sohn des Freyheren Adolph von Schwar⸗ 
zenberg, welcher von dem Kaiſer Nudolph dem zweyten 
wegen rühmlicher im Kriege gegen die Türken vollbrachter 
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Thaten, vornehmlich wegen der Eroberung der Feſtung Raad 
im J. 1595, in den Grafenſtand erhoben wurde. Wir 
finden nichts erwähnt über die Art, wie Georg Wilhelm 
mit dieſem Manne bekannt wurde, ſondern ganz uner⸗ 
wartet erſcheint der Graf von Schwarzenberg ſeit dem 
Jahre 1625 als Heermeiſter des St. Johanniterordens zu 
Sonnenburg, Oberkämmerer, Director des geheimen 
Raths, ferner als Statthalter der Mark, mit fuſt un: 
umſchränkter Gewalt bey den häufigen Abweſenheiten des 
Cburfürſten aus feinen Churlanden, überhaupt als Georg 
Wilhelms Herträtitofter Freund und Rathgeber, bald dar: 
auf auch im Befige des ihm als Brandenburgiſches Lehen 
verliehenen Amtes Neuſtadt nebſt Gimborn in Weſtpha⸗ 
len.“) Obgleich alle Zeitgenoſſen, welche einer erwähnen, 
TT. ͤ— :—2—&̃ — ea 


)J v. Steinen weftphäl. Geſchichte Stück X. S. 393 
figd. Die Wohnung des Grafen zu Berlin war in der 
Brüderſtraße, wo er die auf dem Platze, auf welchem 
dus Plazmaunſche und Saſſiſche Haus erbauet worden, 
ſtehende ehemalige Propſtey an ſich gekauft, und in einen 
prächtigen Pallaſt von drey Stockwerken verwandelt hatte. 
Der große Churfürſt verlieh dieſen Pallaſt dem Oberprä— 
ſidenten Grafen von Schwerin, und fpäferbin wurde derſelbe 
der Sitz des Kammergerichts und verſchiedener anderer Be- 
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darin übereinflimmen, daß er ein Mann von großen Ta⸗ 
lenten war: ſo war es doch von Seiten des Churfürſten 
eben ſo gewagt, in der Zeit eines mit der größten Erbit— 
terung geführten Religionskrieges einem katholiſchen Wis 
niſter die Leitung ſeiner Länder anzuvertrauen, als es 
ein kühnes Unternehmen von Seiten des Grafen von Ghwar- 
zenberg war, in einer ſolchen Zeit an die Spitze eines 
proteſtantiſchen Churſtaates fih zu ſtellen. Es war 
daher auch ſehr natürlich, daß gegen den Churfürſten 
der Verdacht entſtand, und überall bey Proteſtanten und 
Katholiken Glauben gewann, als ob er der römiſchen 
Kirche nicht ganz abgeneigt wäre, wodurch ſelbſt das Ver⸗ 
trauen feiner Unterthanen zu ihm nere wurde, und 
daß der kacholiſche Miniſter, auch wenn er es noch ſo 
redlich mit ſeinem Herrn gemeint hätte, den proteſtanti⸗ 
faen Brandenburgern und überhaupt allen deutſchen Pros 


teſtanten nur als ein verſtellter und beuchleriſcher Darp: 
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hörden. Auch die von dem Cburfürſten gekaufte Viblio⸗ 
thek des berühmten Ezechiel Spanheim war anfangs dort 
auſgeſtellt. Küſter A. u. N. Berlin, Ty. HE S. 106. 
Nicolai Th. I. S. 11 9. 
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geber erſcheinen konnte, welcher durch heimliche und arg: 
liſtige Künſte die Macht eines der bedeutendſten proteſtan⸗ 
tiſchen deutſchen Länder dem papſtlichen Antichriſt und 
dem Kaiſer, derm vornehmſten Anhänger und Beſchirmer 
des Papſtes, unterwürfig zu machen trachtete. 

Der Graf Schwarzenberg hätte weder Katholik noch 
geborner kaiſerlicher Unterthan ſeyn müſſen, um anders 
zu handeln, als er handelte. Sein Beſtreben war effen 
und unverbolen darauf gerichtet, die engſte Verbindung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Cburfürſten von Branden⸗ 
burg zu ſtiften, und dadurch den Plänen, welche der 
Einwirkung der Schweden in die deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten zum Grunde lagen und von Eigennutz gewiß nicht 
völlig frey waren, nachdrücklichſt entgegen zu wirken. 
Der Krone Schweden konnte aber nicht leicht ein empfinds 
licherer Schaden zugefügt werden, als die Entziehung der 
brandenburgiſchen Hülfe, zumal da dem Könige von 
Schweden auch wegen ſeiner Verhältniſſe mit Polen die 
Freundſchaft des Ehurfürften als Herzogs von Preußen 
wichtig war; und es iff nicht unwahrſcheinlich, daß die 


zwe malige geheimnißvolle Reiſe des Königs Guſtav 
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Adolph nach Berlin in den Jahren 1619 und 1620") mehr 
zum Zweck hatte, ein enges Bündniß mit dem brande- 
burgiſchen Hofe, zunächſt gegen die Republik Polen, 
zu ſtiften als die vorgegebene Abſicht, von der Schönheit 
der Markgräfin Maria Eleonora fich durch den Augen: 
ſchein zu überzeugen und die Vermählung mit ihr zu ver⸗ 
abreden. Selbſt diefe Vermählung ward in ihrer erſten 
Veranlaſſung gewiß nicht ohne politiſche Abſichten gee 
ſchloſſen. Der Graf Schwarzenberg wäre vielleicht ſo⸗ 
wohl von feinen Zeitgenoſſen als der Nachwelt billiger 
und ſchonender beurtheilt worden, wenn nicht der Hel— 
dentod Guſtav Adolphs bey Lützen jeden Flecken in dem 
Ruhme des tapfern und kriegeriſchen Königs vertilgt und 
die böllige Entwickelung feiner Pläne gehindert hätte. **) 


) S. oben S. 85. 86. Anm. 


) Solche Pläne wurden zwar nicht in Staatsſchrif⸗ 
ten ausgeführt, fie verriethen fich aber in einzelnen Aeuſſe⸗ 
rungen, welche dem Könige in unbewachten Augenblicken 
entſchlüpften. So erklärte Guſtav Adolph im Jun. 1632 
zu Nürnberg den Abgeordneten des dortigen Maths in 
einer Audienz, daß er nicht geſonnen fey, als ein berge- 
lauſener Soldat ſich „mit etlichem Monatſolde““ abfine 
den zu laſſen, und fragte ſie, ob es nicht billig wäre, 


8 

Ganz offenbar ift es aber, daß der Graf febr befan⸗ 
gen war in den am kaiſerlichen Hofe damals noch herr» 
ſchenden, aber in den deutſchen Ländern längſt verſchwun⸗ 
denen Anſichten von dem Verhältniſſe der deutſchen Für⸗ 
fien zu dem Kaiſer, und die deutſchen Fürſten alſo be⸗ 
krachtete nicht als ſelbſtſtändige Herrſcher, welche unge⸗ 
achtet ihrer Verhältniſſe zum Reiche ein eigenes politiſches 
Syſtem befolgen könnten, ſondern als Unterthanen, wel: 
chen ihre Gewalt von dem Reichsoberhaupte aus Gnaden 
verliehen worden.) Darum hielt Schwarzenberg es für 
— —ͤ ͥ — — 


daß er diejenigen Derter, welche er durch die Waffen mit 
Gott von den Papiſten erlangt, als Würzburg, Mainz 
und andere für fiğ behielte, und auch in den Ländern, 
welche er den Evangeliſchen reſtituict, als Mecklenburg, 
Pommern ꝛc., diejenigen Hobeitsredyfe für fich behielte, 
welche darüber zuvor der Kaifer, fein Feind, gehabt 
hätte. C. W. F. Breyer Beyträge zur Geſchichte des 
drepßigjährigen Krieges. (München 1812 8.) S. 221. 

) Ei (comiti Schwarzenbeigio) studium in partes Caesaris 
erat enixius, quam ut legitimi Germaniae status meminisse videte- 
tur, cujus ca est indoles, ut non, sicut in caeteris gantibus, quae 
seguantur, omnis imperii vis in una domo sit, religui fere 
servientium conditione agant, sed ubi Caesari certus potentiae 
modus legibus ac recepto more definitus, et qui ordines audiunt, 
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nicht unangemeſſen, nicht nur die brandenburgiſchen Fer 
ſtungen der Willkühr des Kaiſers zu unterwerfen, fon: 
dern ſelbſt auch von den für den Dienſt des Churfürſten 
geworkenen Truppen den Eid der Treue gegen den Kai: 
ſer zu fordern, was zwey Jahrhunderte früher als ganz 


der Ordnung gemäß würde erſchienen ſeyn.) Aber auch 

ee 
i 

maximam Reipublicae partem constituunt, quos inter Electo- 

res peculiari fastigio eminent.“ Puffen dorf de rebus gestis 

Frid, Wilh. Magni Lib. JI. § 3. 


) Wir übergehen manche einzelne Anſchuldigungen, 
welche gegen den Grafen erhoben worden find, 3 B. daß 
er aus Vorliebe für das öſterreichiſche Haus die Vermäh— 
lung der Luiſe Hollandine, Tochter des dem Maifer Ferdi⸗ 
nand II. verhaßten Friedrichs V. von der Pfalz, mit dem 
damaligen Churprinzen Friedrich Wilhelm gehindert habe. 
(Seiler's Leben Fr. Wilb. G. 3 u. andre.) Dadurch ſer⸗ 
warb ſich aber der Graf Schwarzenberg ein wahres Ver⸗ 
dienſt. Denn ſelbſt nuch der Erzählung der Herzogin von 
Orleans, einer pfälziſchen Prinzeß, war Luiſe Hollandine 
eine Frau von ſo ausſchweifenden Sitten, daß ſie, unge⸗ 
achtet fie den geiſtlichen Grand wählte und Aebtiſſin 
von Mautbuiſſon wurde, dennoch ſich ſelbſt rühmte, 
vierzehn Kinder gebohren zu haben, und als gewöhnliche 
Betheurungsformel die Wort gebrauchte: par ce ventre 
qui a porté quatorze enfans. ©. Anekdoten der Her⸗ 
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wegen dieſer Anſichten konnte der Graf unmöglich als 
churfürſtlicher Nathgeber Zutrauen und Achtung gewinnen. 

Dhue Zweifel waren es bauptſächlich die pommer⸗ 
ſchen Verbälkniſſe, welche den Churfürſten Georg Wil 
beim beſtimmten, in die Anſichten feines Miniſters cine 
zugehen. Denn Guſtav Adolph gab fic) auch nicht ein: 
mal Mühe, feinen Entſchluß wegen der Verwandlung 
Pommerns in ein ſchwediſches Fürſtenthum zu verbergen.“) 
Je beftiger aber der Unwille der Marker fih gegen den 
katholiſchen und kaiſerlich geſſunten Rath änfferte, um 
deſto höher ſtieg der Graf in der Gunſt des Churfürſten, 
dem er ſich durch ſeine angenebmen Sitten, ſeine große 
Thätigkeit und Geſchaftskunde und durch die feine und 


angenehme Art, mit welcher er ihm die Sorgen der Re⸗ 


. ͤ—T—̃ T —— 


dogin von Difenus vom franzöſiſchen Hofe (Strasb. 
1795. 8.) S. 7. 


„Zu dem hätten Ihre Maj. auch andere Particu- 
larurſachen, warum Sie Pommern nicht alfo von ſich 
laſſen konnten, nemlich wegen der See.“ Bericht der 
Nürnbergiſchen Abgeordneten über ihre Audienz bey Guy» 
fiad Adolph am g: Jun. 1632 in Breyer's Beyträgen e 
S. 218. 
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gierung abnabm,*) unentbehrlich gemacht hatte. Ze: 
der, auch der leiſeſte Widerſpruch gegen die Maßregeln 
und Rachſchläge des Miniſters wurde ungern am Hofe 
vernommen, und Nojenigen, welche fich nicht unbedinge 
in die Anſichten des Grafen fügten, wurden aus dem 
Churfürſtlichen Nathe entfernt.) Gleichwohl ließ man 
zu Berlin nicht leicht eine Gelegenbeit, dem mächtigen 
Miniſter den Unwillen, den man gegen ihn trug, kund 
zu thun, ungenützt. So verweigerte (zwiſchen den Yap 
ren 1637 und 1640) das geiſtliche Miniſterium von Berlin 
dem geſtorbenen katholiſchen Beichtvater des Grafen das 
Begräbniß auf dem Kloſterkirchhof, und als der Graf 
deshalb dem durch feine luſtigen Schwänke bekannten 
Rathsherrn Johann Schönbrunn ) Vorwürfe machte, 


~) „ Pollebat vir iste mira dexteritate animis 
adrependi nee solertia ingenli ususque res tractan 
Puffendorf, a. a. D. 


plineipum 
di deerat. 4 


“) „Quo fine et comes iste veteres quosdam ministros 
velat ipsius consiliis adversos muneribus demoverat, subrogae 
tis aliis, qui placitis suis succinerenl. “ Puffend orf. 


S. die Kupfertafel No, 8 und die dazu gehörige 
Erklarung. 
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fo ſuchte dieſer zwar den Rath wegen der Ungefälligkeit 
der Geiſtlichen zu entſchuldigen, hatte aber doch die Keck. 
beit hinzuzuſetzen, „daß man zu Rachhauſe gern ſehen 
würde, wenn alle katholiſchen Prieſter auf ihren Kirchhö⸗ 
fen ruhen und ſchlafen möchten.“ ) Der Cölniſche Propft 
Johann Koch war indeß nachgiebiger und verſtattete dem 
Leichnahme des papiſtiſchen Prieſters einen Platz auf dem 
Kirchhofe von St. Peter. 

Der Unwille der Märker wegen des Verraths, deſſen 
man den Grafen von Schwarzenberg beſchuldigte, be⸗ 
ſchrankte fih aber nicht auf den Miniſter, ſondern wandte 
fih auch gegen den Churfürſten. Schon im J. 1627 über: 
gab der Rath von Berlin und Cöln eine ſehr kühne Gor: 
ſtellung, worin bitter über die Weiſe geklagt wurde, wie 
das Land preis gegeben würde,) und von zwey Edelleu⸗ 
ten aus der Grafſchaft Ruppin, David von Lüderitz und 
Jacob von Wuthenau, erhielt Georg Wilhelm fon im 
J. 1626 eine noch härtere Schrift, worin über ſeine 

hät» 
Te EEE RE 
) Küſter A. und N. Berlin II. S 330. 
) König biſtor. Schilder. I. S. 20g. 


bäufige Abweſenheit aus den Churlanden Beſchwerde ge: 
führt und ihm vorgeworfen wurde, „daß er feine Unter: 
chanen unter des Feindes Gefahr gehen laſſe, gleichwie 
Schaafe ohne Hirten.“ Worauf ihnen der Churfürſt er⸗ 
wiederte: „wie er wohl wüßte, daß es deren etliche im 
Lande Ruppin gäbe, die alles zu meiſtern fic) unterſien⸗ 
gen, auch alles was bey Hofe geſthäbe, zu fadeln ſich an⸗ 
maßten; aber wenn es beffer machens gälte, ſo wäre 
ganzer niemand zu Kaufe.’ Gleichwohl rechtfertigte ſich 
Georg Wilhelm in dem Forkgange ſeiner Antwort weil: 
läuftig gegen den ihm gemachten Vorwurf, feine Unter: 
thanen zu vernachläſſigen. “) 

Alle gegen den Miniſter von vielen Seiten erhobenen 
Anklagen ſchienen ihre völligſte Beſtätigung zu erhalten, 
als bei der Annäherung des Königs von Schweden und 
während der Abweſenheit des Churfürſten der Graf von 
Schwarzenberg die Feſtung Küſtrin und damit einen der 
wichtigſten Päſſe über die Oder in die Hände des Herzogs 
von Wallenſtein zu bringen ſuchte. „Aber, füge Lockel, 
Gottes Barmherzigkeit, der frommen Churfürſtin Tora: 
—dͤ — — — | 

) König a. a. O. E. 328. 


Hiſtor. »Genealog. Kal. ıgar. G 
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nen, und des Commandanten Beſtändigkeit, haben die⸗ 
fes große Unglück verhütet.“ 

Endlich im Frühling 1631 erſchien, was man lange 
gefürchtet hatte, die ſchwediſche Armee in der Mark, und 
am 1. Mai lagerte fih Guſtav Adolf mit zehn Regimen: 
tern zu Fuß in Cöpenick, und ließ den Churfürſten, wels 
cher indeß auf das dringende Bitten ſeiner bedrängten 
Brandenburgiſchen Unterthanen aus Preußen zurückge⸗ 
kommen war ), durch den Grafen von Ortenburg, 
den er nach Berlin ſundte, auffordern, ihm die Feſtun⸗ 
gen Küſtrin und Spandau abzutreten, mit dem Verſpre⸗ 
chen, ſie unverzüglich zurückzugeben, ſobald er die da⸗ 
ai 

) Elector Brandenburgicus, ſchrieb im März 1630 der 
ſchwediſche Kanzler Drenftierna an den ſchwediſchen Ge: 
ſandten im Haag, Ludwig Camerarius, aus Elbingen, 
die 22. Febr. Masieburgo discessit in Marchiam, anxie a suis, 
‘uti fertur, vocatus et a Comite Schwarzen bergie persuasus; 
abiit quo ducitur, Princeps suo ingenio non malus, et in quo 
spes aliqua esset, si ipse se regeret et careret isto consiliorum 
magistro, munc suis aeque amicis atque inimicis spretus,” 
Schreiben und Staatsſchriften von Guſtav Adolph und 


dem Reichskanzler Axel Drenftierna in Moſer's patrio: 
tiſchem Archis B. VI. S. 153. 
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mals von Tilly belagerte Stade Magdeburg entſetzt ha⸗ 
ben würde. Der Graf Schwarzenberg aber hatte den 
Cburfürſten fo ſehr in feiner Gewalt, das weder der 
Graf von Ortenburg noch der General Guſtav Horn, wel: 
cher am folgenden Tage die Forderung des Königs wies 
derholte, Gehör fand. Sogar der König ſelbſt, der am 
dritten Tage mit fünf Compagnien Reuter und tauſend 
Musketieren bis in die Nähe einer Viertelſtunde von 
Berlin kam, und in dem Walde mit dem Churfürſten ſich 
unterredete, verfehlte der Gewährung ſeines Anſinnens. 
Schon war Guſtav Adolf im Begriffe die Unterhandlung 
abzubrechen und in fein Lager zurückzugehen, um Maf: 
regeln der Gewalt anzuordnen, als es der Churfürftin 
gelang, den Verhandlungen eine andere Richtung zu ge⸗ 
ben. Worauf Guflad Adolf mit, feiner Begleitung nach 
Berlin ritt, mit zwephundert Mann in die Stadt einzog, 
und ſeine Herberge auf dem Schloſſe nahm, die übrigen 
aber vor den Thoren ſich lagern ließ. Am vierten Tage, 
nachdem die ganze ſchwediſche Armee ſich indeß um die 
Stadt gelagert, Kanonen aufgepflanzt, ja ſelbſt auch 
ſchon einige Schüſſe gegen die Stadt gethan, und alles 
zum Sturm gegen die erſt im Jahre 1630 durch einen von 
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dem ſächſiſchen Feldmarſchall Arnim gefandfen Ingenieur 
wiederhergeſtellten Feſtungswerke der Reſidenz angeordnet 
hatte, konnte der Graf Schwarzenberg den Abſchluß eines 
Vertrags nicht hindern, vermöge deffen die Feſtung Spar: 
dau bis zum Entſatze der Stadt Magdeburg dergeſtalt 
abgetreten wurde, daß die Befagung ſowohl dem Chur: 
fürſten als dem Könige von Schweden den Eid der Treue 
ſchwor. Nachdem vermöge dieſes Vertrags Spandau am 
5. Mai eine ſchwediſche Beſatzung erhalten hatte, zog 
Guſtav Adolf am 6. Mai mit feinem Heere über Potsdam 
nach der Elbe.) t 

Kaum war aber die Nachricht gebracht worden, daß 
der König von Schweden zu ſpät zum Entſatze don Mag⸗ 
deburg gekommen und die Stade am 10. Mai in die 
Hände des graufamen Tilly gefallen war und alle Gräuel 
der Plünderung und Verwüſtung erfahren hatte: fo drang 
Georg Wilhelm nach dem Rache feines Miniſters mit 
großem Ungeſtüm auf die Räumung von Spandau, ins 


dem er behauptete, daß der abgeſchloſſene Vergleich ſein 
— V ———!᷑——— 


) Sebald S. 296. Theatrum Europ. II. S. 396. figd. 
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Ende erreicht hätte. Guſtab Adolf, obwohl er diefe For- 
derung febr übel aufnahm, räumte zwar die Feſtung, 
führte aber am 8. Junius aufs Neue fein Heer vor Ber: 
lin und febien entfchfoffen, eine ſchwere Rache zu nebmen, 
Schon hatte auch der König angefangen, fein ganzes Geſchütz 
gegen die Stade fpielen zu laſſen ), als der fächfifche 
Feldmarſchall von Arnim ſich ins Mittel ſchlug. Aber es 
gelang ihm in dreytägigen Unterbandlungen eben fo wenig 
mildere Bedingungen für den Churfürften von dem Ko: 
nige zu erhalten, als der Churfürſtin, welche fih in das 
ſchwediſche Lager begab. Endlich am 1x. Junius, als 
der Churfürſt ſelbſt in das Lager des Königs kam, be: 
willigte Guffad Adolf ihm Frieden, unter der Bedin: 
gung, daß die Feſtung Spandau aufs Neue ſeinen Trup⸗ 
pen eingeräumt, ihm ein freyer Paß über die Oder bei 
Küſtrin zugeſtanden und von dem Churfürſten eine mo⸗ 
natliche Kriegscontribution von 30000 Thalern übernom- 


men würde. Hierauf führte Guſtab Adolf ſein Heer durch 
— 


„Ich kann mich noch erinnern, ſagt Lockel, wie 
die Häuſer und Leute gebebet haben, wenn die Salven 
nach einander losgegangen find.“ 
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Berlin auf das andere Ufer der Spree und nahm höchſt 
ungehalten über den Churfürſten, feinen Schwager und 
defen Miniſter ), feinen Weg nach Sachſen. 

Durch die Nachgiebigkeit gegen den König von Schwe⸗ 
den war nichts für die Erleichterung des Landes gewon⸗ 
nen, vielmehr wurde die Lage der Mark nur dadurch 
noch mehr verſchlimmert. Denn die Schweden faben die 


Brandenburger nicht als ihre Freunde an, obgleich das 


) Darüber äufferfe fich der König ebenfalls ſehr offen 
gegen die mehrmals erwähnten Nürnbergiſchen Deputirs 
ken: „Churbrandenburg hätte ſich dermaßen feindfelig ers 
zeigt, und nicht allein dem Feind allerhand Vorſchub ge⸗ 
than, fondern auch feine Stück wider Ihro May. und 
Dero Kriegsvolk gerichtet, auf fie losgebrennet und Feis 
nen Paß geſtatten wollen, alfo, wenn er nicht fein Schwa⸗ 
ger geweſen, Sie ihn von Land und Leuten würde getrie⸗ 
Een haben, daß er mit einem Stecken härte müſſen davon 
gehen. Ihre May. bätten ihm angeboten, Ihr Volk 
ihme zu überlaſſen und den Krieg ſelbſt in Pommern zu 
führen. Aber wie Boos zu ſeinem Freund geſagt, wenn 
er das Erb kaufen wollte, daß er auch die Ruthe nehmen 
müßte: alſo hätten auch Sie Ihrem Schwager frey ges 
ſtellt, das Land zu behalten, jedoch daß er dabey den 
Krieg führen und die armen Leute defendiren ſollte.“ 
Breyer a. a. O. S. 218. 
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Bolt der Marken ihnen ſehr gewogen war, und jeder, 
welcher bei der allgemeinen Stockung der Gewerbe und 
des Verkehrs durch Roth und Mangel an Beſchaftigung 
gensthiget war, Kriegsdienſte zu ſuchen, am liebſten in 
ein ſchwediſches Regiment trat. ') Die Kaiferliiven aber, 
fo oft fie in das Brandenburgiſche Land kamen, behan⸗ 
delken es, ungeachtet Georg Wilhelin bei dem Kaiſer wes 
zen des Motbitandes, worin er fih gegen Guſtav Adolf 
befunden, angelegentlichſt ſich eutſchuldigte, als feindliches 
Land ohne alle Schonung, und übten beſonders wider die 
ormen proteſtantiſchen Goiſtlichen, wo fie ihrer habhaft 
werden konnten, unerhörte Grauſamkeiten. 

— —— B — 


) So fanden im J. 1631 die Werbungen des Bene: 
rals Horn in der Neumark vielen Fortgang, und der 
General barte, wie Lockel faqt, „von der jungen Burs 
ſche entweder wegen der vielen ſchwediſchen Giege oder 
wegen der Faiferlichen Völker Grauſamkeit oder wegen 
des großen Hungers einen großen Zulauf.“ Auch im 
J. 1637 liefen nach Locke les Zeugniß den Schweden, 
obgleich ſie damals offene Feinde des Cburfürſten waren, 


die Handwerksburſchen und Knechte in großer Menge 


zu, weil fie wegen der theuren Zeit nirgends Arbeit ber 
kommen konnten.“ 
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Dieſe traurige Lage ſeines Landes entſchied endlich 
den Churfürſten, nicht lange nachdem Guſtav Adolf bei 
Lützen gefallen war, den Anträgen des franzöſiſchen Hoe 
fes Gehör zu geben, und- fih an die ſchwediſche Partey 
anzuſchließen. Es wurde alſo im Jan. 1633 mit dem ſchwe⸗ 
diſchen Kanzler Orenftierna ein Bündniß zu gemeinſchaft · 
licher Vertheidigung verabredet, worauf im folgenden 
Monate auch ein franzöſiſcher Geſandter, Herr la Grange, 
zu Berlin erſchien. Der brandenburgiſche Oberſt Körte 
ritz ſtieß hierauf vermöge dieſes Bündniſſes mit eilf Com⸗ 
pagnien zu Pferde, vier Compagnien Dragoner und vier 
Regimentern zu Fuß, wovon die Regimenter der Brüder 
Borgſtorf, Conrad und Ehrenreich, oder das alte und neue 
Borgſtorfiſche Regiment erſt neu geworben waren, zu dem 
ſchwediſchen General Dubald, und wohnte dem unglückli⸗ 
chen Tage an der Steinauer Schanze in der Lauſitz (im 
Oktober 1633) bey‘), an welchem ein ſchwediſcher Heer⸗ 


baufe unter dem Grafen von Thurn, nachdem ihn der 
q„ . . er er TEE 


*) „Bon den brandenburgiſchen Völkern iſt auch man: 
cher Vornehmer von Adel alda geblieben.“ Loger 


-= Wie — 
ſächſiſche Feldmarſchaſt von Arnim kreulos verlafen hatte, 
von Wallenſtein gefangen genommen wurde. 

Die Kaiſerlichen ließen dieſe ihren Feinden geleiſtete 
Hülfe nicht lange ungeahndet, und man fürchtete in der 
Mark den Einbruch ſelbſt des Wallenſteinſchen Heeres. 
Zwar kam Wallenſtein nicht, indem er ſchon damals die 
Verbindung mit den Schweden angeknüpft hatte, welche 
im Februar 1634 ihm ſeine Aemter und fein Leben koſtete; 
aber es erſchienen einzelne kaiſerliche Schaaren, welche 
ſchlimme Verwüſtungen ſtifteten, und die übertriebenſten 
Forderungen machten. So kam vor Berlin der kaiſer— 
liche Oberſt Winſen; und da der brandenburgiſche Oberſt 
Volkmann, welcher mit ſeinem Regimente in Berlin lag, 
die Trommeln in den Sack ſteckte, wie Lockel in ſeiner 
brandenburgiſchen Gbronit fih aus drückt, und ſich nach 
Spandau zog: ſo mußten die Thore geöffnet werden, 
nachdem der kaiſerliche Oberſt verheißen hatte, für eine 
anſehnliche Contribution die Reſidenzſtädte mit der Plün⸗ 
derung zu verſchonen. Dieſe Contribution, welche in 
50000 Thalern beſtehen ſollte, wurde indeß den Berlinern 
erſpart, weil der Oberſt Winſen vor Erhebung derfelben 
durch ben Anzug des ſüchſiſchen Generals Arnim, dem fih 
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auch die aus dem Gefechte bei Steinau zurückgekehrten 
brandenburgiſchen Suppe angeſchloſſen hatten, bewo: 
gen wurde, über die Oder nach der Neumark zu ziehen. 
Seit dieſer Zeit war die Mark dieſſeits der Oder für 
längere Zeit wenigſtens frey von kaiſerlichen Truppen; 
denn auch die Stadt Frankfurt, der einzige Ort, welchen 
noch ein kaiſerlicher Oberſt mit einigen Truppen beſetzt 
hielt, wurde am 23. Mai 1634 von dem ſchwediſch⸗bran⸗ 
denburgiſchen Heere erobert.“) Nicht lange hernach wurde 
von dem General Banner die Veſtung Spandau an die 
churfürſtlichen Truppen zurückgegeben. 

Das Anſchließen an die ſchwediſche Partey hatte für 
die Mark wenigſtens den Vortheil gehabt, daß die 
drückende ſchwediſche Contribution aufhörte, und daß die 
$$$ 


) Bei der Muſterung dieſes Heeres, welche der Chur⸗ 
fürſt Georg Wilbelm und der General Banner am 
8. März 1634 zu Müncheberg hielten, waren von brana 
denburgiſchen Truppen gegenwärtig drey Regimenter zu 
Pferde, des Herzogs Franz Carl von Sachſen-Lauenburg, 
und der beiden Oberſten Curt und Ehrenreich Borgſtorf, 
und zwey Regimenter zu Fuß, nehmlich das blaue Regi⸗ 
ment des Oberſten Curt Borgſtorf uns das graue Regi: 
ment des Oberſten Volkmann. Lockel beim J. 1634. 


— 107 — 
bedeutende bewaffnete Macht, welche der Churfürſt auf 
geſtellt batte, den einzelnen fremden Söldnerbanden es 
nicht mehr verſtattete, das brandenburgiſche Land nach 
Willkühr zu durchſtreifen und zu brandſchatzen. 

Bald aber kehrte die vorige Noth wieder, als der Graf 
Schwarzenberg nach der Niederlage der Schweden bey 
Nördlingen ſeinen Herrn wieder für die kaiſerliche 
Partey gewann, und ihn bewog, dem im J. 1635 von 
Churſachſen mit dem Kaifer zu Prag errichteten Frieden 
fih anzuſchließen; worauf bald ein Bündniß mit dem 
kaiſerlichen Hofe folgte. Dieſer Schritt war äuſſerſt ger 
wagt gerade zu jener Zeit; denn das ganze brandenbur⸗ 
giſche Land war von den Schweden angefüllt, und die 
ſchwediſchen Truppen waren mit Ausnahme der Veſtun⸗ 
gen im Beſitze faft aller wichtigen Städte. Die raſche 
Veränderung des politiſchen Syſtems war um fo nach 
theiliger, als der Plan, welchen Schwarzenberg entwor— 
fen hatte, nicht in ſeiner Vollſtändigkeit angenommen 
wurde; ſondern der wichtigſte Theil deſſelben, die Ver⸗ 
mehrung des Heers bis zu 25000 Mann, unterblieb, indem 
man mit der Werbung von 12000 Mann ſich begnügte. 

Darum war das Land, ſeitdem der Churfürſt ſich 
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wieder zu dem Kaifer gewandt batte, den Verwüſtungen 
der Schweden von Neuem preis gegeben, welche ihre 
Brandſchatzungen zu erneuern anfiengen, ſobald der 
Dterft Curd von Borgſtorf als brandenburgiſcher Abge— 
ordneter in den Friedensverhandlungen zu Prag auftrat. 
Georg Wilhelm ſuchte zuerſt in der Feſtung Peitz Sicherheit, 
begab ſich aber, als die Gefahr noch dringender wurde, 
nach Preuſſen, und auch der Graf Schwarzenberg ſuchte 
in jener Feſtung einen ſichern Aufenthalt. ) 

Nicht lange nach dem Prager Frieden kam zwar die 
vereinigte ſüchſiſchkaiſerliche Armee unter dem Churfür⸗ 
ſten von Sachſen und dem Grafen von Hatzfeld in die 
Mark, lagerte ſich zwiſchen Berlin und Bernau, und nö⸗ 
thigte die Schweden unter dem General Banner zum 
Rückzuge an die Grenze von Pommern. Der Sieg bei 
Wittſtock (24. Sept. 1636) aber machte die Schweden wies 
der zu Herren der Mark. 

Die Reſidenzſtädte erfuhren davon bald die ſchmerz⸗ 
lichſten Folgen, wie das ganze übrige Land. Denn der 
General Hermann Wrangel, welcher mit einem Theile 
— .. —„—-— —— 


) Im Jahre 1638. 
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des ſhwediſchen Heeres in der Mark blieb, während 
Banner ſeinen Vortheil verfolgte, ließ zuerſt durch den 
Oberſten Senf von Hadersleff von den Neſtdenzſtädten 
eine Contribution von 30000 Thalern fordern, wovon die 
benachbarte Nicterſchaft gooo Thaler zu übernehmen hatte, 
und erſchien bald darauf (31. Oktober 1639) ſelbſt in Ber: 
lin mit 44 Ganonen und 12000 Mann, welche theils an 
den Thoren ſich lagerten, theils auf dem Markte bei den 
Stücken.) Der Churfürſt, welcher noch zu Peitz fich auf 
bielt, kam wieder ganz in dieſelbe Verlegenheit, als zu 
der Zeit, da Guſtab Adolf an der Spitze feiner Armee mit 
ihm unkerhandelte; und Wrangel machte auch faſt dieſelben 
Forderungen. Auch er begehrte die Einräumung der 
Feſtung Spandau und einen freven Paß bey Küſtrin, und 
guſſerdem noch von den Städten Berlin und Cöln eine 
Brandſchatzung von 60000 Thalern. Die erſte Forderung 
wies aber Georg Wilhelm durch die ſtandhafte Erklärung 
ab, daß die beiden Feſtungen Küſtrin und Spandau nicht 
dem Churfürſten, ſondern dem Nömiſchen Reiche zuſtän⸗ 


den, und deswegen nicht weggegeben werden könnten, 


J Theatr, Europ, III. ©, 719. 
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den Schweden es aber überlaſſen bliebe, mit den Chur: 
landen zu khun was ihnen beliebte. Wegen der gefor: 
derten Contribution aber kam man dahin überein, daß 
die dem Oberſten Jenß auf ſeine Forderung bezahlte 
Summe von 13000 Thalern davon in Abrechnung ge⸗ 
bracht“), und für das übrige 3000 Paar Schuhe, eben ſo 
viele Strümpfe, 15000 Ellen gemeines Tuch und 1000 
Thaler baares Geld in einer gewiſſen Friſt nach Frank⸗ 
furt an der Oder geliefert werden ſollten. 

So war der General Wrangel zwar abgefunden; 
aber neue Schaaren, welche nachkamen, machten immer 
neue Forderungen; und noch ſchlimmer, als ihre unmit⸗ 
telbaren Forderungen, waren die Plünderungen und Räu⸗ 
bereien, welche jeder durchziehende Haufe verübte. Da: 
—r. —.—. . eS ee 


) Die Ritterſchaft hatte nehmlich gooo Thaler und 
die beiden Städte 5000 Thaler baar an den Oberſten bes 
zahlt; auſſerdem hatte die Nitterſchaft ihm Verſchreibun⸗ 
gen ausgeſtellt auf 4000 Thaler, und die beiden Städte 
auf 16000 Thaler, unter der Bedingung, daß wenn bis 
zum 9. November die Zahlung nicht erfolgt ſeyn würde, 
der Oberſt ſich an ſämmtlichen Berliuiſchen Bürgern und 
ihren Gütern, wo er fie fände, ſchadlos halten könnte. 
König's hiſtor. Schilderung I, S. 223. 
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durch fab fic) der Stotthatter, Graf Schwarzenberg , be: 
wogen, im Sabre 1630 die beiden Defi idenzftädte zu ihrer 
Sicherung gegen ſolche Räuberſchaaren mit Schanzen und 
andern Werken umgeben zu laſſen. “) A 

Zu allem dieſem bisher geſchilderten Ungemach durch 
ſtets wiederholte kriegeriſche Ueberzüge, kamen, um den 
beklagenswerthen Zuſtand des Landes bis zur böchſten 
Stuſe zu verſchlimmern, noch die Verheerungen ſchreckli⸗ 
cher Seuchen, die nothwendigen Folgen des Mangels in 
dem von Feinden und Freunden ausgezehrten Lande, 
nicht nur in den Dörfern, ſondern ſelbſt in den 
Städten, Auch Berlin und Cöln wurden mehrere Male 
von Seuchen heimgeſucht, vornemlich in den Jahren 
1630 und 1637 bis 1639. Schon im Jahre 1637 waren 


168 Häuſer in Berlin ganz verlaſſen, von denen 40 von 


der Peſt angeſteckt waren, und 30 Häuſer wurden von 


armen Witven bewobnt, welche zu den öffentlichen La⸗ 
fien nichts beizutragen vermochten. *) 


Beet 
“) Co čel a. a. D. 


Nicolai Beſchr. von Berlin, Einleit. S. XLII. 
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In dem Jahre 1639, welches ſchon durch die Verhee⸗ 
rungen der Peſt eines der fraurigften Jahre für Berlin 
war, wurde die Stadt auch noch mehrere Male durch feind- 
liche Ueberzüge geſchreckt und mit Brandſchatzung gequält. 
Am 19. Auguſt erſchien der ſchwediſche Oberſt Dewitz mit 
vier Regimentern zu Pferde und zwey Regimentern zu 
Fuß: und da die brandenburgiſche Garniſon nach dem 
Befehl des Statthalters Grafen Schwarzenberg auf das 
Gerücht von dem Anzuge der Schweden nach Spandau 
ausgezogen war, ſo wurden die Thore ohne Widerſtand 
geöffnet; obgleich die Schweden ſo ſchwach an der Zahl 
waren, daß der mindeſte Widerſtand der 40 Mann finr: 
ken brandenburgiſchen Veſatzung fie zum Rückzuge bewo: 
gen haben würde. Der ſchwediſche Oberſt forderte nicht 
weniger als eine Contribution von 16000 Thalern von 
den Reſidenzſtädten und 3000 von der Landſchaft, ließ 
fih aber mit einer anſehnlichen Lieferung von Pferden, 
i Piſtolen, Kleidung und andern Sachen zufrieden ſtellen, 
und zog am 26. Auguſt wieder ab. Nicht lange hernach 
machte der ſchwediſche General Axel Lilien einen Anſchlag, 
auf gleiche Weiſe die beiden Reſidenzſtädte zu überrum⸗ 
pein und zu brandſchatzen. Er zog alfo alles ſchwediſche 
Volk 
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Volk aus Ruppin, Havelberg und der übrigen Priegnitz zu⸗ 
ſammen, beſetzte New Brandenburg, und machte Miene, als 
ob er nah Pommern marſchiren wollte, wandte ſich dann aber 
plötzlich nach Zehdenick. Der Brandenburgiſche Oberſt Kracht 
in Spandau aber, dem dieſer Marſch verdächtig ſchien, 
warf ſich eiligſt mit ſeinem Regiment und 300 Pferden in 
Berlin, und rief auch die Bürgerſchaft zu den Waffen. 
Als daher Axel Lilien am andern Tage in Begleitung der 
Oberſten Openſtierna und Kehrbergen mit 3 Mann 
und zwey Feldſtücken ankam, ſo fand er einen ſtärkern 
Widerſtand, als er erwartet hatte, und nahm daber am 
andern Tage, nachdem er die Nacht in den Vorſtädten 
zugebracht hatte, den Weg nach Fürſtenwalde und 
Wrietzen. x 
Wir dürfen nach dieſen Ereigniſſen wohl annehmen, 
daß die Beſchreibung, welche der Magiſtrat von Berlin 
im J. 1640 in einer Vorſtellung an den Churprinzen Frie⸗ 
` drich Wilhelm von dem Zuſtande der beiden Reſidenzſtaädte 
entwarf, keine Uebertreibungen enthielt, daß die Raths⸗ 
dörfer wirklich, wie in dieſer Vorſtellung behauptet wird, 
in Aſche lagen, die rathhäuslichen Bedienten, ſo wie die 
Kirchen und Schullehrer, nicht mehr beſoldet werden 
Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1621. D 
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konnten, mancher Bürger ſeiner Armuth und ſeines 
Crendes kein anderes Ende zu finden gewußt batte, als 
den freiwilligen Tod, und viele im Begriffe ſtanden, mit 
Weib und Kind ihre Wohnung zu verlaſſen und ins 
Elend zu wandern. Der Math beſchwerte ſich beſonders 
über die churfürſtlichen Reuter, deren Zügelloſigkeit und 
Raubgier fo weit gienge, daß kein pferd, kein Ochſe, 
keine Kuh, ja ſelbſt kein Menſch vor ihnen ſicher wäre; 
daher der Ackerbau überall darnieder läge und noch grö- 
ßerer Mangel, als bis dahin das Volk empfunden, zu 
befürchten ſtände. Ganz beſonders ward noch über die 
Habſucht and Bel rügereyen der Oberſten geklagt, welche 
in Herrlichkeit und Freude von dem Golde der Mann- 
ſchaft, welche von ihnen nicht geſtellt worden, lebten und 
die armen Unferofficiere und Soldaten durch die Karg · 
lichkeit des Soldes, welcher ihnen gereicht würde, dahin 
brächten, entweder fortzulaufen oder zu verhungern. *) 
Eine ganz ähnliche Vorſtellung über den Zuſtand der 
Mark wurde noch in demſelben Jahre dem Churfür⸗ 


— -¼—- A 


) König 1. S. 226 — 22g. 
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ſten ſelbſt von dem Grafen von Schwarzenberg über 
reicht. 

In einem fo traurigen Zustande hinterließ der un: 
glückliche Churfürſt Georg Wilhelm, welcher wegen ſeines 
redlichen Sinnes und feiner aufrichtigen Frömmigkeit ei- 
ner beſſern Zeit würdig geweſen wäre, als er am 1. De— 
tember 1640 zu Königsberg ſtarb, feine Länder feinem 
großen Nachfolger. 

Nach der bisherigen Darſtellung des Ungemlachg, wel 
ches der drepßigjährige Krieg über das ganze brandenbur: 
giſche Land brachte, läßt es fih leicht im Voraus erwarı 
ten, daß die Reſidenzen in dieſer Zeit keinen heitern An: 
blick gewährten. Zwar hatte die kirchliche Spannung, tro: 
durch die Regierung Johann Sigismunds gekümmert 
wurde, fidh ſehr gemindert, und nur felten regte ſich in 
dieſer Zeit der frühere Zelotengeiſt, und wenn er ſich 
regte, ſo blieb er doch ohne Wirkung auf die mit ihrem 
eignen Drangſale beſchäftigten Gemüther des Volks. 
Aber, wer konnte Freude haben an Feſtlichkeiten zu einer 
Zeit, wo von verübten Gräueln und ſchrecklicher Verhre⸗ 
rung der Städte und Dörfer Eine Nachricht die andere 
F ³˙· en 


) König 1. S. 228. 
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drängte. Man war in einer ſolchen Zeit natürlich mehr 
aufgelegt, die Bußpredigten zu hören an den Bußtagen, 
welche Georg Wilhelm ſchon feit dem Anfange feiner Re: 
gierung an jedem Mittwoch zur Abwendung der ſchreckli⸗ 
chen Kriegsläufte zu halten befohlen harte, als die Gaule- 
leyen und Poffen der@omödianfen anzuſehen. Die Tage, wel: 
che zu bußfertigen Betrachtungen und andächtigem Gebete 
beſtimmt waren, mehrten ſich mit dem Fortgange des Kriegs 
in eben dem Maße, als ſich die Begebenheiten häuften, 
welche nachtheilige Wirkungen für das Land beforgen lie⸗ 
ßen. Denn jedes Ereigniß, was an fidh oder durch much» 
maßliche Folgen Furcht erregte, hatte die Feyer eines 
Bußtages zur Folge. Als z. B. die Nachricht von dem 
Tode des Königs Guſtav Adolf in die Mark gekommen war, fo 
ſchrieb der Churfürſt ſogleich einen auſſerordentlichen Buß⸗ 
tag aus, welcher am 5. December 1632 gefeyert wurde;“ 
und als es im May des folgenden Jahrs 1633 bey Ber⸗ 
lin, wie man meinte, Schwefel geregnet hatte, ſo wur⸗ 
den in allen Kirchen der Reſidenzſtädte Bußpredigten ge⸗ 
halten,“) als ob den Städten das Schickſal von So⸗ 


dom und Gomorra bevorſtände. 


) Lockel bei dieſem Jahr. 
*) Theatr. Europ. III. 73. 
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Auch in heiterern Zeiten möchte Georg Wilhelm, in 
deſſen Sinne eine ſinſtere Ernſthaftigkeit vorherrſchte, die 
Vergnügungen des Lebens wenig befördert haben; denn 
jede öffentliche geräuſchvolle oder muthwillige Beluſtigung 
war ihm ein Sräuel. Vor allen aber haßte er die Comadien 
und pickelharingsſpiele, welche ſchon febr im Schwange wa: 
ren, als unverträglich mit der damaligen ernſten Zeit; und 
ſobald er zur Regierung kam, war eine feiner erflen 
Sorgen, die Comödianten, Kunſtreuter, Seiltänzet und 
andere Gaukler, welche ſein Vater in ſeine Dienſte ge— 
nommen, zu entfernen. Doch erhielt in den Jahren 1622 
bis 1025 Laſſenius, ein berühmter Schauſpieler ſeiner 
Zeit, einige Male, aber wahrſcheinlich meiſtens in der 
Abweſenheit des Churfürſten, die Erlaubniß, durch das 
Spiel ſeiner Geſellſchaft von Luſt und Sreudeafpielern 
die Bewohner der Reſidenzſtädte zu erheitern. Das letzte 
Mal, als der Cburfürſt anweſend zu Berlin war, erhielt 
er dieſe Erlaubniß nur auf vier Tage. Georg Wil: 
beim bewunderte zwar ebenfalls feine Geſchicklichkeit, 
und belohnte ihn durch das Geſchenk eines berühm⸗ 
fen damals in Holland herausgekommenen Werks über 


die Geſchichte der Religionen, ermahnte ihn aber in 
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einer länger als eine Stunde gepflogenen höchſt gnädi⸗ 
gen Unterredung, „ſeine damalige Lebensart wiederum zu 
verlaſſen, wobey er ihn kräftigſt auf die damaligen Zucht⸗ 
ruthen Gottes, ſowoht durch peſt und Krieg als Hun: 
gersnoth, verwies.“ 5 Sehr ungehalten war aber Georg 
Wilhelm, als im J. 1623 der Rach der Nefidenzflädte 
einer Geſellſchaft von fremden Gauklern erlaubt hatte, 
mit Trommeln und Trompeten auf den Straßen umber: 
zuziehen und offen ihr Spiel zu treiben. Der Nath ent: 
ſchuldigte ſich aber damit, daß dieſes nur auf des Churfürſt⸗ 
lichen Trompeters Simon Froberg Antrag geſchehen wäre, 
indem dieſer verſichert hätte, daß es Ihro Churfürſtlichen 
Durchlaucht Wille und Meynung wäre, jene Comödian⸗ 
ken in die Stadt zu laſſen und ihnen ihr offen Spiel auf 
: drey Tage zu verſtatten; der Rath fih aber eher des 
Himmels Einfall verſehen hätte, als daß der Trompeter 
ohne ſonderbaren Geheiß und Willen Ihro Churfürſtlichen 
Durchlaucht ſich ſolches hätte unterfangen mögen. Auch 
wäre den Comödianten weiter nichts verſtattet worden; 
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Prämie Theatergeſchichte von Berlin (nach einer 
ungedruckten Nachricht) S. 41. 
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denn die Eröffnung des Nachhauſes zu ſolchem Spiele 
wäre ohne des Rathes Wiſſen, „auf das Anſagen“ des 
gedachten Trompeters, bloß durch den Werkmeiſter des 
Rathes geſchehen, der auch ſolcher Voreiligkeit halben 
bereits beigeſetzt worden. ) Eben fo unterſagte der Chur: 
fürft im J. 1635 „wegen Peſt, Krieg, Verfolgung from⸗ 
mer unſchuldiger Chriften, Ergießung der Wäſſer, welche 
auf ſoviele Tonnen Goldes Schaden gethan, Erdbeben und 
ungewöhnlicher Donnerwetter“ die damals in Berlin ge 
wöhnliche Feyer des Gregoriustages, welche durch die Auffüh⸗ 
rung von Schulcomödien und andern Spielen, ſo wie 
durch Sammeln von milden Beiträgen für die Schul⸗ 
diener begangen wurde. ey 

Nachdem Georg Wilhelm auf fo vielfältige Weife feine 
Anſicht über ſolche Spiele ausgeſprochen hatte, ſo erregte 
es feinen heftigſten Unwillen, als der Rath den Schülern 
der beiden Gymnaſten erlaubt hatte, am 10. September 
1629 eine Schulcomödie aufzuführen; und er machte daher 
ſowohl dem Magiſtrat als dem Rector, Conrector und 
— ð . —ä—6ͤ— —— 

) Plümicke a. a. O. S. 42. 43. 
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übrigen Collegen der beiden Schulen in ernſten Schrei⸗ 
ben *) wegen der Duldung und Veranſtaltung ſolcher un⸗ 
zeitigen Poffen bittere Vorwürfe. „Habt, ſchrieb er an 
den Rath, das vorige Zulaſſen mit nichts zu beſchönigen; 
denn ihr werdet nichts dergleichen in keiner Hiſtorien fin⸗ 
den, auch nicht in den Geſchichten der Heiden. Deſſen 
aber ſind die alten geiſtlichen Scribenten voll, daß wahre 
Chriſten bei folchen Zeiten aller Komödien vergeſſen, und, 
damit es nicht auf eine Tragödie herausliefe, Gafi- und 
Betrage angeſtellt, Gott um Linderungen der Strafen 
fleißig auch mit Thränen und mit Zähren angerufen haben; 
alle Üppigkeit, Somödienſpiel, und wasdes heillsſen Werkes 
mehr iff, aber hat weit von ihnen ſeyn müſſen. und 
das geſchieht nun heute bei Tagen in wohlbeſtellten Re⸗ 
publiquen. Wenn die im Bapſtiſchen was großes vorhaben, 
muß wahrlich alles Comödienſpielen, wie ſehr es auch ſon⸗ 
ſten bei ihnen eingeriſſen, feiern und aufhören, und fahen 
ſie es mit dem vierzigſtündigen Gebete an. Wor if denn 
unter Euch alſo lüſternes Herzens geweſen, deſſen Augen 
U— U 


) Sie ſind mitgetheilt von König, in der hiſtor. 
Schilderung von Berlin I. G. 206. flgd. 
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fih geſehnet oder deffen Ohren gejuckt, dergleichen hile 
gerne Comödien und dazu ſogar zur Unzeit anzuſehen und 
anzuhören? Soll denn dieſes der rechte Weg ſeyn, den 
viel edeln güldinen und uns in die eilf Jahre verſparet 
gehaltenen Frieden hinwieder zu erlangen? Fürwahr, 
wo ihr oder eure Schulgeſellen das glaubet, betrüget ihr 
und fie euch und fich gewaltig.“ „Wollen uns, heißt es 
in dem Verfolge dieſes Schreibens, denn die vielen Wun⸗ 
derzeichen, die allein in dieſem Jahre fo haufenweiſe im 
Lande geſehen worden — darunter das gewiß was ſon⸗ 
derliches iff, daß man dasjenige Prodigium, fo am Zo. Au⸗ 
guſt wie ein Drache geſtaltet geweſen, in die 24 Meilen 
geſehen hat, welches wohl von keinem Wunderzeichen ge⸗ 
hört ſeyn wird — nicht nur fo weit erweichen laſſen, daß 
wir unfer Gemüth und ergen von ſolchen heilloſen Din: 
gen, die da Gnade bey Gort zu erlangen gar nicht dienen, 
abwenden kunnten? Sehr ift zu fürchten, es werde dar: 
über noch feltfam zugeben.“ ) Auch war der Churfürſt 
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9 Ziemlich nuf gleiche Weiſe drückt ſich der Churſürſt 
über diefes Wunderzeichen in feinem Schreiben an die 
Lehrer der Schulen aus: „Meint ihr, daß das Zeichen 
vom Himmel, welches fih mn Zo. Auguſti in Geſtalt eines 
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beſonders darüber ſehr unwillig, daß die Schulknaben 
bey dieſer Gelegenheit mit allerley Geſchmeide geſchmückt 
ſich öffentlich gezeigt hatten. „Ihr wiſſet, ſchrieb er des: 
Bald an den Rath, wie kurz verwichener Zeit, als eine 
Hochzeit bey euch gehalten werden ſollen, ernſtlich in Un: 
ſerm Namen unterſaget worden, mit den güldinen Ret: 
ten oder auch anderm Geſchmeide, welches jeder hätte, 
zu dem Mahle nicht zu prangen, ſondern es vielmehr 
in dem Winkel, darin es läge, verbleiben zu lafen. 
Sintemalen der Soldat und ſein Befehlshaber auch wohl 
bier binnen und mitten in der Stadt, von den güldinen 
Ketten und anderm, ſo an Golde und Silber hier bor: 
banden, nur gern zu viel zu reden wiſſen, alſo daß nicht 
wenig zu befahren, daß fie um deſſenwillen, wenn ſich 
nur die geringſte Urſache dazu feben ließe, wohl etwas 


in beiden Städten rottiren dürften. Daß auch denſelben 
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Drachen ſehen laſſen, darum erſchienen, daß ihr darauf 
alſofort am zofen dieſes, denen gleich, welchen es eben 
Eines ift, fie haben einen zornigen oder gnädigen Gott, 
mit allerband dabey laufenden Sachen, daran Gott ein 
Gräuel hat, Comödien agiren ſolltet? Aus, aus mit 
ſolchen Gedanken.“ 
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Warnungen damalen Gehör gegeben, daran iſt zu euerm 
ſelbſt beſten geſchehen. Aber damit dennoch die wenige 
güldine Ketten, fo vorhanden, und zwar ganz zur Unzeit 
geſehen würden, haben fih die eurige Scolaren, durch 
das eurige Verlauben „ Comödien zu ſpielen, damit bes 
bangen und auf den Gaſſen ſpiegeln müſſen, den Golda 
ten einen Appetit zu machen.““ 

Bey dieſer Geſinnung des Churfürſten waren die Ber 
wohner von Berlin in Hinſicht ihrer Unterhaltung be: 
ſchränkt auf das, was jeder ſelbſt fich ſchaſfen konnte; der 
Vornehme und Reiche auf Gelage im Innern der Häuſer 
und der Bürger und Handwerker auf die ſtädtiſchen Biers 
ſchenken. Denn felbft der Beſuch der umliegenden Dör⸗ 
fer und ihrer Schenken, ja ſelbſt das Luſtwandeln auſſer⸗ 
halb der Stadt, war wegen der umberftreifenden Solda⸗ 
ten oder Gardebrüder und Räuber ſelten rathſam. 

Von Hof⸗Feſten zur Erheiterung der Neſidenzſtädte 
konnte in dieſer betrübten Zeit nicht die Rede ſeyn, da 
dem Churfürſten Georg Wilpelm niemals ein langer und 
ruhiger Aufenthalt im Schloſſe zu Cöln vergönnt wurde, 
und der Ertrag der churfürſtlichen Aemter durch Mangel 


an Anbau und die Erpreſſungen der Soldaten fo ſehr ge: 
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ſchmälert war, daß nicht für die dringenden Bedürfitiffe 
der Hof haltung, vielweniger für Feſte Rath geſchafft wer⸗ 
den konnte. Denn der Cburfürſt war fogar genöthigt, 
im J. 1634 wegen der damaligen großen Theurung, von 
den Landſtänden Taſelgelder anzunehmen. 9 

Je weniger aber dieſe Zeit öffentliche Gelegenheit 
zur Zerſtreuung und Unterhaltung darbot, um ſo mehr 
nahm bei den Gelagen und Beluſtigungen der Einzelnen, 
ungeachtet alles Ungemachs und aller Landplagen, zwar 
nicht Heiterkeit und Fröhlichkeit, aber eine unglaub⸗ 
liche. Völlerey und die Vernachläſſigung alles Anfinn: 
des Ueberhand, Auch die rohe Gitte des Zutrinkens, 
welche ſchon in früherer Zeit von allen verſtändigen Mans 
nern ſo vielfältig als unchriſtlich und ruchlos war vor: 
dammt worden, war noch nicht abgeſtellt, ſondern wurde 
nicht nur bey fröhlichen, ſondern ſelbſt bei traurigen Gelegen: 
heiten geübt, und gab nicht ſelten zu blutigen Raufereyen 
Anlaß. Als im Jahre 1644 der Rittmeiſter Kühne von 
Bardeleben nach der damals beſonders unter dem Märki⸗ 
ſchen Adel auf dem Lande eingeriſſenen Ueppigkeit der 


Leichenbegängniſſe, feine verſtorbene Ehefrau mit einer 


)Lockel bei dieſem Jahre. 


— 
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stattlichen Proceſſion und Ausrichtung zu Treuenbrietzen 
begraben ließ, ſo gerieth ein junger Edelmann, Kurth Flans 
von Witbriegen 


Abr 


mit einem andern Edelmann, Adam 
abam von Oppen, wegen eines Glaſes Bier, welches 
der letztere nicht austrinken konnte, in ſo heftigen Streit, 
daß er ihn zum Duell zwang. In dieſem Zweykampfe 
rannte er mit ſolcher Wuth in den Degen feines Gegners, 
und verwundete ſich fo gefährlich, daß er bald darauf, 
ehe man ihn verbinden konnte, den Geiſt aufgab. „Das 
ſind, bemerkt Lockel, nachdem er dieſen Vorfall berichtet, 
die Früchte der Trunkenheit, des Gläſerſtreits und der 
großen Geſundheiten.“ “) 
—— . — 
) Völlig wahr ift alfo, was der Kanzler von dem 
Borne in der unten näher bezeichneten Schrift von der 
übercriebenen Pracht der damaligen adelichen Leidende. 
gängniſſe fagt: „Weil cs often an Mitteln ermangelt, 
bat man die Leichen, zuvörderſt bei denen von Adel auf 
dem Lande, öfters ein Jahr, auch länger, unbegraben 
ſtehen laffen; da hat es abermal bei dem Begräbniß ſtatt⸗ 
lich und köſtlich hergehen, ein ganz Land dazu eingela⸗ 
den, und etliche Tage darbey geftefjen , gefoffen, ge: 
ſchwärmt, und allerhand loſe Händel, auch oftmalen 
Mord und Todſchlag angerichtet werden müſſen.“ 
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Beſonders ſollen die Hofleute zu Berlin in dieſer be⸗ 
krübten Zeit nach mehrern unverwerflichen Zeugniſſen, 
ungeachtet der ſtrengen Ernſthaftigkeit des Churfürſten, 
der Uebermäßigkeit und Verſchwendung fih überlaſſen ha- 
ben. Daß der Graf Schwarzenberg davon eine Ausnahme 
machte, läßt ſich mit Gewißheit annehmen, weil man 
es nicht unterlaſſen haben würde, dieſen Vorwurf hervor: 
zuheben, wenn er dazu Veranlaſſung gegeben hätte. Denn 
fon der Bau einer Wohnung, wie fie feinem Stande 
angemeſſen war, in der Brüderſtraße, wurde ihm zum 
Verbrechen gemacht, als Beweis der Neigung zu unbe⸗ 
ſonnener Verſchwendung und unbarmherziger Gefühlloſig⸗ 
keit bei dem Elende des Landes.) Mit deſto weniger 
Schaam überließen ſich der mehrmals erwähnte Curt von 
Vorgſtorff oder Burgsdorff, Brandenburgiſcher Oberſt und 
nachmaliger Obercammerherr, der Nebenbuhler des Grafen 
von Schwarzenberg in der Gunſt des Churfürſten, und ſein 
Bruder, der Oberſtallmeiſter, jeder Art von Ausſchwei⸗ 
fung, und Georg Wilhelm ſah ihnen um fo leichter nach, 
da er ihrer Hauptneigung, dem Trunke, nach damaliger 
——— —— — ̃ ͤͤ— 3 


*) Nicolai Beſchr. von Berlin J. S. 119. 
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faf allgemeinen füeſtlichen Sitte, ſelbſt nicht ganz abhold 
war. In einem im F. 1649, freplic) nicht ohne Leiden: 
ſchaftlichkeit, angeblich aus Cöln an der Spree an einen 
Freund in Arnheim geſchriebenen Briefe, welcher bands 
ſchriftlich in der bieſigen Königlichen Bibliothek aufbewahrt 
wird ), finden ſich über die übermüthige Verſchwendung 
der beiden Burgsdorffe merkwürdige Nachrichten. Der 
Obercammerberr hielt nach dem Zeugniſſe dieſes Briefe 
ſtellers einen mehr als ſürſtlichen Staat, hatte eigne Pa: 
gen, Lackeyen, Hofjunter, Hofmeiſter, Räthe, Secreta⸗ 
rien, Trompeter und andre dergleichen Diener, und be⸗ 
ſaß mehrere Ställe, angefüllt mit ſtattlichen Pferden, und 
eine Menge von Caroſſen und Wagen. Seine Garderobe 
beſtand aus vierhundert Kleidern von allerhand köſtlichen 
Zeugen; man ſah ihn an dem Hofe nicht ſelten in drey 
verſchiedenen Kleidungen an Einem Tage, und noch nach 
dem Regierungsantritte des großen Churfärften bemerkte 
man bei der Taufe des am 11. Mai 1648 zu Cleve ges 
bornen Churprinzen, daß der übermüthige 
herr, in drittehalb Tagen in eilf verſchiedenen koſtbaren 
— ——k— . — 
*) Ms. bor, in Quarto No, 79. 


Obercammer⸗ 
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Kleidern fih zeigte. Ueberhaupt ſtellte er nach dem Tode 
Georg Wilhelms ſeine Verſchwendungen keinesweges ein. 
„Er hält, ſagt der Briefſteller, fo köſtliche Tafel, daß 
man ſagen ſollte, daß er der Churfürſt und dieſer der 
Oberrammerherr wäre. Wenn auf des Churfürſten Tafel 
kein Wildprett ift, fo beuget fih feine Tafel davon. 
Wenn in des Churfürſten Keller kein einziger Trunk 
Wein iſt, ſo lieget in ſeinem Keller Faß bey Faß, Pfeife 
bey Pfeife, und Fuder bey Fuder Wenn der Churfürſtin 
nicht wohl ift und fie ihre Kammer hält '), und daß dar 
nicht Eine delicate Schüſſel Eſſens in des Churfürfen 
Küche zu finden iſt, ſo muß mum in ſeine Küche darum 
bisweilen gehen, da man fie bey Tauſenden findet” 
„Er iſt auch, heißt es in einer andern Stelle des Brie— 
fes, ein Mann, der ſein ganzes Leben mit allerhand 
Sorten von Débauchen, fo vollſaufen, ſpielen, Nachtlau⸗ 


fen, Pfeifenſtellen, tanzen und dergleichen zugebracht hat; 


auch ſchämt und beklagt er ſich hierüber nicht einmal, 


ſondern berühmt fih deffen und thut's töglich. Er 
‘ if 
LKR a ——— 


* 


*) d. i. hütet. 
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ift darinnen auch fo underfchämt, daß er an des Churfürſten 
Tafel unter andern ſich berühmt hat, daß er auf einem 
Abende goooo Thaler verſpielt, ſchwörend bei ſeinem 
Theile im Buche des Lebens (welches fein höchſter Eid 
iſt), daß er dieſelben auch ehrlich bezahlt. Item daß er 
zehn bis funfzehn Kannen Weins ausſaufen kann. Item 
daß er bereits zehn Kerls zu Tode geſoffen, und davon 
noch unlängſt einen Edelmann an des Churfürſten zu 
Sachſen Hofe. Item daß er ſolche Stücklein betrieben 
babe, die er nicht zu bekennen gedächte, ob er gleich gee 
foltert würde; und hundert, hundert dergleichen Stücke 
mehr, fo daß man ganze Bücher von feinen Bubenſtücken 
an der Churfürſtlichen Tafet ſollte beſchreiben, wenn man 
wollte. Denn alle ſeine Discurſe ſind nichts anders, als 
von ſolchen und dergleichen.“) Was dann ferner aber 
— — — w u—2—g—— 

) Dieſe Schilderung des Briefſtellers wird vollkom⸗ 
men beftätige durch die von König (I. S. 233 — 239) 
mifgetheilte Nachricht über Curt Burgsdorff aus den 
Apophthegmata oder CCEXXIV ſcharfſinnigen Verſtandesre⸗ 
den von M. H. H. L. (Dresden 1703. 6.) „Als der Chur— 
fürſt Friedrich Wilbeim, heißt es in dieſer Schriſt, mäßi⸗ 
ger lebte, welches dieſem Miniſter auffier, ſagte er eins 


Hiſtor.⸗Gencalog. Kal. ıger, 3; 
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der Briefſteller ton den Gelagen, welche beide Burgsdorffe 


zu feiern pflegten, und den Ausſchweifungen, welche da: 
— aaa 


mal bei der Tafel: Gnädigſter Herr, ich weiß nicht, wie 
Sie leben! bey Ibrcen Herrn Vater ging es viel luſtiger 
ber. Da bat man tapfer herum getrunken, und da war 
dann und wann ein Schloß oder Dorf mit Trinken zu 
gewinnen, und ich weiß mich noch wohl der Zeit zu er⸗ 
innern, in welcher ich achtzehn Maaß Wein bey Einer 
Mahlzeit getrunken. Die Churfürſtin, eine gebohrne 
Prinzeſſin von Oranien, und ein Spiegel aller Tugenden, 
nahm die Rede wohl in Obacht und ſagte: Man bat 
ſchön gewirthſchaftet, foviel Schlöſſer und Güter für das 
liederliche Saufen zu verwenden.“ Bey folder Ruhmre⸗ 
digkeit, womit der Obercammerherr von feinen Aus: 
ſchweifungen ſprach, kam aber ohne Zweifel viel auf 
Rechnung einer lügenhaften Prablerepy. Denn nach dem 
Zeugniſſe des Briefſtellers aus Cöln war Curt von Burgs⸗ 
dorf der Lügen und Aufſchneiderey ſo gewohnt, daß er 
ſelbſt davon die Wahrheit nicht mehr zu unterſcheiden 
wußte. So erzählte er, daß er zu ſeinem Bruder einſt 
gekommen ſey, als dieſem die im Kriege empfangene 
Kopfwunde verbunden wurde, und quer durch die Wunde 
das Liche geſehen habe, welches der hinter feinem Bruder 
ſtehende Barbier in der Hand bielt; ja er wollte ſogar 
einmat einen großen Brand in ſeinem Hauſe zu Berlin 
dem nachherigen Douillaeſchen Haufe in der Poſtſtraße) 
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bei vorfielen, berichtet, verbietet der Anſtand hier mit 
zutheilen. 

Daß Curt von Burgsdorf nicht der einzige war, wel⸗ 
cher es in Berlin fo trieb, ſondern daß fein Beyſpiel 
Nachahmer fand, beiveift die Schilderung von den Git- 
ten des Hofadels, welche der Churfürſtliche Rath und 
Kanzler bey der Neumärkiſchen Regierung, Haus Georg 
von dem Borne, dem Churfürſten Friedrich Wilhelm 
unmittelbar nach feinem Regierungsantritte vorlegte. ) 
„Den Anfang vom Hofe zu machen, ſagt der fromme 
Kanzler, fo müſſen wir bekennen, daß durch die Gnade 
Gottes unſer Hof mit fürtrefflichen Gelehrten und Chriſt⸗ 
eifrigen Predigern und Seelenhirten verſehen iſt, welche an 
ihnen nichts ermangeln laſſen mit heilſamer Lehre, ſchar⸗ 
— — —ẽ— a 


mit ſeinem Kammertopfe ausgegoſſon haben; und die 
Wahrheit ſolcher Mänchhauſenſchen Lügen pflegte er ſogar 


mit hohen und theuren Eiden zu erhärten. 


) Hanſen Georgens von dem Borne politiſche und 
geiſtliche Berathſchlagungen über den gegenwärtigen ber 
trübten und kümmerlichen Zuſtand der Chur: und Mark 
Brandenburg, zuerſt gedruckt zu Frankfurt an der Oder 


1641, dann wieder gedruckt zu Berlin im J. 1719. 
4. S. 19. K ay À 


Je: 
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fen Geſetzpredigten und rechtem Chriſtlichen Wandel und 
Gott gefälligem Leben, die wahre Gottesfurcht in den Hers 
zen ihrer Zuhörer fortzupflanzen und zu treiben. Aber 
mit was Frucht und Nutzen, das bezeuget die Erfahrung 
genugſam, ſintemal der meiſte Haufe von den Hofleuten 
fortfährt in einem wüſten, wilden und heidniſchen Wohl: 
leben, in Freſſen, Saufen, Huren, Spielen und andrer 
Ueppigkeit, und werden die meiſten Gonn: und Feſttage 
bey Hofe mit Schmauſen, Turnieren, Ringelrennen, 
Verkleidungen, Tänzen und andern weltlichen Wohllüſten 
zugebracht, und der wahren Sottſeeligkeit wird dabey 
ganz vergeſſen.“ Sehr biffer, klagt der Herr von dem 
Vorne über die unmäßige Kleiderpracht und die närriſchen 
Moden der Hofleute, „wozu die Landfahrer oder Reiſen⸗ 
den welche mit großen Koſten in Frankreich, Italien, 
Hiſpauien, England und andre fremde Lande verſchickt 
werden, nicht wenig Vorſchub und Beförderung gethan; 
welche zum mehreren Theile keinen andern beſondern 
Nutzen ihrer koſtbaren Reiſen mit fish zurück in ihr Ba- 
terland gebracht, als eine fremde, ungewöhnliche und 
närriſche Art von be und darneben ein angenom⸗ 


menes leichtünniges Weſen Son Sitten und Gebehrden, 
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mit Verachtung der alten deutſchen Zucht und Ehrbar⸗ 
ete) 

Nicht günſtiger ift die Schilderung von den Sitten 
der Bürger in den Städten der Mark und des Landvolks, 
welchen der Herr von dem Borne Liederlichkeit, Völlerey, 
Ueppigkeit, Gottesläſterung, leichtſinniges Fluchen und 
Schwören, Neigung zum Sternſehen und zu andern 
abergläubiſchen Wahrſagereien, und vor allem die Beras 
tung der Heiligkeit des Sonntags vorwirft: „In den 
Städten überall hat man es für einen Gottesdienſt ge⸗ 
halten und noch, wenn man an Sonn- und Fefliagen 
fich ſtattlich ausgeputzet, und der Gewohnheit nach gweye 
mal, öfters ohne einige Andacht, in die Kirche gegangen iſt. 
Nach geendigten Predigten hat man alsbald angefangen 

i ale Sünden, die man auf dem Werktage nicht hat thun 
mögen, mit freudigem Muthe zu üben; da hat es müſſen 
geſreſſen, geſoffen, geſpielet, ſpatztret, banquetiret ſeyn 
und tolles Zeug vorgenommen werden. Da bat man 
alle Gaſthöfe, Schenken, Wein» und Bierkeller voller 
Geſellſchaften geſehen, die ſich toll und voll geſoffen und 
—————Eä— — ng. 

) S. 3g. 
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bis in die Nacht geſchwärmet haben, ihnen mit Drom: 
mein, Pfeifen und Geigen anfwarten laſſen. Da hat 
man müſſen nach den Scheiben oder dem Vogel abſchie · 
- fen. Defters hat man Gomödianten, auch wohl in den 
Kirchen, Fechtmeiſter, Springer, Linienſlieher, Tanzmei⸗ 
ſter, Bären, Affen und anderer ungewöhnlicher wilder 
Thiere Leiter und Führer auftreten und durch dieſelbigen 
dem Volke ein Schauſpiel und Kurzweil machen laſſen, 
welchem auch die Stadtobrigkeit und die Geiſtlichen ſelber 
mit ſonderbarer Ergötzlichkeit beygewohnt ... Auf dem 
Lande, in Flecken und Dörfern ift es mit dem Gottes 
dienſte noch ſchlimmer daher gegangen... Nach gehaltes 
ner Predigt ift der Pfarrer zu dem Gerichtsberrn oder 
Schulzen des Dorfes eingeladen, die Bauern aber ſämme 
lich mit den Weibern und Kindern in den Krug oder 
Gaſthof gangen, fih daſelbſten toll und voll geſoffen und 
die ganze Nacht durch geſchwärmet und nach Gadpfeifen 
herum geſprungen, dabey fich dann auch öfters der 
Beichtvater weidlich mit gebrauchen laſſen.““) Was in 
dieſer Stelle den Märkiſchen Städten überhaupt vorge⸗ 
— oEeneeus 
S. 19. 
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worſen wird, davon bat Berlin ohne Zweifel einen großen 
Theil zu übernehmen. 

Ganz beſonders unwillig iſt der ſtrenge Kanzler über 
die Ueppigkeit des weiblichen Geſchlechts in den höhern 
Ständen zu ſeiner Zeit.) „unſere Weiber und Tochter 
thun denſelben (nehmlich den von dem Propheten Jeſalas 
getadelten Töchtern im jüdiſchen Volke) nicht allein nach⸗ 
folgen , fondern in vielen Dingen vorgeben, ſogar, daß 
nuch viele nicht zufrieden ſind mit der natürlichen Geſtalt 
und Farbe, ſo ihnen Gott ihr Schöpfer gegeben hat, fon: 
dern damit fie weißer und ſchöner angeſehen werden mö: 
gen, waſchen ſie ſich mit gemiſchten und wohlriechenden 
Waſſern, ſchminken und ſtreichen ſich an mit Farben, 
fireuen Cypriſchen Puder ins Haar, und tragen hohe 
Grurmbaubeh auf dem Kopfe, nicht anders, als wenn 
ſie alles, was ihnen vorkömmt, niederreißen wollten, **) 
und was dergleichen Eitelkeiten mehr ſind. ... Es find 
auch unſere Weiber bei dieſen verderbten S ſo weich 
— —— — 

9 S. 40 — 42 


) In dem zweiten Abdrucke dieſer Schrift fehlt dieſe 
Erwähnung der Sturmhauben. 
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und verzärtelt worden, daß fie, zumal diejenigen, fe vor 
andern etwas ſeyn wollen, damit fie ihren Wohllüſlen 
nichts abbrechen und fidh) mit keiner Mühe beladen, fons 
dern nur die ganze Zeit ibrer Jugend zur Pracht und 
Schmückung ihrer Leiber anwenden mögen, es für eine 
Schande und Unehre achten, ihre Kinder an ihren eige 
nen Brüſten, die ihnen doch Gott und die Natur dazu 
gegeben, zu ſäugen und mit ihrer eigenen Milch aufzu⸗ 
ziehn und zu ernähren; fondern dazu oftmals Teichtfer« 
tige und unzüchtige Bälge mit großen Koſten miethen und 
denenfelben die lieben Kinder, welche fie mit großen 
Schmerzen gebohren, zu ſtillen dahin geben, und aller 
natürlichen Liebe und Pflicht vergeſſen. .. Eine Schande 
iſt es an unſern Chriſtlichen Weibern, daß fie in ſolcher 
Eitelkeit noch ſo gar erſoffen ſind, daß es ihnen auch 
die Heiden darin zuvorthun, und theils ihren Beruf und 
Schuldigkeit in Beſtellung und Verſehung der häuslichen 
Nahrung, darzu fie doch als Gehülſen von Gott ibren 
Männern zugeordnet ſind, gar zurücke ſetzen und ſich 
glücklich achten, wenn ſie in Müſſiggang, Wohlluſt und 
Ueppigkeit ibr Leben zubringen können; darüber fie denn 


nuch ihren Ehemännern ein ſolches Herzeleid anlegen, daß 
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fie zu Erfüllung der Weiberbegierden und Lüſte, wenn 
ſie Friede haben wollen, alles dasjenige, was fie mit ih⸗ 
rem fauren Schweiß erworben, zu ihrer Pracht und 
Hoffahrt anwenden inüfen, und ſich und ihre Kinder dar 
durch in die aüſſerſte Armuth ſtürzen.“ 

Die Urfache dieſer Entartung des weiblichen Ge: 
ſchlechtes ſucht der Herr von dem Vorne in der übertrie⸗ 
benen Galanterie, deren ſich die Männer in der Mark 
nach dem aus Frankreich überhaupt nach Deutſchland ges 
holten Vorbilde, zu befleiſſigen anfingen, und wodurch 
das Verhältniß zwiſchen Mann und Weib, wie es in der 
alten guten Zeit war, gänzlich umgeändert und die Frauen 
zu übertriebenen Anmaßungen verleitet wurden. „Aber, 
ſagt er mit vielem Nachdrucke, es geſchieht den Männern 
nicht Unrecht, weil fie fih des Regiments, Gewalt und 
Herrſchafft, fo ihnen Gott der Allmächtige über die Wei: 
ber verliehen, gantz begeben, und ſich aus Wohlluſt und 
Weichlichkeit denen Weibes Bildern zu leibeignen Knech⸗ 
ten und Sclaven ergeben, fo gar, daß fie auch ohne 
derſelbigen Rath und Bewilligung nichts thun oder er 
nehmen dürfen: welches denn eines nicht von denen ge 


ringſten Verderbniſſen unſerer Zeiten ifi, daß denen Wei- 
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bern ſo große Gewalt und Macht eingeräumet, und 
wider die Gewohnheiten unferer löblichen Vor «Eltern, 
in denen Liebkoſungen, ſo heutiges Tages von unſern 
Hoff⸗Leuten und Capallieren gebrauchet werden, ihnen 
ofitmais der Name einer Königin ane Göttin gegeben, 
Hand und Fuß geküſſet wird, und was der Thorheit 
mehr iſt, welches vor eine große Galanterie und Geſchicklich⸗ 


keit gehalten wird: 
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III. 


Berlin unter dem Churfürſten Friedrich Wilhelm 
dem Großen, von 1640 — 1688. 


Der große Sinn und die tiefe Weisheit des Fürſten, 
welcher, nach einer langen kummervollen Zeit, auf dem 
von ſeinen Vorfahren gelegten Grunde ſeinen Staaten die 
Würde einer der wichtigſten Monarchien in dem Syſteme 
der Europa iſchen Staaten verſchaffte, zeigte ſich ſogleich 
darin, daß er nicht mit übereilter Raſchheit die Bahn 
feines Vorgängers verließ, ſondern die Vortheile fich zu 
verſchaffen ſuchte, welche auf derſelben zu gewinnen wa⸗ 
ren. Er begann darum nicht mit Ungeſtüm die Zerſtõ· 
rung der Mache des Miniſters, welcher ohnehin die Trup: 
pen durch den von ihnen dem Kaifer geleiſteten Eid 
an fein politiſches Syſtem gefeſſelt hatte; ſondern 
bereitete von Preuſſen aus, wohin er mit ſeinem Vater 
im Jahre 1638 gereiſt war, allmählig den Sturz des 
übermächtigen Rathes und ſeine eigene Selbſtſtändigkeit 
vor. Auch als der Graf durch ſeinen Tod am 4. März 
1641 wahrſcheinlich großen Demütbigungen entging, und 
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den bisherigen Oberſten und Commandanten bon Küſtrin, 
Curt von Burgsdorff, zum Nachfolger in feinen meiſten 
Aemtern und einem Theile feines Einflufes hatte, fagte 
Friedrich Wilhelm ſich nicht ſogleich von der kaiſerlichen 
Partey los, ſondern wartete mit weifer Vorſicht die Zeit 
ab, in welcher es rathſam für ihn ſeyn konnte, ſelbſtſtän 
dig aufzutreten. 

Die Schweden ſetzten daher auch ihre Brandſchatzun⸗ 
gen und Plünderungen fort; und noch im Anfange des 
Jahrs 1641, mitten im Winter, während der Churfürſt 
noch in Preuſſen war, wurde Berlin von dem Corps des 
ſchwediſchen Generals Stallhans, den der brandenburgi⸗ 
ſche Oberſt Strauß durch die unbeſonnene Beunruhigung 
der ſchwediſchen Winterquartiere in der Niederlauſttz gee 
reitzt hatte, bedroht. Obgleich Berlin damals eine nicht 
unbedeutende Befagung hatte, welche aus den Regimen⸗ 
tern der Oberſten Kracht und Volkmann, den Goldacker⸗ 
ſchen und Burgsdorſiſchen Reutern und den Knörringſchen 
Dragonern beſtand: ſo glaubte ſich der Graf Schwarzen⸗ 
berg gleichwohl bei der Annäherung des ſchwediſchen Ge⸗ 
nerals ſo wenig in der Reſidenz ſicher, daß er nach Span⸗ 
dau fi) begab; und ihm folgten die vornehmſten Räthe 
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und die angefehenffen Handelsleute mit ihren beſten Gü: 
tern. Als bald darauf Stallhans bis nach Freuen- 
brietzen vordrang, die Stadt Belitz brandſchatzte und 
plünderte und dann zu Zoſſen, nachdem er dieſe Stadt 
mit Gewalt erobert hatte, nur zu verweilen ſchien, um 
die beſte Gelegenheit zum Angriff auf die Reſidenzſtädte 
wahrzunehmen; ſo hielt der Oberſt Kracht, als Comman: 
dant derſelben, es für unerläßlich, die drey Vorſtädte 
von Berlin niederzubrennen. In wenigen Tagen fanten 
alfo mehrere ſchöne Gebäude in Aſche, fo daß nur die 
Mauern ſtehen blieben; man fing ſelbſt an, die Ger: 
kraudenkirche abzufragen, und verſchonte nur das Chur: 
fürſtliche Ballhaus und den Ideltſtall, welche mit Schanzen 
umgeben wurden.) Der General Stallhans aber, nachdem 
er zehn Tage zu Zoſſen zugebracht, und mit ſeinem Volke alle i 
Vorräthe verzehrt, dann auch im Teltowiſchen Kreiſe 
alles Getreide, die Pferde und alles übrige Vieh wegge⸗ 
nommen hatte, kehrte zurück nach Cottbus. 

Ein krüftigeres Regiment begann in den brandenbur⸗ 
giſchen Churländern, als nach dem Tode des Graſen 
oe a 


"J Müller's Chroniciolum Berolinense Ms. 
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Schwarzenberg der Markgraf Ernſt von Brandenburg 
Jägerndorff'), als Statthalter des Cburfürſten, mit ſehr 
ausgedehnter Vollmacht auftrat. Eine der wichtigſten Auf: 
gaben war zuvörderſt, die Feſtungen wieder in den alleini- 
gen Beſitz des Churfürſten zu bringen, und die Truppen 
zur Entſagung ibrer Verpflichtung gegen den Kaiſer zu 
bewegen. Die Löſung dieſer Aufgabe war aber nicht ohne 
Schwierigkeit und erforderte eben ſo viele Vorſicht als 
Nachdruck in der Anwendung der Maßregeln. Einer der 
hartnäckigſten Anhänger des Kaiſers, in Gemäßheit des 
früher geleiſteten Eides, war der Oberſt und Com- 
mandant von Spandau, Moritz Auguſt von Rochow, 
und gegen ihn wurde daher der erſte Schlag gerichtet, 
weil es vor allem dem Churfürften wichtig war, der ihm 
anvertrauten Feſtung Herr zu werden. Kaum war der 
Markgraf in Begleitung des Oberſten Curt von Burgs⸗ 
— —S..3—.⏑6¾e³ä 


) Er war der jüngſte Sohn des Markgrafen Johann 
Georg, Starthalters in der Mark, de alben, gegen welchen zu 
Berlin der Aufſtand in der Charwoche des Jahrs 1615 fich 
erhob; alſo ein Sohn des Bruder von dem Großvater 
des Churfürſten Friedrich Wilhelm. S. Rentſchen 
Branudenburgiſchen Cedernhain S. 919. 
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dorf nach Berlin gekommen, als er ſchon am 12. Ni 
1641 den Oberſten von Rochow zu ſich berief, und ihn 
wegen übler Hausbaltung, bewieſenen ungehorſams und 
andrer gegen ihn erhobenen Anklagen verhaften ließ: und 
als wenige Tage hernach der Oberſt, da ihm auf ſein 
Ehrenwort die Erlaubniß in die Stadt zu reiten war cr: 
theilt worden, in Geſellſchaft des jungen Grafen von 
Schwarzenberg entwich, fo wurde fein Regiment und 
das Commando in Spandau an Hans Georg von Ribbeck 
übergeben. Durch dieſe ſtrengen Maßregeln wurde der 
Oberſt Goldacker, Commandant zu Peig, welcher eben ſo 
taiſerlich geſinnt war als Rochow, ſo ſehr geſchreckt, daß 
er, als auch ihn der Statthalter zu ſich zur Verantwor⸗ 
tung berief, nach Halberſtadt entwich, und in kaiſerliche 
Dienſte trat. e wurden die beiden Regimenter 
Kracht und Volkmann, welche ſich weigerten, dem Chur. 
fürſten aus ſchließlich Treue zu ſchwören, in die Regi. 
menter der Oberſten Burgsdorf, Ribbeck und Trotte un⸗ 
tergeſteckt. ) 


— — TE 


*) Theatr, Europ. IV. 586. Puffen dorf de seb, gestis 
Friedr, With, I. 5. 5, 


— 144 — 

Vald darauf wurden Unterhandlungen mit der Krone 
Schweden angeknüpft, und befonders durch Gerhard No: 
milian Kalchun von Leuchtmar, den Erzieher Friedrich 
Wilhelms, mit vieler Geſchicklichkeit dahin geleitet, duß der 
Chburfürſt, ob es ihm auch nicht gelang, die Erwerbung 
der ganzen Pommerſchen Erbſchaft ſich zu ſichern, doch auf 
die nachdrückliche Unterſtützung der Schweden in den ſchon 
eingeleiteten Friedensunter handlungen für eine genügende 
Entſchädigung rechnen konnte. Am 14. Juli 1641 wurde 
durch Leuchtmar zu Stockholm ein zwepjäbriger Wuffenſtill · 
ſtand geſchloſſen, welcher zwar nicht alles Kriegsungemach 
entfernte, doch aber den vieljährigen unmittelbaren Bes 
drückungen und Erpreſſungen der Schweden ein Ziel ſetzte. “) 
Mit unendlichem Jubel wurde daper Friedrich Wilhelm 
aufgenommen, als er aus Preuſſen zurückkam und am 
4. März 1642 feinen feyerlicher Einzug in Berlin hielt. 

Die geographifthe Lage der brandenburgiſchen Länder 
zwiſchen Pommern, wo die ſchwediſchen Heere ihre Lan⸗ 
dungsplätze und ihren gewöhnlichen Aufenthalt hatten, 
und dem eigentlichen Schauplatze des Krieges, machte 

die 


*) Paffendorfl, § 14. 15. 
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die gänzliche Entfernung aller Krlegsbeſchwerden unmög⸗ 
lich. So durchzog im J. 1644 das kaiſerliche Heer unter 
dem General Gallas die Mart auf dem Zuge aus Böh⸗ 
men nach Holſtein; und im J. 1646 tam der ſchwediſche 
General Wittenberg mit eilf Regimentern in den Telto⸗ 
wiſchen Kreis auf ſeinem Marſche nach Schleſten, und am 
6. November des folgenden Jahrs 1647 quartierte er ſich 
fogar zu Berlin auf drey Tage mit einigen Reuten ein, 
während ſeine Armee, welche noch aus vier Regimentern 
zu pferde und zwey Regimentern zu Fuß beſtand, in Templin 
und andern Orten fih niederließ.) Eben fo wenig als die Ein: 
Markierungen hörten die Kriegsbeiträge und andere durch 
die Noth der Zeit gebotenen Leiſtungen auf, zumal da die 
Churfürſtlichen Domänen zum Theil verpfändet, zum Theil 
zerſtört waren, alſo daß ſelbſt die Koſten des Leichenbe⸗ 
gänguiſſes für Georg Wilhelm durch eine Steuer aufge: 
bracht werden mußten. Auch übten die entlaſſenen Sol⸗ 
daten der nach dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes auf: 


gelöſten brandenburgiſchen Regimenter noch manchen Fre⸗ 
— —— SD 


cd 
I Loker bey den Jahren 1644-1647. 
Hiſtor. Genealog. Kal. 1821. x 
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vel. Aber alles dieſes Ungemach war nicht dem früheren 
zu vergleichen. 

Selbſt der zu Münſter und Osnabrück im J. 1648 
geſchloſſene weſtfäliſche Friede bofreyte noch nicht von 
allen Uebeln des Krieges. Die Durchzüge der ſchwediſchen 
Truppen und deren Einquartierung drückten noch faſt 
während zwey Jahren das brandenburgiſche Land; und 
von der Satisfaction an Geld, welche den Schweden im 
Frieden zugeſtanden war, mußte auch die Mark einen 
ſehr anſehnlichen Theil, etwas mehr als anderthalb Ton- 
nen Goldes, ) übernehmen. Erſt am 26. Junius 1850 
wurde nach unendlichen Schwierigkeiten und nach mübfa» 
mer Beſeitigung der von den fremden Mächten erhobenen 
übertriebenen Forderungen zu Nürnberg zwiſchen den 
ſchwediſchen und franzöſiſchen Feldherrn und einem Aus: 
ſchuſſe der Reichsſtände der Hauptegecutionsreceß geſchloſ⸗ 
fen, wodurch der deutſche Boden von den fremden Trup» 
pen, welche drepfig Jahre ihn verwüſtet hatten, befreyet 


wurde; und am 6. November deſſelben Jahrs wurde in 
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) Sebald S. 456. 


— 


-= iy = = 

der ganzen Mark das Dankſeſt wegen des endlich zu Stande 
gebrachten Friedons gefeyert. 

Die Erwerbung des ganzen pommerſchen Landes 
war zwar dem großen Fürſten nicht gelungen, Yn: 
gegen aber erwarb er durch den woſtſaliſchen Fric 
den als Encſchädigung für den Theil von Pommern, 
welcher den Schweden überlaſſen werden mußte, an der 
Elbe und Weſer umfaſſende Befigungen, mie wichtigen 
ſeſten Plätzen, welche feinen übrigen Ländern zur Bor: 
mauer dienten; und für Berlin insbeſondere war, auſſer 
den Vortheilen, welche der Reſidenz überhaupt durch die 
Erweiterung des Landes zufloſſen, die Erwerbung von 
Magdeburg und die dadurch erleichterte Verbindung mit 
Hamburg, ein unendlicher Gewinn. Auch die Erwerbung 
don Halle und ſeinen Salzwerken war von großem Vor: 
‘theif, indem nunmehr aus einem inländiſchen Salzwerke 
‘mit ger ingern Koften eines der notchwendigſten Bedürfniſſe 
des Lebens geliefert wurde „womit bis dahin unter läſtigen 
Bedingungen die Städte Berlin und Cöln, wie der größte 
Theil der übrigen Mark, durch die Salinen von Lüne 
burg waren verſorgt worden. *) 


— 


) Küfer A. u. N. Berlin Th. III. S. 499- 
K 2 


— 148 — 

Der Churfürſt Friedrich Wilhelm bemühte ſich, ſobalb 
dem Lande nur einige Ruhe gegönnt war, den Ackerbau, 
den Handel und die Gewerbe zu beleben durch jedes 
Mittel, welches ihm zu Gekote ſtand. Schon im J. 1650 
wurden die Poſten in der Mark eingeführt, beſonders 
mit Hülfe des in allen Wirthſchaftsſachen erſahrnen 
Michael Matthias, welcher auch der erſte Poftdirector zu 
Berlin wurde;) jedoch mit Ausſchluß der Extrapoſten, 
deren Einrichtung (im Jahr 1705) die Mark dem Ober⸗ 
cammerherrn Grafen von Wartenberg verdankte. Auch 
die Münze, welche während des Kriegs nirgends nach 
rechtmäßigem Gehalte ausgeprägt und durch die Betrüges 
reyen der Kipper und Wipper verwirrt worden war, 
beſſerte Friedrich Wilhelm durch ſchnelle Anſtalten. Offen ⸗ 
bar hatte fein langer Aufenthalt in Holland in ſeiner 
Jugendzeit und ſein vertrauter umgang mit den Prinzen 
Wilhelm und Johann Moritz von Naſſau und andern 
wichtigen Männern des Staats der vereinigten Nieder⸗ 
lande, ſehr vortheilhaft auf ibn gewirkt, um ihm eine 


richtigere Kenntniß von der Natur des Handels und Ver: 
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*) Küſter a. a. O. S. 487. 404. 
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kehrs zu geben, als in Deutſchland damars gaibna 
war. Auch gewann Friedrich Wilhelm durch feinen Auf- 

enthalt in Holland ſehr viel Vorliebe für die niederländi⸗ 

fhe Art und Sitte; und es war auch wohl natürlich, daß 

das Land, wo er entfernt von dem Ungemache ſeines 
Vaterlandes eine freundliche Jugend verlebte, und wo 
Sii Schooße der Fülle und des Neichthums es an keiner 
Bequemlichkeit und Verſchönerung des Lebens feblte, einen 
angenehmen Eindruck in ſeinem Gemüthe zurück ließ. 
Gelb in den Bauen, welche der große Churfürft aus: 
führte und in der Geſtalt, welche er feinen brandenbur⸗ 
giſchen Reſtdenzſtädten gab, läßt fich feine Vorliebe für 
den niederländiſchen Geſchmack nicht verkennen; und die 
Lage von Berlin und Cöln in einer überaus waſſerreichen 
Gegend erleichterte ihm die Nachahmung der Bauart der 
niederländiſchen Städte. 

Durch die Ber "nfligung: und Sicherheit, deren jeder 
gererbfleißige Mann unter dem Geepter Friedrich Wil: 
helms genoß, wurden ſehr bald nach der Wiederherſtellung 
des Friedens viele Fremde in die braudenburgiſchen Län: 
der gezogen; ſchon in den nächſten Jahren nach dem 
weſtfäliſchen Frieden wanderten nach dem Zeugniſſe des 
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damaligen Paſtors zu Belitz, Heinrich Sebald, ) Hollän⸗ 
der in das Chur fürſtenthum ein, „ welche vermeinten die 
Länder zu verbeſſern und auch dieſe Lande ohne beſondere 
Beſchwerden der Unterthanen aus den Schulden zu reif 
fen,“ welches, wie Sebald hingufest, „vielen tauſend armen 
Unterthanen wohl ein gefunden Eſſen geweſen wäre, wenn 
es zum beftändigen Werke hätte gerichtet werden können.““ 
Auch Juden ſtengen wieder an ſich in der Mark niederzulaſſen, 
obwohl, wie Lockel ſagt, wider des Churfürſten Willen; 
weshalb ſie auch vielfältig beſchränkt wurden. Denn es 
wurde ihnen nicht nur gleich anfangs aller Handel und 
Wandel, aufer in den öffentlichen Jahrmärkten und 
Meſſen, unterfagt, ſondern in dem Receß von 1653 wurde 
ihnen noch ausdrücklich verboten, fefe Wohn ſitze zu er 
werben und Schulen einzurichten. Gleichwohl ließen ſich 
auch im J. 1656 viele polniſche Judenfamilien, welche 
wegen des Krieges in Polen ausgewandert waren, in den 
Marken nieder. 

Noch vor dem Ende des dreyßigjäbrigen Krieges führte 
Friedrich Wilhelm ſeine liebenswürdige erſte Gemahlin, 
— ' —— — —äf—ü ͤ 
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Luiſe Henriette, älteſte Tochter des Prinzen Friedrich 
Heinrich von Oranien, nach Berlin. Nachdem durch eine 
Oeſandtſ aft die feierliche Werbung angebracht worden, 
begab ſich der Churfürſt ſelbſt im ſtrengſten Incognito und 
nur von zwey Edelleuten begleitet, von Cleve nach dem 
Haag, wo er am 22. November 1646 Abends 7 Uhr ganz 
undermuther ankam. Mit vieler Genauigkeit ſind uns 
von den Chroniken die einzelnen umſtände dieſer Zuſam⸗ 
menkunſt des Cburfürſten mit feiner Braut und der bald 
darauf erfolgten Vermählung überliefert worden. Nachdem 
er eine halbe Stunde in dem Gemache des Prinzen Wile 
Belin von Oranien ſich verweilt und ein ſehr unterhalten⸗ 
des Gefpräch mit dem Prinzen geführt hatte, wurde er 
in die Cammer der Prinzeß Cuife geführt und mit vielen 
Complimenten empfangen. Hierauf begaben ſich ſümmt⸗ 
liche Herrſchaften zu dem alten Prinzen Friedrich Saunt 
und hielten bei demſelben die Abendmahlzeit. Am andern 
Morgen in aller Frühe aber ritt der Churfürjt wieder aus 
der Stadt, um auf fürſtliche Weiſe ſeinen öffentlichen 
Einzug zu halten. Der Pring Wilhelm holte ibn alſo 


in Begleitung der vornehmſten des Dranifchen Hofes mit 
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vierzig Wagen, oder wie man ſich damals auszudrücken 
pflegte, Carreten ein und führte ibn in die Verſammlung 
der General⸗ Staaten, wo der Churfürſt eine treffliche 
Rede hielt. Wegen der Unpäßlichkeit des alten Prinzen 
Friedrich Heinrich aber wurde die Vermählung früher voll⸗ 
zogen als es urſprünglich die Abſicht war. Nachdem in 
großer Eile das Schloß oder der nite Hof am Nordende 
in Stand geſetzt worden, geſchah die Einſegnung des jun 
gen churfürſtlichen Paares ſchon am 27. November, 
Abends um 5 Uhr, in Beiſeyn vieler Prinzen, Grafen und 
andrer hohen Standsperſonen. Der Churfürſt trug ein 
Kleid von weißem Atlas, welches mit ſilbernen Spitzen beſetzt 
und mit Diamanten reichlich geziert war, auch die Knöpfe 
deſſelben waren mit Diamanten ſo reich geſchmückt, daß man 
den atlasnen Naberzug derſelben nicht ſehen konnte. Die 
junge Chpurfürſtin war mit einem Kleide von Silbertuch 
angethan, welches mit filbernen Spitzen überall beſetzt 
war, und deſſen acht Ellen lange Schleppe von ſechs 
jungen Gräßinnen getragen wurde; ihr Haupt war mit 
einer durch Perlen und Diamanten reich gezierten Krone 
geſchmückt. Nach der Trauung wurde um ſteben Uhr 
Tafel gehalten, und dann ein Ballet aufgeführt, welches 
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anzuſehen der kranke Prinz Friedrich Heinrich in einem 
Seſſel fih herbeytragen ließ. ) 

Die liebenswürdigen Sitten der ſchönen jungen Chur 
fürſtin, ) ihr frommer gottesfürchtiger Sinn, ihre An⸗ 
muth, Eiufachheit und Milde, welche mit Ernſt und 
Feſtigkeit fih vereinigten, ) bewirkte bald eine febr 
bemerkbare Aenderung des Tons am Hofe; und bald vere 
ſchwand die letzte Spur der Rohheit und Böllerep, welche von 
der Gutmüthigkeit Georg Wilhelms waren geduldet worden. 
Es iſt ſelbſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Entfernung des 
rohen Obereämmerers Curt Burgsdorf, welcher, obgleich 
ehemals ein tapferer Krieger, in Völlerey und allen damit 
gewöhnlich verbundenen Laſtern untergegangen war, der 


— — . ͤö—a2:uᷣ— ꝛa—ʃũ —y—- 


) Theatr, Europ. V. ©, 1247. 1263. Lockel bei dief. 
Jahre. 


S. Abbild. Nro. 9. 


) Die Hiefige Königliche Bibliothek beſitzt hand» 
ſchriftlich ein, wie es ſcheint, von der Churfürftin ſelbſt 
verfaßtes Gebet, unter dem Titel; „Louyſen, Chur 
fürftin von Brandenburg, tägliches Bußgebet““ (Ils. 
bonus. in Octavo No. 12), welches ein ſchönes Denkmal ift 
ihres frommen und demüchigen chriſtlichen Sinnes. 


1 om 
Einwirkung der Churſürſtin Luiſe auf ihren Gemahl zuge: 
ſchrieben werden muß.“) 

So wie man überhaupt in dieſer Zeit gern für jedes 
ungewöhnliche Ereigniß irgend eine Vorbedeutung ſuchte, 
ſo blieb es nicht unbemerkt, daß dem Obercämmerer, 
als er gegen Ende des Jahres 1650 von Berlin dem Chur: 
fürſten nachreiste nach Cleve, wo die Ungnade feines 
Herrn wider ihn ausbrach und er aller feiner Aemter ents 
ſetzt wurde, in Trebbin der Wagen alſo aus einander gieng, 
daß er einen andern von Berlin ſich holen laſſen mußte. 
Schwermüchig und krank kam der üppige und ausſchwei ⸗ 
fende Mann nach Berlin zurück, und ſtarb am x. Je: 


bruar 1651. Sein Leichnam wurde erſt am 11. Mai 


- 
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*) Nah der Behaupfung einiger Schriftſteller bemüt: 
befe fih die Churfürſtin beſonders deswegen, ihn vom 
Hofe zu entfernen, weil er verſuchte, ihren Gemahl zur 
Galanterie zu verleiten und ihm rieth, ſich vor einer zahl⸗ 
reichen Familie zu hüten, „weil nicht alle Prinzen und 
Erben mit Fürſtenchümern könnten verſehen werden, fon: 
dern zum Theil Bettelprinzen werden müßten.“ Apo- 
phthegmata oder CCLXXIV ſcharffiunige Verſtandsreden. 
(Dresden 1705. 8.) S. 229. 


deſſelben Jahres in der Domkirche prächtig begraben, und 
Doctor Crellius hielt ihm eine ſtattliche Leichenrede. “) 
Nicht lange blieb nach dem weſtfäliſchen Frieden 
die Rube in den Marken ungeſtört; aber mit dem wieder 
ausbrechenden Kriege begann auch die rubmbolle Periode 
des großen Churfürſten, in welcher er als tapfrer und 
erfahrner Krieger und ſtaatskluger Fürſt gleich glänzend 
fih zeigte. Es ift jedoch nicht dieſes Orts, die großen Erics 
geriſchen Thaten Friedrich Wilhelms zu ſchildern, fo wenig 
als eine vollſtändige Geſchichte ſeiner Regierung hier ihren 
rechten Platz finden würde; es liegt uns vielmehr nur ob, 
darzuthun, was Berlin dem großen Churfürſten verdankte. 
Die wichtige Stellung, welche der preuſſiſch⸗ bran: 
denburgiſche Staat ſeit dem weſtſäliſchen Frieden genom: 
men hatte, hätte auch einem minder kräftigen Fürſten 
deſſelben es nicht mehr verſlattet, fich von den Händeln 
der übrigen europäiſchen Staaten fern zu halten; und 
Friedrich Withelm würde in den Etrudel der Begeben 
heiten unwillkührlich gezogen und davon wider ſeinen 
Willen fortgeriſſen worden ſeyn, wenn ihm die Kraft 
SSS Er, 
Sebald S. 490, Lockel bei dem Jahre 1651. 


— 13 — 
gefehlt hätte, feine Bahn nach weiſer Erwägung zu wäh⸗ 
len und mit feſtem Willen zu verfolgen. Die Verbindung 
der Völker und Staaten war durch Handel und Verkehr, 
und durch religisſe und politiſche Angelegenheiten zu enge 
verkettet, und die Bedürfniſſe, deren Befriedigung nur 
durch wechſelſeitige freie Mittheilung der Völker unter 
einander möglich war, hatten fh ſchon zu ſehr vervielfül⸗ 
tigt, als daß nicht jeder in Europa ausbrechende Krieg 
für jedes europäifihe Land von empfindlichen Folgen hätte 
ſeyn müſſen. Beſonders war dies der Fall in den Seekrie⸗ 
gen, welche ſeit der Begründung des Staats der vereinigten 
Niederlande durch feine itte, und feit der Entwickelung 
der engliſchen Seemacht durch den Sieg über die unüber⸗ 
windliche ſpaniſche Armada, vornehmlich aber ſeitdem die 
Republik England ihren großen Einfluß auf die europäi- 
ſchen Händel ihrer zahlreichen und trefflich bewaffneten 
Flotte verdankte, fo oft die Sicherheit der Schiffahrt auf den 
europäiſchen Meeren unterbrachen. Go fühlte man in der 
Mark die nachtheiligen Wirkungen des Seekriegs, welcher in 
den Jahren 1652 bis 1654 zwiſchen den republikaniſchen Eng: 
ländern und den vereinigten Niederlanden geführt wurde, 
auf ſehr empfindliche Weiſe, indem dee Handel geſtört ward, 


das Getreide, welches ſchon ein wichtiger Artikel der 
Ausfuhr war, liegen blieb und wenige Abnahme fand, 
und dagegen die Heeringe, und andre Waaren, welche 
aus der Fremde zugeführt wurden, ausblieben und zu 
bohen Preiſen fliegen. *) 

Es darf mit Recht als eine der günſtigſten Fügungen 
der Vorſehung für den Preuſſiſchen Staat angefeben Wers 
den, daß an der Spitze deffelben in der wichtigen und 
verhängnißvollen Zeit, in welcher der König Carl Guſtav 
von Schweden im Norden und Ludwig der vierzehnte im 
Weſten und Süden von Europa ihre ehrgeitzigen Abſichten 
entwickelten, ein Fürſt fiand, welcher zu den trefflichſten 
Feldherrn feiner Zeit gehörte und welcher, indem er den 
Krieg mehr liebte als ſcheute, doch die Wohlthaten des 
Feledens zu würdigen verſtand. +i - 

Die Weisheit und Standhaftigkeit, mit welcher der 
große Ehurfürft in dem erſten Kriege des Königs Carl 
Ouſtas wider Polen auftrat, und die überall bewunderte 
Tapferkeit, womit, er und fein kleines Heer — höchſtens 
10000 Mann in der dreytägigen Schlacht bey Warſchau 

°) Loter bei dem Jahre 1663. sped fte 
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(18. + 20. Jul. 1656) den Sieg der Schweden gegen das 
an der Zahl ſehr bedeutend überlegene Polniſche Heer ent: 
ſchieden, ) verſchafften ihm von der Krone Polen in den 
Tractaten zu Welau (ig. Sept. 1657) und Bromberg 
(6. Nov. 1657) die Anerkennung der Unabhängigkeit des 
Herzogthums Preuſſen, welche durch den Frieden von 
Diiva (1660) beſtatigt wurde. i ‚29 
Den errungenen Vortheil zu behaupten, dazu genüg⸗ 
ken nicht Urkunden und Briefe. Frisdrich Wilbelm aber 
ſicherte ihn fih durch ein sabtevignes Heer. Os es auch 
nicht geleugnet werden kann, daß die Einführung des 
neuen Kriegsweſens den Unterthanen des preuſſiſchen Stauts 
manche neue und ſchwere Laſt aufbürdete, die Vermehrung 
und Vervielfältigung der Abgaben nothwendig machte 


) Als im Junius 1658 die Königin von Polen nach 
Berlin kam und feierfich eingeholt wurde, fo machte ſie 
„gleich bey Erblickung der Trabanten im Schloßhofe dem 
Ehurfürſten die artige Schmeicheley, daß fie felbige gar 
wohl kennte, als welche in der Schlacht bei Warſchau ſich 
fo tapfer gehalten, wie ſie Se. Churfürftt. Durchlaucht 
mitten unter den ſtreitenden Völkern im Felde berumreis 
ten und folche befdenmüchig anführen geſehen.“ Geis 
ler's Leben des großen Churfürſten, S. 33. s 
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und den Churfürften veranlaßte, manche durch das Alter 
fhum geheiligte Formen, als mit den neuen Berbäftniffen 
des Staats unvereinbar, zu zertrümmern oder unwirkſam 
zu machen: ſo wurde gleichwohl Friedrich Wilhelm der 
Wohlthäter ſeiner Völker durch den Beſchluß, welchen er 
noch während des polniſchen Krieges faßte, auch in ries 
denszeiten zur Beſchützung feiner weit aus einander geles 
genen Staaten eine beſtändige gute Armee zu unterhalten. 
Die preuſſiſch brandenburgiſche Armee, welche der große 
Churfürſt nun gründete, erhielt die trefflichſte Einrichtung, 
da von den nach dem weftfalifchen Frieden aufges 
lösten Truppen mehrere der vorzüglichſten Dffieiere , beſon⸗ 
ders aus dem kaiſerlichen Dienſte, unter ihnen der kaiſer⸗ 
liche General Major, nachher brandenburgiſcher Gene⸗ 
rakſeldmarſchall, Otto Cbriſtoph Frepherr von Sparr, 
in den Dienſt des Churfürſten getreten waren, und ihn 
neben dem trefflichen Generalwachtmeiſter, Georg Dörf: 
linger, und dem Grafen Georg Friedrich von Waldeck 
mit ihrem Nathe, ihren Einſichten und mit treuer Erge» 
benheit unterſtützten. ) Durch das Churbrandenburgiſche 
— m— —— Ä.ç—Ä— 


) Hiſtoriſch merkwürdige Beiträge zur Kriegsgeſchichte 
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Kriegsrecht oder den Artikelsbrief wurde im J. 1656 eine 
Ae adit und Ordnung unter den Truppen eingeführt, 
und die Verpflegung derſelben durch die Interimsordon⸗ 
nang von 1660, fo wie durch die Marſchordnung von 1670 
geordnet. Die Artillerie erhielt im Jabre 1672 ihren Ars 
tilelsbrief und die Kriegscommiſſarien empfiengen in demſel⸗ 
ben Jahre durch die Muſterordnung zweckmäßige Anwei⸗ 
ſungen. Dagegen wurde ſchon im J. 1663 dem Adel frey- 
geſtellt, beim Aufgebot der Lebenpſerde anſtatt des völlig 
ausgerüſteten Mannes und Roſſes 40 Thaler an die 
Kriegs kaſſe zu bezablen. 

Wenn auch jemand die Wichtigkeit der Stellung, welche 
durch dieſen Beſchluß des großen Ehurfürften der preuſſi 
ſche Staat neben den übrigen großen Staaten von 
Europa erhielt, nicht für einen den Unterthanen zu 
Theil gewordenen großen Vortheil gelten laffen wolt: 
te: ſo war es doch gewiß ſchon ein unendlicher Gewinn, 
daß dadurch das Unweſen der Söldner, welches 


oben 
— . .... UÜ— 


des großen Churfürſten in der Lebensbeſchreibung Otto 
Chriſtophs Freyherrn von Sparr (Stendal 1793. 9.) S. 26. 
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eben in feinen gräuelhaften Wirkungen geſchildert wor⸗ 
den iſt, ſein Ende erreichte. 

Daß die Verwilderung der Söldner nach dem Ende 
des dreißigjäbrigen Krieges nicht abgenommen hatte, geht 
aus der Schilderung hervor, welche ein glaubhaſter Mann 
dieſer Zeit, Elias Lockel, Kircheninfpector im Lande Stern⸗ 
berg und Paſtor zu Droſſen, in ſeiner Chronik von den 
nach dem bromberger Vertrage unter dem Oberſten Jo · 
ſeph Kazler und deffen Rittmeiſter Thomas de Werth zu 
Königsberg in der Neumark und Beerwalde im Nobember 
1657 einquartierten brandenburgiſchen Truppen macht. 
„Ich babe, ſchreibt Lockel, mein Leben lang viel Golda: 
ten geſehen, aber niemals ein fo goffesvergeffenes Volk 
als die meiſten der gemeinen Reuter waren. Man börfe 
kein Singen und Beten von ihnen, ſondern lauter Flue 
chen und Gottesläſtern. Die meiſten waren Zauberer und 
Deuſblsbanner, Stahl- und Eiſenfeſte, Founten Büchfen 
beſprechen, Ragen abwenden u. f. hw. Ich habe mit mei. 
nen eignen Augen geſehen, daß auch die Jungens einen 
Hut fof gemacht und auf denſelben los brannten, daß er 
ee ee niet K 

S. 64 forge. 

Siftor.: Genealog. Kal. 1g2r. g 
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fih umkehrte und doch nicht verletzt wurde. Rauben, 
Stehlen, Saufen u. fe w. waren ihre tägliche exercitia, 
Wenn ich fie vermahnte, fie ſollten doch ihr Ende bedem 
ken, wohin fie endlich fahren würden: fo gaben fie mir 
zur Antwort, wo fie hinfahren würden, ließen ſie den 
Fuhrmann forgen, er würde fie irgends hinbringen. 
Doch waren noch etliche Fromme darunter.“ Dieſe Trup- 
pen aber gehörten zu denen, welche die Grundlage des 
neu errichteten ſtehenden preußiſchen Heers bildeten; und 
was würde das Land von ihnen erlitten haben, wenn ſie 
zufolge alter Sitte nach der Beendigung des Kriegs auf 
die Garde geſchickt worden wären! 

Alle nachfolgende Kriege, in welchen das Churfürſtliche 
Heer auftrat, und meiſtentheils von ſeinem großen Für⸗ 
ſten geführt wurde, erhöhten den Nuhm der brandenbur⸗ 
giſchen Truppen immer mehr. In Dänemark, am Rhein, 
in Polen kämpfte der Churfürſt mit feinen Kriegern 
tapfer und meiſtens glücklich gegen Ehrgeiz und Erobe: 
rungsſucht für feine bedroßten Bundsgenoſſen; und im 
Jabr +663 zog ſelbſt ein brandenburgiſthes Corps von 
1000 Mann zu Fus, 600 Dragonern und 400 Cüraſſteren 


unter Auführung des Herzogs Auguſt von Holſteinbeck 
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und des Generals von Sparr, dem Kaiſer zu Hülfe wi⸗ 
der die Türken, half die Feſtung Neutra erobern, rettete 
bey Czarnowitz den Nachzug des kaiſerlichen Heeres, er: 
ſtieg zugleich mit dem ſuchſiſchen Hülfscorps die Feſtung 
Lewenz und entſetzte dieſelbe unter der Führung des Ge: 
neral Souches, als ein kürkiſches Heer von 25000 Nann 


verſuchte, fie wieder zu nehmen $ 
Alle diefe 


Feldzüge geſchahen in großer Ferne von den Nefi- 
denzen. Nur in den Jahren 1674 u. 1675, als der König Carl 
Ouſtav von Schweden und ſeine Räthe, ungeachtet des am 
1. Debr. 1673 zu Berlin gefchloffenen Bundes, durch das Geld 
und die Verheiſſungen des franzöſiſchen Hofes zum Kriege 
gegen den Churfürſten waren bewogen worden, erfuhr die 
Mark wieder das unmittelbare Ungemach des Krieges. Wäh⸗ 
Tend Friedrich Wilhelm vermöge feines Bündniſſes mit dem 
Kaiſer und den Holländern, als Reichsfeldherr, mit ſeinem 
Heere und einigen kaiſerlichen und Reichstruppen in den 
Elſaß eingebrochen war, um die Rheinpfalz zu befreyen, 
ſammelte der ſchwediſche Feldmarſchall Carl Guftav Wran— 
— ̃ i rs 


) Buchholz Geſchichte der Mark Brandenburg 
Th. IV. S. 70. 
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gef ein bedeutendes Heer in Pommern, und erklärte auch 
dem Oberſten Mikrauder, welchen der Ehurfürſtliche Statt⸗ 
balter in den Marken, Fürſt Johann Georg von Anhalt, 
an ihn beorderte, um fich über die Urſache dieſer Rüſtun⸗ 
gen an den brandenburgiſchen Gränzen zu erkundigen, 
unverholen, daß die Märker bald ſchlimme Güfte bekom⸗ 
men und die Schweden ſich ſo lauge in der Mark ein⸗ 
quartieren würden, bis dor Churfürſt fic) mit feinen 
Truppen von dem kaiſerlichen Heere trennen würde. Faſt 
um dieſelbe Zeit, da Friedrich Wilhelm, nachdem durch 
den Gigenfinn und die Eiferſucht des kaiſcrlichen Gene: 
rals Bournouville jede Gelegenheit, dern franzöſiſchen 
Marſchall Turenne zu ſchaden, ja ſelbſt der im Gefecht 
bey Türkheinn oder Kaiſersberg gewonnene Vortheil un⸗ 
benutzt geblieben war, den Eifaf verließ und in Franken 
in der Gegend von Schweinfurt Winterquartiere bezog '): 
beſetzte Wrangel gegen das Ende des Jahres 1674 den 
größten Theil von Hinterpommern und rückte mit 16000 
Mann in die Uckermark ein, worauf er ſich bald auch in 


der Neumark und Mittelmark ausbreitete und beſon⸗ 


— — — 
) Puffendorf Lib. XII. S. 46—49. 


ders das Havelland beſetzte, welches, wie Lockel bey die: 
ſer Gelegenheit fich ausdrückt, „der Mittelmark, fonder: 
lich der Reſidenzen Speiſekammer iſt, gleichwie Gicilien 
der Stadt Rom und der Inſel Malta.“ Der ſchwediſche 
Feldmarſchall nahm ſein Hauptquartier zu Havelberg und 
ſpäter zu Ruppin und hielt Brandenburg und Rachenau 
beſetzt. Wenn die Berichte einiger Schriftſteller gegrün- 
det wären, ſo hätten die ſchwediſchen Truppen während 
dieſer Befegung der Mark ſchlimmere Gräuel und Ber- 
wüſtungen geübt, als felbſt im dreißigjährigen Kriege; und 
Georg Daniel Seiler behauptet ſogar in ſeinem Werke über 
das Leben und die Thaten Friedrich Wilhelms des Großen, 
daß firben Tauſend Menſchen damals wegen der von den 
Schweden verübten Grauſumkeiten aus der Mark ausge: 
wandert ſeyen. Dagegen aber erklärt ſchon Lockel die 
Oerüchte von ſolchen Grauſamkeiten, welche damals ver: 
breitet worden, für falſch und berichtet als Angenzeuge, 
daß die Schweden in den Städten und Ortſchaften, wo 
fle etwas gutes zu effen bekamen, gute Ordnung biel- 
ten, und nur an ſolchen Orten alles preis machten, wo 
man Kargheit gegen fie gebrauchte. Doch waren die Ev 


preſſungen und Bedrückungen ſtark genug, um die Bauern 


— 166 — 
in einigen Gegenden der Mark zur freiwilligen Bewaff⸗ 
nung gegen die Feinde zu bewegen, obgleich ein Be- 
febr des Fürſten von Anhalt als Statthalters den Einſaſ⸗ 
ſen alle Feindſeligkeit gegen die Schweden verboten hatte. 
Die Bauern theilten ſich ſelbſt nach Fähnlein ab, und ihre 
Paniere zeigten des Churfürſten Namen über einem Adler 
mit einem Zepter, und unten waren die Verſe zu leſen: 
Wir ſeyn Bauren von geringem Gut, 
Und dienen unſerm gnädigſten Churfürſten mié unſerm 
Blut. ) 

Erſt im Mai 1675 richtete Wrangel, der ſonſt in dem 
von Truppen faf ganz entblößten Lande Herr war, 
ſeine Augen auf Berlin; es zeigten ſich in den nabe gele⸗ 
genen Dörfern einzelne ſchwediſche Parthenen, welche das 
Vieh wegtrieben, und die Gefahr einer ſeindlichen Bess: 
nahme wurde für die Reſidenz noch dadurch vergrößert, 
daß die meiſten wohlhabenden Bürger aus Furcht die 
Stadt verließen. Doch wurde die Gefahr durch die Urie 
kunft von 200 Reufern aus Cleve, welche der Pfalzgraf 
von Neuburg dem Churfürſten zu Hülfe ſandte, und den 
—̃ —— ua ees ee S 
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600 Dragonern des Oberſten Grumkow abgewandt. Denn 
ſobald von diefen am 10. Mai die Stadt war boſetzt worden, 
ſo fanden ſich die ausgewanderten Bürger wieder ein, 
und die Schweden hielten einen Angriff auf die volkrei⸗ 
chen und mit guten Truppen beſetzten Reſidenzſtädte nicht 
für rathſam. tist lange hernach finden wir Berlin auſ⸗ 
ſer den Grumkowſchen Dragonern noch geſchützt durch 
1200 Fußknechte des Oberſten Börſtel, die Leibgarde, das 
Frankenbergiſche Regiment, die 400 Notbröde des Ober: 
ſten Farget und die Blauröcke von Frankfurt). 

Dieſer Einbruch der Schweden in die Mark gab aber 
dem großen Churfürſten Gelegenheit, fih als Feldberrn 
ſeinen Unterthanen und überhaupt allen Völkern Euros 
Pa's in dem glänzendſten Lichte zu zeigen und allgemeine 
Bewunderung zu erwecken. Während die Schweden wähn⸗ 
ten, daß der Churfürſt noch im Haag fen, wohin er fic 
in Begleitung des Prinzen Moritz von Oranien, des 
boländifihen Geſandten Baron von Amerungen, des Dber 
marfchafls von Kanitz, Oberbofmeiſters von Kneſebeck und 
einiger anderer Edelleute aus feinem Winterquartiere in 
„TTF 

)Lockel bei dieſem Jahre. 
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Franken begeben hatte, um ein neues Bündniß wider 
Schweden zu unterhandeln; während einige fic) ſelbſt bat 
fen einbilden laſſen, daß der Churfürſt an der Krankheit, 
welche ihn auf der Neife, bevor er Cleve erreicht hatte, 
überfiel, geſtorben ſey; zog Friedrich Wilhelm aus Fran⸗ 
ken mit ſeinem Heere über Magdeburg heran und trennte, 
indem er Nathenau plötzlich nahm, das Corps der Schwe 
den, welches bey Brandenburg ſtand, von dem Corps 
des Generals Wrangel bey Havelberg; worauf die glän⸗ 
zende Schlacht bey Fehrbellin (18. Jun. 1675), welche mit 
Joco Mann bloßer Neuterey, ohne Fußvolk und Artillerie, 
welche erſt am Tage nach der Schlacht zu Nauen eintra⸗ 
fen, gegen das mit allen Kriegsbedürfniſſen wohl verſe⸗ 
hene ſchwedeſche Heer von 11000 Mann gewonnen wurde, 
den bisherigen Glauben an die Unüberwindlichkeit der 
Schweden zerſtörte und nach wenigen Tagen die Befreyung 
der ganzen Mark von den fremden Truppen zur Folge hatte. 
Am 21. Junius fab man in Berlin die in dieſer glorrei⸗ 
chen Schlacht gewonnene Beute, welche der brandenburgi⸗ 
ſche General- Major Sommerfelden nach der Reſidenz brach⸗ 
fe, drep ſechspfündige und eben fo viele dreypfündige Stücke, 


drep Reuter⸗Standarten, drep grüne Fahnen mit Franſen, 
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acht weiße Fahnen und eine große Menge von Pulver, 
Lunten, Kartätſchen, Kugeln und andern Kriegsbedürf⸗ 
niſſen. Auch folgten 150 ſchwediſche Gefangene und ficben 
Wagen mit ſchwediſchen Verwundeten, welche ebenfalls in 
Kriegsgefangenſchaft gerathen waren. Die Freude über 
dieſe Siegeszeichen wurde nur geerübt durch den Aublick 
der Leichname der fapfern, in dieſer Schlacht gefallenen 
Männer, des Oberſten Mörner, Oberſtwachtmeiſters von 
der Marwitz, Rittmeiſters Burgsdorff und Stallimeiſters 
Frobenius, welche ſtattlich bekleidet und geziert an eben 
dieſem Tage der allgemeinen Freude nach Verlin gebracht 
wurden. 

Am 23. Junius fam der große Churfiirft ſelbſt nur von 
drey Perſonen begleitet, ganz unerwartet, Mittags um 
12 Ube nach Berlin, ritt fo ſchuell durch das Spandauer 

Thor, daß die Wache kaum das Gewehr ergreifen konnte, 
und äperraſchte den Statthalter, Fürſten von Anhalt, 
gerade bei ſeinem Mittagseſſen mit den Worten: „Siebe 
da, ich komme jetzt gerade zu rechter Zeit.!“ Am andern 
Tage aber verließ der Ehurfürſt ſchon wieder die Refidenz, 


indem er 500 Reuter, 400 Dragoner, und 1200 Fußknechte 
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neuer Truppen zu fih nahm, um die Verfolgung der 
Schweden fortzuſetzen ). 

Nicht leicht wurde ein Dankfeſt mit frohern Gemü- 
thern begangen, als das Dankfeſt, womit am g. Julius 
der Sieg bei Fehrbellin und die Befreyung des Landes ge⸗ 
feperé wurden. Zu Berlin, fo wie auch in den Feſtungen 
Cüſtrin und Spandau, wurden, während der Lobgeſang 
in den Kirchen geſungen wurde, die Stücke auf den 
Wällen dreymal abgefeuert. Ueberall war Freude und 
Jubel, beſonders in der Reſidenz, wo man den Sieg 
des großen Fürſten als unerwartete Befrepung von den 
gefürchteten Schreckniſſen einer Belngerung betrachtete. 
Fröhliche Male wurden daher an dieſem Tage unter den 
verſchiedenen Ständen zu Berlin angeſtellt, und Abends 
um zehn Ube wurde auf der Spree ein Feuerwerk abge: 
branné, in welchem nebſt vielen Racketen und Waſſerku⸗ 
geln der Churfürſtliche Name von blauem Feuer auf ei⸗ 
nem ſchwimmenden Schiffe brannte; am Ufer aber ſtand 
eine brennende Schrift mit den Worten: „S. D. G. (Soli 
Deo Gloria) Gott den Sieg giebt dem der Friede liebt,“ 
— . 3 

*) £o del bei dem Jahre 1675. 
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und darunter die Namenszüge des Churfürſten und ſeiner 
Gemahlin Dorothea. 

Der große Ruhm des Churfürſten und das Anſehen, 
welches er für fih und feine Staaten unter den europäl⸗ 
ſchen Völkern gewonnen hatte, wurde ſehr bald den Ber 
wohnern der Reſidenz in vielen Erſcheinungen ſichtbar, 
wodurch zugleich ihnen verkündigt wurde, daß ihre Stadt 
der Mittelpunkt eines mächtigen europäiſchen Staates war. 
Berlin wurde der Sitz mehrerer folgenreichen Unterhandlun ; 
gen, und mehrere für die allgemeine Angelegenheiten don 
Europa wichtige Verträge wurden während der Regies 
rung des großen Churfürſten in dem Schloſſe zu Cöln an 
der Spree verabredet. Bald erſchienen franzöſiſche, kai— 
ſerliche oder niederländiſche Geſandte, bald dänifihe, ſchwe⸗ 
diſche oder polniſche, welche nach damaliger Weiſe mit 
großer Feierlichkeit zur Audienz des Churfürſten geführt 
wurden; ja ſelbſt der Zar von Moskau und der Cban 
der Tataren ſuchten die Freundſchaſt des großen Churfür⸗ 
ſten durch glänzende Geſandtſchaften. Im Auguft des 
Jahres 165g waren zugleich in Berlin holländiſche, mosto 
witiſche und engliſche Geſandte anweſend, von denen der 


engliſche die Drohung ausſprach, daß fein Principal, der 


— 772 — 


Protector Olider Cromwell, aller derer Feind ſein würde, 
welche mit dem Könige von Schweden in Feindſchaft ge⸗ 
rathen würden; worauf aber, wie Lockel verſichert, nicht 
ſonderlich geachtet wurde. Eine franzöfifche Geſandeſchaft 
überbrachte im Jahre 1666 der Churfürſtin Louiſe ein Ge⸗ 
ſchenk des Königs Ludwig des Vierzehnten, von 500000 
Gulden an Werth, wobey ſich ein Diamanten Ring von 
30000 Gulden an Werth, eine filderne Wiege, cine ſilberne 
Tafel, ein köstlicher Spiegel und ein Reiſebette befanden, 
Dagegen wurden hamburgiſche Geſandte, welche im Jahre 
1676 nach Berlin kamen, um ihre Stadt gegen die An⸗ 
klage, daß fic es mit den Schweden halte, zu rechtſerti⸗ 
gen, abgewieſen; aber der ehurkölniſche, holländiſche und 
däniſche Geſundte, welche eben damals zugleich in Berlin 
ſich befanden, wurden fehr ſtattlich trartirt, und zu Ehren 
des däniſchen Vothſchafters, weſcher am 17. Mai Berlin der: 
hef, wurde fogar an Abende vor feiner Abreiſe ein künſt— 
liches Feuerwerk abgebrannt. Bon einem mos kowitiſchen 
Gefandten, der im Julius 1667 nach Berlin kam, erzählt 
Lockel, daß er zwar ein ſonſt geſchickter und höflicher, aber 
doch nach Art der Moskowiker ehrgeiziger Mann geweſen 


fep, dem nicht Ehre genug habe geſchehen können. Beſon⸗ 
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dere Aufinerkſumkeit erregte der tatariſche Geſandte, wets 
cher im December 1670 nach der Verſicherung der Chronis - 
ten mit keinem andern Aufcrage ankam, als den Churfür⸗ 
fien zu verſichern, daß der Chan, ſein Herr, der Freund von 
Or. Churf. Durchlaucht Freunden und der Feind von ſeinen 
Feinden ſeyn wolle. Er erhielt mit großer Feyerlichkeit 
Audienz und überbrachte dem Ehurfürften ein ſchönes far 
tar i ſches Pferd mit koſtbarem Zeuge und zwey krefftichen 
Piſtotlen, und auch der Churfürſtin überreichte er ein 
ſchönes Geſchenk im Namen feines Chans; wogegen 
er don der Churfürſtin mit einem ſchönen Ringe, und 
don dem Churfürſten mit zwei ganzen Stücken Gifbere 
tuch für ſich und einem Stücke Tuch für feine Leute zur 
Kleidung beſchenkt wurde ). Ueberhaupt verſloß nicht 


) Locke u. Möllers Chroniciolum bei den genann- 
een Jahren. Nach Gei lers Erzablung (Leben Fr. Wilh. 
S. 184) pic, dieſer tatariſche Geſandte Haſchem Aga, und 
das Pferd, welches er dem Churfürſten überbrachte, war 
entweder fehfeche von Natur oder durch die weite Reiſe in 
ein ganz mageres Anfeben gerathen. Beſonderes Bar: 
Mügen machte dem Ghurfiirfien der Dollmetſcher der Ge: 
ſandtſchaft, welcher entweder aus Zufall oder durch Ber: 
ſchuldung eine hölzerne Nafe und gar keine Ohren hatte, 
Von dieſen auffallenden Umftänden findet ſich aber in den 
bandſchriftlichen Chroniken keine Erwähnung. 
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leicht ein Jahr der Regierungszeit des großen Churfürſten 
ſeit dem, Jahre 1650, in welchem nicht irgend eine fremde 
Geſandtſchaft ſeine Verwendung oder ſeinen Beiſtand in 
wichtigen europäiſchen Angelegenheiten nachſuchte. 

Vorzüglich glänzend war im J. 1652 der Empfang cis 
ner Geſandtſchaft des damals zu Frankfurt am Main 
verſammelten Churfürſtlichen Collegiums, welche den Chur- 
fürſten darum anging ſich zu bemühen, daß der damalige 
Krieg zwiſchen Polen und Schweden beigelegt, und das 
beilige römiſche Reich von der vor Augen ſchwebenden 
Gefahr errettet und in Frieden erhalten werden möchte. 
An der Spitze dieſer Geſundtſchaft fiand ein Cburmainziſcher 
Abgeordneter, Oberſt Peter ‘Yacob von Ebelsbach; auch 
ſchloß ſich ihr ein churfächfifcher Geſandter an, welcher 
gerade damals zu Berlin ſich befand. Bey dieſer Gelegen⸗ 
beit werden in Lockels Chronik die Feyerlichkeiten genau 
beſchrieben, mit welchen damals die Aufführung einer 
Geſandtſchaft am Cburfürſtlichen Hofe geſchah, und wir 
tragen kein Bedenken dieſe Befihreibung als ein Denkmal 
der damaligen Hoffitte nach ihrem weſentlichen Inhalte mits 
zutheilen. Nachdem das Creditiv der Geſandtſchaften durch 
ihre Secretarien dem Churfürſtlichen Oberhofmarſchall 


und Oberſten, Wolf Ehriſtoph von Rochow, überreicht und 


son dieſem dem Churfürſten vorgelegt worden, fo wurde 


der folgende Tag, der 1. Julius, zur Audienz beſtimmt. 
An dieſem Tage um 1x uhr erſchien der Churfürſtliche 
Oborſchenk von Götzen mit drey Caroſſen und einem an⸗ 
ſebnlichen Gefolge von Hofcavalieren, Hofjunkern, Pagen 
und Lackaien in der Wohnung des churmainziſchen Ge⸗ 
fandten, wo ſich auch der churſächſiſche Abgeordnete und 
die übrigen Bocbſchafter eingefunden halten, und lud fie 
noch einmal ſeierlich zur Audienz ein. Sie beſtiegen als⸗ 
dann die Churfürſtlichen Prachtwagen und begaben fich zu 
dem Schloſſe, wo ſie an der Gaſſenſtiege von dem Oberhof: 
marſchall mit vielen Cavalieren empfangen und zum Chur⸗ 
fürſtlichen Zimmer geführt wurden. Der Cburfürſt aber 
trat ihnen bis unter die Stubenthüre im Vorgemache 
entgegen und forderte fie zu ſich in fein Zimmer, wo der 
Frepherr von Löben und vier andere Churfürſtliche Gee 
beime Räthe anweſend waren. Nachdem der Cburfürſtlich 
Mainziſche Bothſchafter das Anliegen der Geſandtſchaft 
vorgetragen batte, fo ließ der Churfürft durch den Frey: 
herrn von Löben nach der gewöhnlichen Gegenbegrüßung 
und kurzer Wiederholung des Vortrags erwiedern, daß 


` 
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die Angelegenheit von zu hoher Wichtigkeit fen, als daß 
ſogleich darüber ein Beſchluß gefaßt werden könne, und 
ihnen die Verheißung ertheilen, ihren Antrag in ſorgfül— 
tiger Berathung zu ziehen. Mittlerweile war die Tafel 
bereitet worden, an welcher der Churfürſt und die Chur⸗ 
fürſtin obenan, und die Gefandsen nach ihrer Pb 
Platz nahmen; und nach vollbrachter Mahlzeit zogen fie 
mit derſelben Feierlichkeit, mit welcher fie nach dem 
Schloſſe gekommen waren, zurück in ihre Horberge. Noch 
an dieſem Tage begannen die Verhandlungen, indem der 
Freyherr von Löben und die Geheimen Räthe Overbeck und 
von Somnitz Abends um halb q Uhr in der Wohnung des 
churmainziſchen Geſandten ſich einfanden; auch wurde der 
Geſandtſchaft angekündigt, daß fie während der ganzen 
Zeit ihres Aufenthaltes in Berlin nebſt allen ihren Leu⸗ 
fen vom Hofe gaſtfrey unterhalten werden ſollte, und 
bald hernach holte fie der Cburfürſtliche Oberſchenk mit 
drey Cadalieren, zwey Pagen und zwey Lackaien zur Ehre: 
fürſtlichen Abendtafel ab. Go ſpeiſten die Geſandten im— 
mer mit dom Ehurfürſten bis fie ihre Abſchiedsaudienz 
und ihr Recreditiv erhielten, worauf fie am 6. Julius 
Berlin verließen und weiter nach Polen reiſten. 

Auch 
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Auch auswärkige Fürſten, welche nicht ſelten den Hof des 
bewunderten Churfürſten beſuchten, wurden ſtets mit gro · 
ßen Ehren empfangen und mit Freygebigkeit unterhalten. 
Wir haben bereits des Beſuchs erwähnt, welchen die Köni⸗ 
gin von polen zu Berlin abſtattete. Am 11. Jul. 1660 kam 
der Churfürſt Johann Georg der Andere von Sachſen nach 
Berlin und wurde von Friedrich Wilhelm nebft allen ane 
weſenden Fürſten, Generalen und hoben Bedienten unter 
dreyſacher Löſung aller Stücke, wie auch Musketen⸗Gal⸗ 
ben von Bürgern und Soldaten, eingeholt und koͤſtlich 
bewirthet. Am 13. Julius begaben fih beide Churfürften 
nach Spandau, um die dortige Feſtung zu ſehen, am 16. 
reiſete der Cburfürſt von Sachſen wieder ab, und wurde 
von dem Churfürſten, den anweſenden Herzögen von 
Braunschweig und Holſtein, dem Fürſten Johaun Georg 
won Anhalt, dem Prinzen Radzivil und mebreren Genes 
ralen bis nach Hoffen begleitet. Im März 1668 kam 
der Grogprinz von Florenz mit einem Gefolge von Go 
Perſonen über Hamburg an, und reiſete nach einem 
Aufenthalte von mehreren Tagen und glänzender Bewir 
chung weiter nach Dresden;) der Beſuche vieler Prin 


eee eee 
) Lockel bei den Jahren 1660 und 1063. 


Histor. Gencalog. Kat, 1021. M 
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zen und Prinzeſſinnen aus verwandten Käufern nicht zu 
gedenken. 

Dieſes große Anſehn, welches der Churfürſt in Europa 
ſich erwarb, machte es nothwendig, ſeiner Hofhaltung und 
Reſidenz eine ſolche Geſtalt zu geben, wie ſie eines großen 
Fürſten würdig war; und Friedrich Wilhelm liebte auch 
bei aller Sparſumkeit die Pracht, aber nicht aus Eitkel⸗ 
keit, ſondern weil fie ihm von der Würde eines mächti⸗ 
gen Fürſten unzertrennlich zu ſeyn ſchien. 

Für die Verſchöncrung des Schloſſes war feit den fro: 
hen Zeiten des Churfürſten Johann Georg wenig geſche⸗ 
ben, noch weniger für die Verſchönerung der beiden Res 
ſidenzſtädte, und in den Zeiten der Kriegsnoth unter 
Georg Wilhelm waren dazu weder Muth noch Miteel 
vorhanden. 

Kaum hatten aber die zu Münſter und Osnabrück be⸗ 
gonnenen Unterhandlungen cine ſolche Richtung genommen, 
daß ſich die Wiederherſtellung des Friedens mit einiger 
Sicherheit erwarten ließ: ſo wurde ſchon im Jahre 1646 
unter der Leitung des Churmärkiſchen Kammerpräſtdenten, 
Bernhard von Arnim, durch den Gartner Michael Hanf 


die Umlage des Luſtgartens angefangen, indem der Boden 
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erhöht, das Wafer abgeleitet und künſtliche Gänge ange: 
legt wurden. Nach und nach wurde dieſe ſchöne Anlage 


mit einer Plantage von Nuf- und Lindenbäumen, welche 


don der Hundebrücke bis zum damaligen Anfange des 


Thiergartens ſich erſtreckte, dem Pomeranzenhauſe, vielen, 
beſonders aus Hamburg und Holland verſchriebenen fremi 
den Gewächſen, ſo wie mit Springbrunnen und Bildſäu⸗ 
len geziert. “) 

Schon im Jahre 1655 war die Ciurichtung des Luſt⸗ 
Jarkens fo weit vollendet, daß der Cölniſche Poet, Cam: 
mergerichts⸗Advorat und Stadtrichter, Nicolaus Peucker, 
EEE iss Mig TERN" Den, 


S. pift. genralog. Kalend, 1820, Kupfertafel ı u. 2. 
Vergl. König biſt. Schilderung II. ©. 44. 45. 50. Unter 
den Handschriften der bieſigen Königlichen Bibliothek be 
findet ſich ein Band mit Abbildungen von mehreren felte- 
ven Gewächſen, welche im Sabre 1659 in dem Luſtgarten 
gezogen wurden, von Elsholz, dem damaligen Aufſeher - 
deſſelben, unter dem Titel: Plantae Singulares Horti Electo- 
talis Brandenburgici Coloniensis pro Eystettensis Appendice, 
Abbildung Etlicher ſonderbahren Gewächfe des Churfürſtl. 
Brandenburg. Lufigartens zu Cöln an der Spree, welche 
um gedruckten Eyſtettiſchen nicht zu finden. cioiochix. gr. Fol. 


Dieſes Werk wurde von dem Verfaſſer dem großen Chur 
fürſten überreicht. 


M 2 
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in feinem Wiegenliede an den Churprinzen Carl Aemil die: 
ſen Garten als ein neues Wunder der Welt pries und 


alſo davon reimte: 


„Und morgen, will's der liebe Gott, 
Solltu den Garten ſehn, 


Den Garten, den dein Vater hat 
So wunderſchön gebaut, 
Desgleichen Babylon, die Stadt, 


Kaum jemals angeſchaut. 


Du wirſt dich wundern um den Mann, 
Mit einem Gabelſtiel, 

Der Waſſer von ſich ſprützen kann, 
Sobald der Gärtner will. 


Du ſiehſt den wunderſchönen Klee 

Dem Lenz entgegen gehn, 

Und Männerchen, weiß als der Schnee, 
Nach guter Ordnung ſtehn. 


Du fühlſt der Tulpen Atlas an, 
Und zweifelſt, ob auch Hirt, 
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Ein Mahler, ſo ſchön mahlen kann, 
Als bier geſehen wird. 


Du kömmſt ins Pomeranzenhaus, 
Und probeſt den Geſchmack, 

Du lieſeſt die Citronen aus, 

Die Wälſchland kaum vermag.“ ) 


Die Vermählung mit ſeiner erſten Gemahlin Luiſe 
machte zu eben dieſer Zeit in dem großen Churfürſten den 
Wunſch rege, das Schloß, welches in dem Zuſtande fol 
cher Verfallenheit war, daß man fih ſchämen mußte, 
wenn es Fremde faben, *) wiederherzuſtellen, um die junge 
und liebenswürdige Churfürſtin in eine würdige Woh⸗ 
nung zu führen. Der Mangel an geſchickten Handwer⸗ 
kern war aber fo groß zu Berlin, daß der Präſident von 
Arnim, als der Cburfürſt ihm zuerſt im J. 1645 feine 
Gedanken wegen des Schloßbaues mittheilte, in feinem 
Berichte auf den Mangel eines Steinmetzen aufmerkſam 
machte, weil der bisherige geſtorben war. Darum mußte 
a a ee be 

I Nikolai Peuders Pauke. Berlin 1702. S. 18. 19. 

“) Nicolai, 1. S. gr. 
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Friedrich Wilhelm fih in Holland yah einem Steinmetzen 
und Baumeiſter umſehen, und auch ſelbſt einen Zimmer: 
meiſter annehmen; und als nach dem Churfürſtlichen Be: 
fehle vorläufig wenigſtens einige Zimmer für die junge 
Churfürſtin in Stand geſetzt werden mußten, ſo war die 
Anweiſung der Kammer zur Lieferung des nöthigen Bau⸗ 
holzes nicht genügend, fondern es mußte der Tiſchler in 
der Fiſcherſtraße noch ausdrücklich aufgefordert werden, 
ſich für die Arbeit, welche ihm bei dieſer Einrichtung 
A werden follfe, mit gutem und trocknem Apfel ⸗ 
Birn: und Pflaumbaumholze zu verfeben.*) Der Bau 
hatte indeß unter der Leitung des Churfürſtlichen Kam⸗ 
merdieners, Moritz Neubauer, guten Fortgang, und ſchon 
im folgenden Jahre begann der in den eben mifgerfkeil- 
ten Reimen des Nicolaus Pender genannte Churfürſt⸗ 
liche Hofmaler, Michael Hirt, in den Gemächern der 
Churfürſtin, acht Deckenſtücke zu mahlen, wozu er ſich 
aber, weil er für ſich allein die Arbeit nicht ſchnell genug 
zu fördern vermochte, einige Geſellen aus Holland erbat; 


indem er verſicherte, für zehn Gehülfen Beſchäſtigung auf 


Nicolai, I. S. 93. König, a. a. O. S. 35:46. 
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ein Dierfeljabr zu haben. Im folgenden Jahre 1648 ent 
fernte Friedrich Wilbelm aus dem Schloſſe auch die Ge: 
fangniffe, indem er den grünen Hut zu wobnbaren Gee 
mächern einrichten ließ.) Im Sabre 1650 wurde der 
Schloßbau dem geſchickten Baumeiſter Memmbardf über: 
fragen, unter deſſen Leitung anfangs nur einige Neben: 
gebäude, beſonders für verſchiedene Collegien, ſeit 1656 
aber das alte Haus der Herzogin an der Seite der Spree 
und ein neues Schloßthor nach doriſcher Ordnung und 
im Jahre 1661 das Vallhaus, ein abgeſondertes Gebäude 
nach der Seite des Luſtgartens, erbauet wurden. Baur 
von größerer Bedeutung wurden durch die Kriege verhin— 
dert, welche alle Einkünfte des Churfürſten verſchlangen, 
und ſehr oft die Unterbrechung der angefangenen Unter⸗ 
nehmungen nothwendig machten. Erſt ſeitdem der Vertrag 
von St. Germain im Jahre 1679 einen dauernden Frieden 
verhieß, wurde der Bau der Gebäude an der Spree, 
rr 0 En 


) König, S. 49. 50. In dem desbalb erlaſſenen 
Befehle vom 7. November 1648 erklärte Friedrich Wil⸗ 
beim, „daß er reſolvirt, in feinem Haufe kein Gefäng⸗ 
me ferner zu haben, ſondern aus dem grünen Gute Ge: 
mächer machen zu laſſen.“ Nicolai, L S. 82- 
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welche den großen Hinterhof von der ehemaligen Rava: 
lierbrücke bis an der Herzogin Haus einſchließen, un⸗ 
ter der Leitung des Baumeiſters Smid begonnen; aber 
die Vollendung dieſes Baues erlebte der große Churfürſt 
nicht. ) x : 

So wie in dem Verfalle des Churfürſtlichen Schloſſes 
bei dem Regierungsantritte Friedrich Wilbelms die ſchreck⸗ 
lichen Wirkungen des vieljährigen verderblichen Krieges 
ſichtbar waren: alfo trugen davon auch die beiden Städte 
Berlin und Cöln unverkennbare Spuren, wiewohl die 
Schilderung, welche Nicolai von ihrem damaligen Zu⸗ 
ſtande entwirft, von Uebertreibung nicht frey zu ſeyn 
ſcheint; ) denn wenn auch in einigen kleinen Nebenſtraßen 
oder in den Vorſtädten die Viehſtälle in der Straße ſelbſt 
und unter den Fenſtern der Häuſer gebaut waren, und 
wenn auch in ſolchen Straßen die Schweine umherliefen: 
ſo war dies doch ſicher nicht der Fall in der Spandauer · und 
Georgen: oder der Breiten: und Brüderſtraße, welche wie 
andre Haupeſtraßen der beiden Stedte, ein ganz ſtattliches 
— e 

Nicolai, I. S. 92-93. 

)J. G. XIII. folgd. 
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Anſehen gewährten. Berlin zeichnete fih jedoch damals 
vor andern fürſtlichen Nefidenzen nicht ated und wo war 
damals ein Fürſtenſitz in Deutſchland, welcher wegen der 
Bauart von Schlöſſern, Palläſten und Häuſern prächtig 
oder auch nur ſchön genannt zu werden verdiente? Die 
Verſchönerung von Berlin war das erſte Beiſpiel ihrer 
Art, welches bald Nachahmung fand. 

Auch Friedrich Wilhelm war im Aufange weniger 
darauf bedacht, feine Reſidenzſtädte zu erweitern und 
verſchönern als fie durch zweckmäßige Befeftigung ge: 
gen Ueberrumpelung, wenigſtens durch kleine feindliche 
Heerhaufen, ſicher zu ſtellen; und ſelbſt die erſten Erwei⸗ 
terungen von Berlin waren Folgen des Feſtungsbaues. 

Im Jahre 1636 beſchloß zuerſt der große Ehurfürft, fatt 
der vorigen Befeſtigung, nehmlich der alten Stadtmauer 
und der einzelnen und unzulänglichen Verſchanzungen, 
womit, wie wir berichtet, während des dreißigjährigen 
Krieges die beiden Meſidenzſtädte waren umgeben worden, 
planmäßige Feſtungswerke errichten zu laſſen, ) wozu 
nach den Grundſätzen des damaligen Churfürfttichen Re⸗ 
ꝛ— — — . — BI BEN 


I Nicolai, I. S. L. bis Liv. 
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ſidenten in Holland, Matthias Dögen, ) und dem Nathe 
des Gencral:Feldmarfihalls Sparr der Plan und die Zeich · 
nungen von den Baumeiſter Memmhardt entworfen tours 
den. Dieſer führte auch anfangs unter der Oberaufſicht 
des Kommandanten, General: Majors Heinrich von Uf 
feln, und mit dem Beiſtande einiger Ingenieurs den Bau, 
und ſpäterhin (feit dem Jahre 1666) leitete ihn der Gene: 
ral ⸗Quartiernieiſter, Peter von Cbieze. Aber, obgleich 
alle, freplich nicht febr reichliche Mittel, von dem Chur: 
fürſten aufgeboten wurden, der Rath zur Beförderung 
dieſes Baues auch aus ſeinen Mitteln beitrug, und wäh⸗ 
rend des Friedens auch die Soldaten chunt ) fo ging 
gleichwohl das Werk nur langfam von Statten. Im Au- 
guft 1653 wurde am Stralauer Thore an einem von dem 
Chur fürſten ſelbſt angewieſenen Orte die Arbeit angeſan⸗ 
gen, bald darauf auf Koſten des Raibs am Köpnicker 
Thor geſchanzt und eine Brücke gebauet, im Jahre 1639 
die Beſeſtigung bis zum Georgen Thore fortgeſetzt und 
auch dort eine neue Brücke angelegt, im Jahre 1662 das 
— — — ŘĖiħŘĖōĖ— 

) Küſter's A. und N. Berlin III. S. 592. 


ey Möller's Chroniciolum berolin, 


— 197 — 
Spandauer Thor vollendet, im Jahre 1680 die alte Kölni⸗ 
ſche Stademauer mit ihren Shürmen niedergeriffen; aber 
erſt im Jahre 1693, nach fünf und zwanzigjähriger 
Arbeit, wurde der Bau durch die Errichtung des Leip: 
ziger Thors *) beſchloſſen. 

Dieſen Befeſtigungen verdanken der Friedrichs Werder 
und Neulöin ihre Entſtehung. Schon im Jahre 1633, als 
der Plan und die Regelmäßigreit der neuen Feſtung es 
erforderten, den Werder in die Beſeſtigungen einzuſchlie⸗ 
ßen, fo wurde dieſe Gegend, wovon damals ein Theil 
zum Luſtgarten gehörte, nebſt dem Churfürſtlichen Jäger: 
bofe, an Privatperfonen, welche Luft und Mittel zum 
Bauen hatten, überlaſſen. Durch das Privilegium vom 19. 
Novbr. 1600 wurde diefe neue Anlage zu einer eignen Stadt 
mit dem Namen Friedrichs : Werder erhoben und erhielt, 
wie alle don dem großen Churfürſten und feine Nachſol⸗ 
ger neu gegründeten Städte der Reſidenz, ihren eignen Rath. 
Nach wenigen Jahren ſtand auf einem Platze, wo vorher 


meiſtens Wieſen, Sumpf und unebnes Land geweſen, eine 
r ˙¹ꝛ⁰ ü k k . 


S. Genealog. pift. Kalender von 1920 Kupfert. 6. 
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nicht unbedeutende Sub! vou ſtattlichen Gebäuden, ) und 
am 5. März 1693 wurde eine eigene lateiniſche Schule für 
dieſe neue Stadt, die Friedrichs: Schule, eingeweiht.“) 
Neuköln aber wurde erſt im Jahre 1681 auf einem Theile 
des Bodens der alten Cölniſchen Vorſtädte gegründet, als 
der Feſtungsbau dieſe Gegend erreichte und die Einſchlie ; 
ßung dieſer Anlagen in die Verſchanzungen nothwendig 
war, um der Feſtung auch an dieſer Seite eine regelmä⸗ 
ßige Geſtalt zu geben. 

Die Freunde des großen Churfürften an der Vergröße · 
rung und Verſchönerung ſeiner Reſidenz wurde nicht we⸗ 
nig genährt durchtdie Baufuft ſeiner zweiten einſichtsvollen 
und thitigen Gemahlin, Dorothea, gebornen Herzogin von 
Holſtein und verwittweten Herzogin von Braunſchweig, ) 
mit welcher Friedrich Wilhelm, nachdem am 8. Junius 


1667 die liebenswürdige Churfürſtin Luiſe geſtorben war, 


— —— — — 


`) Jn Jahre 1666 ſtanden fon ge Häuſer, wovon 
47 Cburfürſtlichen Hofdienern gehörten. Nicolai, I. 
S. 152. 


) MöTTer’s Chroniciolum berolinense, 
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zu Gröningen am 14. Junius 1663 ſich vermählte. Schon 
im Jahre 1670 bauete die Churfürſtin in der Spandauer 
Vorſtadt ein Vorwerk, wozu die längs der Sprre in die⸗ 
fer Vorſtadt gelegenen Aecker geſchlagen wurden, und im 
Jahre 1674 gründete fie auf einem Theile dieſes Bodens 
eine neue Stadt, welche in dem Churfürſtlichen Privile- 
gium die neu angelegte Vorſtadt vor dem neuen Thore 
des Friedrichs Werders, feit dem Jahre 1676 aber gewöhn⸗ 
lich nach dem Namen der Gründerin Dorotheenſtadt 
genannt wurde.) Im Jahre 1604 wurde daſelbſt der 
erſte Jahrmarkt gehalten.) Eine ſehr ſchöne Zierde 
erhielt dieſe neue Stadt, wahrſcheinlich ſehr bald nach 
ihrer Gründung, durch die Anlegung der Lindenallee 
nach dem Plane des Stadthalters von Kleve, Prinzen 
Johann Moriz von Naſſau, des Jugendfreundes von 
Friedrich Wilhelm, und die Churfürſtin Dorothea pflanzte 
mit eigner Hand den erſten der Lindenbäume, welche die 
fieben ſchoͤnen, goo Schritt langen, Baumreihen bildeten.“) 
— 

Nicolai, I. S. 167. 
) Küfter, III. S. 572. 
J Mémoires de Charles Louis Baron de Poellnitz T. I. 
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Auch einzelne Theile der Stadt wurden beſonders ſeit dem 
Jahre 1060 verſchönert. So wurde ſchon im Jahre 1661 die 
lange Brücke, auf gemeinſchaftliche Koſten des Churfür⸗ 
ſten und der Bürgerſchaft neu, jedoch nur von Holz, er⸗ 
bauet und im Jahre 1673 entſtanden die Häuſer auf der 
Schloßfreiheit und der Kay an der Schleuſenbrücke, und 
im Jahre 1652 der untere Theil der Heiligengeiſtſtraße, ) und 
außerdem manches einzelne ſchöne und nützliche Gebäude. 
Denn je mehr der Friede und die Nube ſich beſeſtigten 
und je mehr ſich in den Reſidenzſtädten die Spuren der 
Verwüſtungen des dreißigjährigen Krieges verloren, um 
deſto mehr erwachte die Bauluſt auch in den einzelnen 
Einwohnern. i 

Mit nicht minderer Sorgfalt als für die Erweiterung 
und Verſchönerung der Stadt durch neue Baue geſorgt 


(a Liege 1734. 8.) p. 32. Defe Memoiren zur Lebens ⸗ 
und Regierungsgeſchichte der vier letzten Regenten des 
Preuß. Staats B. I. (Berlin 1791. 8.) S. 192. Küſter 
III. S. igo, Vergl. Geneal. hift. Kalender 1820, Kupfer: 
tafel 4. Das Jahr, in welchem die Lindenallee angelegt 
worden iſt, wird nirgends angegeben. 


) Nicolai, L S. LIV. 
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wurde, führte Friedrich Wilhelm durch zweckmäßige An: 
ordnungen mehrere wichtige Vequemlichkeiten und nütz⸗ 
liche Anſtalten ein, und entfernte manchen Uebelſtand aus 
feiner Neſidenz. Mehrere ungepflaſterte Gegenden der 
Stade wurden gepflaſtert; unter andern der Neumarkt, 
wozu die Strafe von 200 Thalern, welche ein Nadler, 
Peter Dietrichs, für ausgeſtoßene Gotteslaſterungen bes 
zahlen mußte, angewandt wurde.) Erſt unter Friedrich 
Wilhelm erhielt Berlin Feuerſpritzen und nach dem Brande 
des Marſtalls im J. 1665 eine verbeſſerte Feuerordnung. 
Die Brunnen, welche, wie auf den Dörfern und in den 
kleinen Städten, mit Schwengeln und großen Eimern 
verſehen waren » wurden abgeſchafft und anftandiger ein: 
gerichtet, und im Jahre 1660 wide vice men g Hub 
Gaſſenordnung für die Reſidenzſtädte verkündigt; auch 
ſchon im Jahre 1656 eine zweckmäßige Fleiſcherordnung 
eingeführt. 

In den letzten Jahren der Regierung des großen Chur: 
fürſten wurde die Vergrößerung feiner Reſidenz ſehr ber 
ſchleunigt durch die Einwanderung der franzöſiſchen Pros 
— —ů ů E 

“i König, II. S. 474. 
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teſtanten, welche ihr Vaterland verließen, um ſich den 
Religionsverfolgungen des Königs Ludwig des Vierzehn⸗ 
ten zu entziehen. Jusbeſondere verdankte dieſen Einwan⸗ 
derungen die Dorotheenſtadt einen großen Theil ihrer er⸗ 
ſten Einwohner, und ihr Beiſtand und das Beiſpiel, wel 
ches ſie durch den Bau und die Einrichtung ihrer Häuſer, 
ihre Lebensweiſe, ihren Fleiß den übrigen Einwohnern 
von Berlin gaben, erleichterte die Ausführung mancher 
Verbeſſerung.) 

Es iſt merkwürdig, daß in dem Edikte vom 29. Oktob. 
1685, welches von Friedrich Wilhelm in demſelben Mo⸗ 
nate, in welchem Ludwig der Vierzehnte das Edikt von 
Nantes aufhob, zu Gunſten der franzöſiſchen Proteſtan⸗ 
ten zu Potsdam erlaſſen wurde, nicht Berlin, ſondern viel 
mehr andere bedeutende Provinzialſtädte, nehmlich Mag: 
deburg, Halle, Kalbe, Stendal, Rathenau, Werben, 
Brandenburg, Frankfurt und Königsberg in Preußen den 
Einwanderern zur Niederlaſſung empfohlen wurden. Es 
erklärt ſich aber diefe Erſcheinung einmal wohl fon dare 

aus, 
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*) Pöllnig, vier letzten Regenten a. a. O. 
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aus, daß die Haupkſtadt als der Sitz des Hofes, ſchon an 
ſich, ohne beſondere Aufmunterung, die Fremdlinge an⸗ 
zog, und hier auch ſchon ſeit dem Jahre 1072, der Zeit 
des Anfanges der Auswanderungen aus Frankreich, bor: 
nehmlich durch die Bemühung des ausgewanderten fran: 
zoſiſchen und in die Dienſte des Churfürſten getretenen Gei 
neral⸗Lieutenants, nachmaligen Oberſtallmeiſters, Beau⸗ 
veau Grafen d'Eſpenſes, eine franzöſiſch reformirte Ge: 
meinde beſtand, welche ihren eignen Prediger, ihren 
eignen Gottesdienſt, zuerſt in der Schloßkapelle, dann in 
der Domtirde, und ſeit dem Jahre 1683 auch ihren eignen 
Gottesacker batte ). Ueberhaupt aber war es nicht der 
Grundjag des großen Churfürſten, alles Schöne, Treffliche 
und Mützliche, welches er in ſeinen Staaten ſtiften konnte, 
ausſchließend auf die Hauptſtadt zu beſchränken; ſondern 
er bemühte ſich, auch die Provinzen nicht bloß der eigente 
lich nützlichen Anſtalten ſondern auch derer, welche zur 
Zierde und Verherrlichung feiner Regierung dienten, £heils 


— 


`) Pöllnig a. a. O. ©. 196. Erman et Reclam 
Mémoires pour servir à histoire des réfugiés francois dans 
les états du Roi T, I. b. 61—63. ‘ 
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haftig zu machen. Daher, als er im Jahre 1667 durch 
den ſchwediſchen Reichsrath Benedict Skytte auf den felt: 
ſamen Gedanken gebracht wurde, zur Belebung des noch 
ſehr danieder liegenden wiſſenſchaftlichen Studiums in 
feinen Landen, eine brandenburgifche Univerſttät aller Böl- 
ker, Wiſſen ſchaften und Künſte zu errichten, wozu er durch 
die Verheißung wichtiger Rechte und Freyheiten, unge: 
ſtörter Gewiſſeusfreyheit und freyer Uebung jeder Art von 
Sottesdienſt, nicht nur Gelehrte aus allen chriſtlichen Böl- 
kern, ſondern ſelbſt Hebräer, Araber und andere ungläubige 
einlud: fo wurde in dem Patente, welches Friedrich Wil⸗ 
helm am 12. April auf feinem Schloſſe zu Köln an der 
Spree erließ, nicht die Hauptſtadt zum Sitze diefer ganz 
eigenthümlichen Anſtalt beſtimmt; ſondern der Churfürſt be: 
hielt fich die Wahl eines andern dazu bequem gelegenen De: 
tes vor, welchen er zur Würde eines Muſenſitzes und Tem: 
peis aller Wiſſenſchaften, einer Werkſtatt der Künſte und 
eines Sammelplatzes der Tugenden, ſo wie zum Königlichen 
Sitze der Weisheit, als der beſten und erhabenſten Beherr⸗ 
ſcherin der Welt, zu schein verfprach. *) 

— a 


°} » Sua Serenitas Electoralis erigit (hunc locum) in Mu- 
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Wenn aber auch Friedrich Wilhelm in dem Edikte von 
605 di p 3 
1085 die franzöſiſchen Flüchtlinge nicht zur Niederlaſſung 


in der e 
in der Neſidenz aufmunterte, fo fanden doch alle diejeni— 


gen, welche die Hauptſtadt den Städten der Provinz vor 
zogen, bereitwillige Aufnahme und jede Art von Unter 
ſtützung; den Adelichen wurden Anſtellungen am Hofe und 
im Heere gewährt, der Graf d'Eſpenſes und der Mar- 
ſchan Schomberg erhielten die höchſten kriegerischen Wür- 
den und leiſteten auch dem Churfürſten in ſeinen Feldzü⸗ 
gen wichtige Dienſte; und auch unter den Bürgerlichen 
konnte jeder Mann von Kenntniſſen und Talenten darauf 
rechnen, feine Laufbahn zu finden. Der Churfürſt und 
ſeine Gemahlin Dorothea, welche nicht minder als ibr 
Gemahl, für das Schickſal der Proteſtanten warme Theil: 
nahme bewies, ließen fih gern die Ankömmlinge von jee 
dem Range, Alter und Geſchlecht vorſtellen, und verngb- 


men die Erzählung ihrer Schickſale; und wer kann ohne 


— ——— 


s x o ~ 1 
arum sedem, templum scientiarum, arium officinam, rece- 


Ptaculum virtutum et in regiam optimae et celsissimae mundi 


Toiminatricis, Sophiae. “ Seiler's Leben des großen Chur⸗ 
fürften, G. gr. 
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Rührung den Bericht von der Aufnahme leſen, welche der 
nus Metz vertriebene ehrwürdige Prediger David Ancil— 
lon mit ſeinen beiden Söhnen bei dem großen Churfür⸗ 
fien fand?) 

Die Folgen der Niederlaſſung der franzöſiſchen Pro⸗ 
teſtanten in Berlin und überhaupt in den brandenburgi 
ſchen Staaten, ſowohl in Hinſicht auf Handel und Ge: 
werbe, als auf Sitten und Bildung, konnten ſich zwar 
in ihrem ganzen Umfange noch nicht unter der Regierung 
Friedrich Wilhelms entwickeln; ſie entfalteten ſich erſt un⸗ 
ter der Negierung feines Nachfolgers, dem der große 
Churfürſt noch auf feinem Sterbebette die Angelegenheiten 
der franzöſiſchen Flüchtlinge auf das dringendſte empfahl. 
Auf den Hof aber und auf deſſen Ton und Sitte, blieb die 
Bildung der Franzoſen, welche ſeit dem Jahre 1672 in die 
Dienſte des Churfürſten getreten waren und zum Theil wich ⸗ 
=o sù am Hofe und im Heere erhalten batten, ſchon 
damals nicht ohne ſehr merkbaren Einfluß; und bei dem 
damaligen Zuſtande der deutſchen Sprache und Litteratur, 
bei der Schwerfälligkeit, womit ſich der Deuffihe im um. 
— — ́üͥß—A.—ů— 
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gange mit feinen weitläuftigen Höflichkeitsformeln Be- 
egte, und der Geſchmackloſigkeit und unbebolfenen Nach. 
äffung der Ausländer, welche in unfrer damaligen Litte⸗ 
ratur berrfihte, war es zwar ſehr natürlich, daß nicht 
mur die gebildete und bewegliche franzöſiſche Sprache bald 
die gewöhnliche Sprache des Umgangs an dem Hofe zu 
Berlin wurde, ſondern daß man auch die Werke von Mo: 
liere, Corneille und Racine lieber las, als die hochtra · 
benden und nachgeäfften Plattheiten eines Hofmannswal⸗ 
dau oder Lobenftein; aber die Bildung unſrer Sprache 
und eines beſſern Geſchmacks in unſrer Litteratur wurde 
durch die Vorliebe für die feanzöfifche SprageMöelde 
überall in Deutſchland unter der vornehmen Welt ſeit der 
Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts herrſchend zu werden 
anfing, um lange Zeit verzögert. Doch fland der bekannte 
deutſche Dichter dieſer Zeit, Freyherr Friedrich Rudolph 
Ludwig von Canitz, auch wegen feiner dichteriſchen Ge⸗ 
ſchicklichkeit bei dem Churfürſten und feinem Hofe in gro: 
fem Anſehen. S 

Indem Friedrich Wilhelm für die Verſchönerung und 
Erweiterung ſeiner Reſidenz ſorgte, richtete er auch ſeine 
Aufmerkſamkeit auf deren Umgebungen, Nicht nur erhielt 
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der Thiergarten manche wichtige Verbeſſerung, indem ſeit, 
dem Jahre 1662 längere Zeit hindurch täglich zwanzig 
Soldaten des Ribbeckſchen Regiments, mit einer Beloh⸗ 
nung von zwey Groſchen täglich für jeden Mann, ange⸗ 
ſtellt wurden, um beſonders durch die Anlegung von 
Gräben das ſchädliche Waſſer abzuleiten; ſondern der 
Churfürſt munterte auch den Adel auf, feine Landfige 
durch Luſtgärten nach dem Muſter des berliniſchen zu ver⸗ 
ſchönern, und gewährte dazu ſelbſt thätige Unterftügung 
durch Mittheilung von ſeltenen Gewächſen aus feinem 
eignen Luſtgarten.“) 

inen wichtigen Vortheil gewann Berlin durch die 
Anlegung des neuen Grabens oder Friedrich Wilhelms: 
Grabens, welche im Jahre 1662 unter der Leitung des 
Oberſten Philipp de Chieſe angefangen und im J. 1663 
durch Michael Matthias Smid vollendet wurde. Durch 
die ſeit langen Zeiten gewünſchte Verbindung der Spree 
mit der Oder, welche dieſer Canal bewirkte, wurde nicht 
nur der eigne unmittelbare Verkehr der Reſidenz febr er- 
leichtert, ſondern Berlin wurde nunmehr auch ein wichtiger 
—— e a 
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Punkt für die Verbindung zwischen den Handelsſtädten 
an der Oder und Elbe und dadurch der Sitz eines bedeu— 
tenden Speditionshandels. Im März 1668 kam zu Bere 
lin das erſte Schiff an, welches auf dieſem Canal aus der 
Oder in die Spree gefahren war; es war mit Korn belas 
den und kehrte mit grobem Salze befrachtet aus Berlin 
zurück nach Mülroſe.) Am 4. Anguſt deſſelben Jahrs 
befuhr der Churfürſt feldft zuerſt dieſes neue zum 
Ruhme feines Namens gegründete Werk; aber diefe Fahrt 
war nach dem Berichte des damaligen Predigers zu Crof- 
fen, Johann Joachim Möller, in feiner kleinen berlinie 
ſchen Chronik, mit mancherlei Unglücksfällen begleitet; 
beſonders mochte der 6. Auguſt ein Unglückstag heißen; 
denn an dieſem Tage ertrank ein Churfürſtlicher Page, 
ein Kießwetter von Geſchlecht, und als der Churfürſt bei 
Frankfurt vorbeifuhr, wurde durch die Löſung des Gee 
ſchützes bei der Salve ein Mühlſtein fo heftig erſchüctert, 
daß er herabſiel und ein Kind erfihlug. 

Wie fbr durch alle dieſe Anſtalten und Einrichtungen 
des großen Churfürſten in Berlin die Bevölkerung ver» 
EEE a Fe RE EEE 
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mehrt war und die Lebhaftigkeit der Gewerbe gewonnen 
hatte, beweiſt die Entflehung von mehreren Innungen oder 
Zünften kurz vor dem Ende feiner Regierung aus Gewerben, 
welche in frühern Zeiten nur Einzelnen Beſchäftigung und 
Nabrung gewährt hatten, oder in andern Innungen wa⸗ 
ren begriffen geweſen. So erhielten das Gewerk der Ge 
fict- und Radmacher am 17. März 1681, die Täſchner 
durch das Privilegium vom 27. Oktober 1693, die Glaser 
am 22. Juni 1656, und das Gewerk der Zimmerleute 
durch das Privilegium vom 22. Oktober 1688 die Rechte 
eigener für ſich beſtehender Innungen. *) 

Neben den Anſtalten, wodurch Gewerbe und Verkehr 
befördert wurden, dachte Friedrich Wilhelm auch ſehr ernſtlich 
auf die Erweckung des Sinnes für Kunſt und Wiſſenſchaft 
in feiner Hauptſtadt. Von Schätzen der Kunſt beſaß Ber⸗ 
lin bis zu der Zeit des großen Chnrfürſten ſehr wenig; 
und was an Alterthümern und andern von den vorigen 
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) Ri fier; IV. G. 250. 278. 292. Die Bevölkerung 
von Berlin ſtieg nach der von Nicolai (I. G. 240.) mits 
getheilten Tafel in den Jahren 1661 bis 1635 von 6,500 bis 
17,400; und im Jahre 1690 zählten alle Städte zuſammen 
21,500 Einwohner. 
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Cburfürſten geſammelten Koſtbarkeiten in der Rüſtkams⸗ 
mer aufbewahrt und damals vielleicht nicht ohne Ueber⸗ 
freibung zu 300,000 Thalern geſchützt wurde, ging in der 
Seuersbrunſt zu Grunde, welche am 27. Auguft 1663 
durch die Fahrläſſigkeit eines Stallknechts in dem Chur- 
fürſtlichen Marful ausbrach und ſowohl dieſes Gebäude 
als die Nüſtkammer und einige andre Ehurfürſtliche Ge 
bäude zerſtörte. Was von Kunſtwerken in der Domkirche 
theils im Jahre 1615 zerſtört wurde, theils noch zur Zeit 
des großen Churfürſten fih porfand, war wahrſcheinlich von 
noch geringerer Erheblichkeit, obgleich der Verfaſſer eines 
bandſchriftlich in der hieſigen Königlichen Bibliothek vor- 
handenen politiſchen Gutachtens, welcher im Anfange des 
ſiebzehnten Jahrhunderts den Kaifer warnte wegen der 
wachſenden Macht des Hauſes Brandenburg und alſo 
ſchon wegen ſeines Zwecks geneigt war zu Urberfreibungen, 
verſſchert, daß der im Dom zu Cöln an der Spree vor: 
bandene und „aus allen Stiftern und Klöſtern zuſammen⸗ 
klaubte Schatz dem zu Rom und Venedig und auch dem 
don St. Denys in Frankreich nicht viel zuvorgebe.“ ) 


— —— ä—6—ꝓẽ — — 
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In jedem Falle waren es keine in Berlin ſelbſt entſtan⸗ 
dene Kunſtwerke, welche in den gedachten beiden Gamm- 
lungen waren aufbewahrt worden. Denn von der Kunſt 
batte man hier noch im Anfange der Regierung Friedrich 
Wilhelms ſehr unvollkommene Begriffe; und die Hofmaler, 
deren in dieſer Zeit gedacht wird, waren nichts anders 
als Verzierer der Zimmer. Von dieſer Art war ohne 
Zweifel auch der Malergeſell, Gabriel Nietzell, der mit 
einem Jahrgehalte von 30 Thalern, freyer Koſt, freyer 
Wohnung und Hofkleidung im Jahre 1640 in den Chur⸗ 
fürſtlichen Dienſt traf und hernach ſich zum Hofmaler cms 
pan arbeitete; dieſem wurde in feiner Inſtruction nicht 
nur nach der gewöhnlichen Formel zur Pflicht gemacht, 
dem Churfürſten im Hoflager und auf Reifen aufzuwar⸗ 
ten, ſondern noch ferner aufgegeben, „nach dem Befehle 
der Churfürſtin und der Anweiſung des damaligen Hof⸗ 
malers Matthias Cwiczeck, allerley Kunſtſtücke, Hiſtorien, 
Conterſeye, Perſpective, Landſchaften und wie es ge⸗ 
nannt werden möge, zu verfertigen, wie auch was zur 
Zier, flaffieren, vergolden, verſilbern, mit Del: und 


Waſſerſarben in oder auſſerhalb der Gemächer und ſonſten 
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anzuſtreichen vorſallen würde, zu verfertigen.“ ) Auch dem 
oben mehrmals genannten Hofmaler Hirt geſchieht gewiß zu 
viel Ehre, wenn er unter den berliniſchen Künſtlern auf: 
geführt wird. Dieſe Maler mochten indeß ihr gutes Aus» 
kommen haben; ein Kupferſtecher, Albrecht Chriftian Kalle, 
dagegen erwarb mit feiner Kunſt fo wenig, daß er im 
Jahre 1642 um den Dienft eines Amts- und Kornſchrei— 
bers bat. *) Der erſte Künſtler, welcher in des großen 
Cburfürſten Dienſte trat, war der niederländiſche Maler 
Wilbelin Hundhorſt, welcher im Jahre 1647 mit 1000 
Thalern jährlichen Gehaltes, freyer Wohnung und der 
Zuſage eines ſeidenen Kleides für jedes Jahr angeſtelle 
wurde. Vald aber wurde die Zahl' der Künſtler aller Art 
in Berlin ſehr bedeutend; nicht nur folgten noch manche 
niederländiſche Maler, Bildhauer, Baumeiſter und andre 
Künſtler der Einladung des Churfürſten, ſondern es ma: 
ren auch verſchiedene Künſtler uufer den eingewanderten 
Franzoſen. ) 
!!!!! ——2 2 — 

) König, I. G. 442. 

) König, U. S. 443. 

) König, IL S. 444. 
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Alle dieſe Künſtler fanden Aufmunterung in der Liebe 
des Churfürſten für die Malerey, welche durch ſeinen 
Aufenthalt in Holland war geweckt worden; auch dem 
Hofe, dem Adel und aneh gebildeten Bewohnern der 
Reſidenz theilte fih bald der Geſchmack ihres großen 
Fürſten mit; die jungen Prinzen und Prinzeſſinnen ſelbſt 
übten ſich unter der Leitung geſchickter Meiſter im Zeich; 
nen und Malen,) und der Cammerprafident Otto von 
Schwerin nährte befonders in den beiden Prinzen Earl 
Aemil und Friedrich die Liebe für die bildende Kunſt. 
Beſonders häufig fand in der Regierung des großen 
Churfürſten die Kunſt des Prägens der Medaillen Anwen: 
dung. Denn ſo wie damals in Holland faſt auf jedes 
inländiſche oder ausländiſche merkwürdige Ereigniß eine 
Denkmünze zum Ruhme oder Spotte geprägt wurde: fo 
verewigte auch Friedrich Wilhelm gern durch ſolche Denkmä⸗ 
ler jedes wichtige und glückliche Ereigniß ſeiner Regierung, 


— —— — ͤ ͤ ͤ &ꝗfk, — — 3 32 —— 


In der hieſigen Königlichen Bibliothek werden ver: 
ſchiedene Zeichenbücher von Söhnen und Töchtern des 
großen Churfürſten aufbewahrt; die meiften gehören dem 
Churprinzen Carl Armil an. 
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und ſehr gern nahm er als Huldigung die Medaillen an, 
welche ihm die Stände oder Städte feiner Provinzen bei 
der Rückkehr aus ſeinen Feldzügen überreichten. 

Sehr früh legte Friedrich Wilhelm eine Sammlung 
von Gemälden an; manches niederländiſche Gemälde er⸗ 
warb er wahrſcheinlich ſchon in feiner Jugendzeit in Hol: 
land, unter andern wahrſcheinlich das große Bild, welches 
darſtellt, wie König Cambyſes einen ungerechten Nichter 
ſtrafte, und welches der Churfürſt im Jahre 1646 auf den 
Antrag eines Hofmanns in der Audienzſtube des Kam⸗ 
mergerichts aufhängen ließ.) Sobald die Einkünfte es 
geſtatceten, bemühte ſich Friedrich Wilhelm nicht bloß 
aus den Niederlanden, ſondern auch aus andern Gegen— 
den Gemälde In erwerben; und ein Herr von Mahren⸗ 
borz zu Regensburg insbefondere erhielt den Auftrag, 
gute Gemälde, wenn ihm ſolche vorkämen, für den Chur: 
fürſten zu kaufen.) Schon im Jahre 1665 befand ſich 
nach dem Zeugniſſe des Doetor Gabrliep von der Mühlen 
in dem Churfürſtlichen Schloſſe ein Cabinet von Gemäl: 
FF.... 

) Rafter, II. S. 369, 

) König, II. S. 44x. 
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den, an deren Betrachtung der Churfürſt ſelbſt ſehr oft 
fih ergötzte.) 

Eine treffliche Zierde des Churfürſtlichen Schloſſes 
wurde auch das pfälziſche Münzeabinet, welches vermöge 
des von dem Churfürſten Carl von der Pfalz errichteten 
Teſtaments im Jahre 1695 in den Beſitz Friedrich Wil⸗ 
helms kam, und unter der Aufſicht des berühmten Lorenz 
Beger, welcher im Auftrage des Churfürſten von der 
Pfalz, Philipp Wilhelm, es überbrachte und dann in den 
Churfürſtlichen Dienſt trat, bald ſehr bedeutend bes 
reichert wurde. ) 

Auch die jetzige Königliche Bibliothek iſt in ihrer er⸗ 
ſten Anlage eine Schöpfung des großen Churfürſten. Frü⸗ 
her ſcheint die Churfürſtliche Bibliothek, deren Samm⸗ 
lung vielleicht ſchon unter den frühern Churfürſten war 
angefangen worden, eine Privatbibliothek des Churfürſt⸗ 
lichen Hauſes geweſen zu ſeyn; erſt im Jahre 1661, nach⸗ 
dem ſie durch den Churfürſtlichen Bibliothekar, Johann 


) Delrichs von dem Leben und den Schriften des 
Gahrliep von der Mühlen, S. 10. 


„») Nicolai, II. S. goo. 
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Rau, aus den Schloßgemächern unter dem Dache in das 


Nebengebäude, wo ehemals Leonhard Thurneiſer fein at- 
chymiſtiſches e 


worden, 


aboratorium gehabt hatte, war gebracht 
*) wurde fte den Gelehrten und Geſchäftsmän⸗ 
nern zur Benutzung geöffnet, und erhob ſich bald durch 
die Einverleibung der Bibliothek der Churfürſtin Luiſe 
und der brauchbaren Bücher aus der Bibliothek der Dom: 
kirche, die Erwerbung mehrerer reichen Bücherſammlun⸗ 
gen im Ganzen und durch ununterbrochenen Ankauf der 
neuen Bücher, wozu der Churfürſt mit eigenhändiger ln: 
terſchriſt das erforderliche Geld, feit dem Jahre 1676 vor⸗ 
nehmlich aus den Straf: und Dispenſationsgelden, ans 
wies, zu dem wohlverdienten Ruhme, eine der wichtig 
fen öffentlichen Bibliotheken von Europa zu ſeyn. ) 
Die Lebendigkeit des in Berlin aufgeregten wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Strebens zeigte fih bald darin, daß man das 
Bedürfniß eines erleichterten litterariſchen Verkehrs fühlte. 
Denn bis dahin hatten die Gelehrten zu Berlin ſich damit 
a et a ee Se 


) Küfter, UL S. 21. 


) Delricds Entwurf einer Geſchichte der Biblio- 
thek zu Berlin. ©. 1. 
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beantiats die Bücher, wovon ſie Kenntniß erhielten, von 
den Leipziger oder Frankfurter Meſſen durch die Vermitte⸗ 
lung von Kaufleuten, Buchdruckern und Vuchbindern fidh 
zu verſchaffen. Im Jahre 1659 aber erhielt Rupert Bül- 
cker das Privilegium zur Errichtung einer Buchhandlung, 
und auf dieſe erſte Buchhandlung folgte bald die Errich⸗ 
tung mehrerer anderer; auch verſchaffte im Jahre 1679 der 
Leipziger Buchhändler Chriſtian Kirchner fih das Recht, 
feine Bücher in Berlin verkaufen zu dürfen, *) Seit dem 
Jahre 166r erſchien auch ſchon in Berlin eine Zeitung, 
welche aber unter ſtrenger Aufſicht fand und nichts anſtoßi 
ges enchalten durfte.) 

Auch die Arbeiten einzelner Gelehrten unterſtützte Frie⸗ 
drich Wilhelm mit Freigebigkeit; nicht nur erhielt der 
Propſt Andreas Müller für ſeine chineſiſche Studien der 
Sonderbarkeit wegen jede Art von Aufmunterung, ſon⸗ 
dern auch gemeinnützliche wiſſenſchaftliche Unternehmun⸗ 
gen, wie des Hofpredigers Heinrich Schmettau überſetzte 

bibli⸗ 


) Köuig, II. S. 95. 195. 211, 
) König, U. ©. 106. 
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bibliſche Geſchichten, wurden durch Geldverwilligungen, 
ſelbſt in bedrängten Zeiten, befördert. ) 

So gern aber Friedrich Wilhelm gelehrte Bemühungen, 
welche zum Nutzen der Wiſſenſchaften oder zum Ruhme feiner 
Staaten gereichten, unterſtützte: fo ſtreng verfuhr er gegen 
die Theologen „welche durch unbeſonnene Streitſucht den 
Frieden in der Kirche ſtörten oder durch Lede Behauptun⸗ 
gen zur Widerſpenſtigkeit gegen die beſtehende Ordnung 
aufforderten und die Gewiſſen verwirrten. Den Diato: 
uus in Cöln, Samuel Pomarius, ſuſpendirte er im Jahre 
1658 von feinem Amte, weil er in einer in jenem Jahre 
zu Wittenberg gegen den Churfürſtlichen Hofprediger 
Sergius gehaltenen Disputation die Neformirten verketzert 
batte, und ſtrafte ihn in einem ſcharfen Schreiben; obe 
gleich Pomarius fle demüthig entſchuldigte und das Wohl⸗ 
wollen des Churfürſten durch die Verſicherung zu gewin⸗ 
nen fih bemühte, „daß er zu der Zeit, als Se. Churf. 
Durchlaucht aus Preußen in der Mark glücklich anfangs 
een, nebſt den andern Studiosis zu Frankfurt an der Oder 
mit einer von Se. Churf. Durchlaucht gnädigft aufgenom: 
Tor 

König, II. S. 125. 

Difor.: Genealog. Kal. 1821. d 
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menen Nachtmuſtk bene merjtiret habe.“) Bald darauf 
r fih, Pomarius aus den brandenburgiſchen Lan- 
den, aus Furcht vor ſchärferer Ahndung. Auch der Probſt 
zu St. Peter, Andreas Fromm, ein eifriger Anhänger 
der verwirrten Lehren des Dr. Georg Caliptus, chemali⸗ 
ESS Profeffors zu Helmſtädt, als er wegen feiner aufrühs - 
reriſchen Behauptung, daß durch die Verpflichtung der 
Prediger, ſich des Verketzerns zu enthalten, die lutheriſche 
Kirche in den Sraubenburgiiben Staaten ungerechte Se: 
walt erlitte und die Gewiſſen beſtrickt würden, zur tes 
chenſchaft vor den Geheimen Nath gefordert wurde: hielt 
es für gerathen die Lönder des Churfürſten zu räumen 
und ſich nach Prag zu begeben, wo er im Jahre 1665 Fa: 
tholiſch wurde.) Selbſt der fromme Dichter geiſtlicher 
Lieder, Paul Gerhard, wurde feines. Amtes als Diaconus 
an der Nicolaikirche im Jahre 1666 entlaſſen, weil er ſich 
ebenfalls in das Verbot des namentlichen Abkanzelns und 
Ver ketzerns oder des elenchus nominalis nicht fügen wollte; **) 
JKüſter, I. S. 555. folgd. 
) Küſter, 1. G. 53. 
) Küſter, I. S. 339. 1074. 
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und auch der Diaconus Holzhauſen an der Petrikirche, 
wurde von ſeinem Amte entfernt und des Landes verivier 


ſen, weil er in einer Predigt am grünen Donnerſtage des 


Jah ves 19 70 den alten Haß der Lutheraner gegen die Nev 
formivten aufzuregen geſucht und aus Eigenſinn ſich ge: 
weigert patte, im Kirchengebete den Seegen Gottes für 
den Fortgang der Churfürſtlichen Waffen zu erflehen. “) 
Bei ſolchen kräftigen Maßregeln konnte der alte Parthep⸗ 
baß unter den beiden Bekenntniſſen, ſo oft ihn auch der 
unzeitige Eifer einzelner Prediger aufzuregen verſuchte, 
niemals zu einem heftigen Ausbruche kommen und den 
Frieden unter den Bürgern ſtören. 

Mit fo vieler 2 Dankbarkrit übrigens die Wohlthaten 
anerkannt wurden, welche Verlin dem großen Fürſten 


berdankte, ſo regte ſich doch von Zeit zu Zeit noch der 


Bürgerſtolz, welcher es ſchmerzlich empfand, daß der Hof 
ſo ſehr vorherrſchend geworden war und die Herrlichkeit 
der alten vornehmen bürgerlichen Familien immer mehr 
verſchwand. Zwar ließ Friedrich Wilhelm die Rechte der 
Bürgerſchaft ungekränkt, und die Gränze der Gerichtsbarkei— 
m Ta ne —. ͤ—„ 
J Küſter, I. G. 569. 
os 
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ten des Raths und des Churfürſtlichen Hausvoigts oder 
Hofrichters war durch. einen Stein in der breiten Straße 
unfern vom Dom noch immer bezeichnet; ) er würde in- 
deß ſchwerlich es haben geſchehen laffen, daß fein Haus: 
voigt vor dem Rathe fih fo Benatar? als der Hause 
voigt des Churfürſten Joachim Friedrich, Gallus Ziriacus ; 
welcher im Jahre 1605, als er den Jungen eines Hofjun⸗ 
kers von Schelſtrange, welcher den Stalljungen des 
Canzlers von Löben zu Cöln auf der Gaſſe verwundet 
hatte, in dem Haufe einer Bürgerwittwe, alſo innerhalb 
des ſtädtiſchen Gerichtsbezirks, durch die Schloßwächter 
verhaften ließ, und durch eine Deputation des Raths 
ihm deshalb Vorwürfe gemacht wurden, fi damit ent 
ſchuldigte, daß er noch nicht lange in des Churfürſten 
Dienſten wäre und die Rechte des Raths alfo nicht geh 
rig kennte, auch die Verhaftung mehr aus Verſehen als aus 
Vorſatz geſchehen wäre.“) Die jährlichen Wahlen der Bür⸗ 
germeiſter und Rathsherrn geſchahen noch immer ungehin⸗ 


dert; Berlin wählte zwey Bürgermeiſter und die Eine Hälfte 


) Küſter, III. S. 348. IV. S. Zu: 
) Küſter, Ill. S. 348. 


der Rathsherren, Cöln die andere Hälfte und Einen Bür⸗ 
germeiſter, welche dein Churfürften zur Beſtätigung prä⸗ 
ſentirt wurden; am Thomastage ward die Churfürſtliche 
Seflätigung auf dem Rathbhauſe öffentlich verleſen, und 
dann erfolgte eben daſelbſt ein ſtattliches Mahl, wozu auch 
die Churfürſtkichen Geheimen Räthe eingeladen wurden.“) 
Wir finden überhaupt keine Nachricht von irgend einer ans» 
dern Beſchränkung, welche der Magiſtrat durch den gros 
fen Churfürſten erfuhr, als daß im Jahre 1666 bey Orle 
beit eines Bauſtreits zwiſchen dem Cammerrath Lindholz 
und einem Gaſtwirtbe, anſtatt der bisherigen ſtädtiſchen 
Bauherren eine Churfürſtliche Bau⸗Commiſſton angeord⸗ 
net wurde, mit der Anweiſung, ſolche Streitigkeiten, 
welche bei den vielen neuen Banen häufiger als zuvor 
entſtehen mußten, in' febr abgekürzten Formen zu ents 
ſcheiden; +) und daß der Magiſtrat im Jahre 1671, als 
Friedrich Wilhelm den Juden erlaubte, in Berlin fi mies 
derzulaſſen und wüſte Stellen anzubauen, vergeblich feine 
Anſprüche geltend zu machen ſuchte auf die Gerichtsbar⸗ 
— — — — 
) Küſter, IV. ©. 33. gx. 
) Küſter, Ul. G. 338 


— 24 — 
keit über diefe Ankömmlinge, welche er vermöge eines Pri- 
vilegiums der Markgräfin Anna vom Jahre 1320 bis zur 
Vertreibung der Juden durch Johann Georg im Jahre 
1573 ausgeübt batte.) Conft miſchte ſich kein Chur; 
fürſtlicher Beamter in die ſtädtiſche Verwaltung, außer 
daß nach einer alten Berechtigung der Oberjägermeiſter 
die unmittelbare Aufſicht hatte über die Scharfrichter, 
Abdecker, Pferde: und Schweineſchneider und von ib: 
nen einen gewiſſen jährlichen Canon erhob, und der 
Churfürſtliche Hausvoigt als Stellvertreter des Oberjüger 
meiſters die unter dieſen Leuten entſtehenden Streitigkei— 
ten ſchlichtete.“) Den eifrigen Lutheranern unter den 
Bürgern war aber ſchon die Verordnung des Chur⸗ 
fürften vom Jahre 10661 anſtößig, wodurch beſohlen wur» 
de, künftig auch Reſormirte in den Nach zu ziehen: ) 
auch 115 Einquartierung der Garniſon, welche, nachdem 


das Schöningiſche Regiment noch neben den Leibgarden 


) Küſter, III. S. 377. 
) Küfter, III. S. 332. 463. 
% Küſter, I. S. 251. 
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nach Berlin verlegt war, bis auf 3000 Mann ſtieg, ) war 
leſtig; die Accife, welche febon im Jahre 1641 eingeführt, 
end ſpäterhin, ſo wie die Bedürfniſſe fliegen, erhöht 
wurde, veranlaßte nicht minder heftige Klagen und im 
Jahre 1681 ſogar einen, zwar nicht bedeutenden Aufſtand, 
in welchem der Obermarſchall von Grumbkow und der 
Commiſſarius Wildman, welche die Einführung der neu 
geordneten Accife zu Berlin beſorgten, von den Bürgern 
Öffentlich beſchimpft wurden.) Vor allem aber ſchmerzte 
es den alten berliniſchen Bürger, daß Ein ſchönes Haus 
und Ein Grundſtück nach dem andern in die Hände der 
Hofdiener kam, und dicfer Verdruß wurde nicht dadurch 
gemildert daß viele der Beamten., welche Grundſtücke er⸗ 
warben, Bürger wurden. Dieſem Gefühle machte ſelbſt der 
Verfaſſer der im Jahre 1661 in den Thurm der beiligen 
Geiſtkircke gelegten lateiniſch geſchriebenen Nachrichten 
durch den Ausruf Luft: „die übrigen Palläſte der Stadt 
und die Grundſtucke, vormals Erbgüter der Bürger, find 


Küſter, III. S. 519. 
) König, II. S. 200. 
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gegenwärtig im Beſitze der Hof bedienten!“ ) Auch de 
Begünſtigung, welche die holländiſchen und franzöfifcher 
Ankömmlinge am Hofe erfuhren, erregte den Neid der 
alten Bürger. 

Ohne Zweifel wurde durch dieſe Verhältniſſe und 
mancherley Aeußerungen, welche die Stimmung der Bür⸗ 
ger gegen den Hof verriethen, die Abneigung veranlaßt, 
welche, nach der Verſicherung des Herrn von Pöllnig, 9 
die Churfürſtin Dorothea ſchon ſeit dem Tage ibres Ein⸗ 
zuges, an welchem fie mit Gleichgültigkeit von den Bers 
linern empfangen zu ſeyn glaubte, gegen die Neſidenz 
hegte. Der lebhafte Antheil aber, ER die Churfür: 
ftin in den erſten Jahren an der Verſchönerung Berlins 
nahm, beweißt, daß dieſe Abneigung, wenn ſie wirklich bor: 
banden war, erft in ſpäterer Zeit entſtand. Auch ſoll Dore: 
thea; welche, wenn wir dem Herrn von Pöllnitz glauben 


wollen, bei den Berlinern mehr verbaßt als belicht war, 
— — 
— in-. [U 


~) 5) Caetera urbis palatia et praedia, quondam civum pa- 
trimonia, aulici habent, « Küſter, II. S. 675. 


) Memoiren über die vier letzten Regenten d. preuß. 
Staats, I. S. 103. 
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ipren Gemah! bewogen haben, in den letzten zehn Jah⸗ 
ren feines Lebens ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt in 
dem im Jahre 1660 gebauten und ſpäterhin ſehr verſchö⸗ 
nerten Schloſſe zu Potsdam zu nehmen; wo der große 
Cburfürſt am 29. April 1688 fein thatenreiches und ruhm⸗ 
volles Leben beſchloß. 

Wenn übrigens feit der Vefreyung der brandenburgi« 
ſchen Länder von dem Ungemach des Krieges in das hie: 
ſige Leben die Heiterkeit der alten guten Zeit nicht zurück⸗ 
kehrte: ſo war es nicht die Schuld des großen Ehurfürs 
ſten. Denn Friedrich Wilhelm war wohl ein ſehr gottes 
fürchtiger und frommer Herr; aber ſeine Frömmigkeit 
war die Frömmigkeit eines kräftigen Mannes, welche 
nicht in ſchwächlicher Empfindeley und Zurückſtoßung der 
erlaubten und unſchuldigen Freuden des Lebens ein er» 
träumtes Verdienſt ſuchte. Er übte ſtrenge die Pflichten 
der Religion, gab Gott gern die Ehre der großen Thaten, 
welche feine Regierung verherrlichten, und ſo oft er mit 
ſeinem Heere in die Schlacht zog, ſtärkte er ſich zum Kam⸗ 
pfe mit frommem Gebete. Vor der Schlacht bey Fehrbel⸗ 
lin hielt der Churfürſt in ſeiner Caleſche, in welche er ſich 
geſetzt hatte um ſich auszuruhen, ein ſtilles Gebet, rief 
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dann feine Leute zu ſich und ſagte ihnen: „ich habe zwar 
nicht ſchlafen können, aber ich bin durch Gott eines glück⸗ 
lichen Gucceffes verſichert;“ und als er nach dem Siege, 
zu Pferde an der Havelbrücke hielt, fprach er zu feinen 
Begleitern mit Rührung die Worte: „Gott hat gezeigt, 
daß er noch mit mir iſt.“ ) Auch ließ er nach dem Beis 
ſpiele ſeines Vaters, ſo oſt von Krieg oder anderm Ungemach 
das Land bedroht wurde, Bußtage feyern, und fihrieb 
oft ſelbſt die Bibelterte vor, welche die Prediger ihren 
Ermahnungen zur Buße zum Grunde legen ſollten; und 
diefe Terte waren immer paſſend, oft überaus glücklich 
gewählt. So war für den Bußtag, welcher im Jahre 
1975 kurz vor der Schlacht von Fehrbellin gefeyert wurde, 
eigenhändig von ihm der Tert Jer. 20, 11. 12. vorgeſchrieben 
worden: „Aber der Herr iſt bey mir wie ein ſtarker Held, 
darum werden meine Verfolger fallen und nicht obſte⸗ 
gen u. ſ. w.“ ) 


Bey dieſer Denkungsart hinderte Friedrich Wilhelm 


>) Mölfer’s Chroniciolum berolinense. 


) Seiler's Leben des Churfürſten Friedr. With. 
S. 122, 133. 
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nicht unſchuldige Vergnügungen der Bewohner feiner Tee 
ſdenzen; und obwohl er im Jahre 1649 es verbot, den Lis 
nienſliehern und andern Gauklern die Erlaubniß zur Aus, 
übung ihrer Künſte zu ertheilen, ſo unterſagte er doch here 
nach, nachdem die Zeiten beffer geworden, die Vorſlellung 
ſolcher Künſte und auch die Aufführung von anſtändigen 
Comödzen keinesweges; und geſtattete auch den Schulen 
gern die Darſtellungen von Drama's, welche zu der am 
ſtändigen Feyer eines Schulactus damals für nothwendig 
erachtet wurden. Der Oberjägermeiſter von Oppen erhielt 
ſogar ſchon im J. 1668 den Auftrag, auf die Erbauung eis 
nes Theaters bedacht zu ſeyn. Doch wiſſen wir nicht, daß 
während der Regierung des großen Churfürften irgend 
ein Theaterſtlck von einiger Erheblichkeit zu Berlin öffent 
lich aufgeführt worden iff. Nur wird berichtet, daß im 
Jahre 1660 Caspar von Zimmern, welcher mit einer meiſt 
aus jungen Studierenden gebildeten Geſellſchaft von Co · 
mödiunten, nach Berlin gekommen war, bei Hofe um die 
Erlaubniß anhielt, einige Comödien, „ſo nutzbar der Ju⸗ 
gend zu Annahme heilſamer Tugenden,“ vorzuſtellen; “) 
.. un 


) Plümide, Theatergeſch. von Berlin, S. 40. 
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und daß am 30. Juni 1672 Peter Silverdingen die Erlaub⸗ 
niß erhielt, einmal wöchentlich ein Polieinelloſpiel aufzu 
führen. ) Friedrich Wilhelm ſcheint für die damalige 
Schauſpielkunſt keine beſondere Vorliebe gehabt zu ba: 
ben. Dagegen ſah er gerne Ballette, welche bey feyerli⸗ 
chen Gelegenheiten von jungen Adekichen, auch wohl mit 
Theilnahme der Prinzen und Prinzeſſinnen feines Hauſes, 
ja ſelbſt der Shurfirftin, mit großen Koften aufgeführt 
wurden; auch liebte er ſehr die ſogenannten Wirthſchaften 
oder Mummerepen, in welchen Perſonen und Charaktere 
der alten Zeit, auch wohl allegoriſche Perfonificationen 
auftraten und rn nur tanzten, fondern auch, meiſteng 
in Verſen, mit einander fich unterredeten. So wurde im 
Jahre 1669 zu Königsberg in Preußen, wo Sriedrich Wil 
beim damals war, fein Geburtstag durch ein Ballet ge⸗ 
fepert, welches in dem dortigen großen Schloß ſaale von 
jungen daſelbſt ſtudierenden Ad elichen aufgeführt wurde, 
und wobei der Churfürſt ſelbſt eine Rolle übernahm. ). 


*) Handſchriſtliche Nachricht in Kön ig’s Nachlaſſe. 
) Eine Beſchreibung davon erſchien unmittelbar nach 
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Von einem Vallet oder vielmehr, wie es ſcheint, einer Wirth: 
ſchaft, welche im Nov. des Jahres 1634 bei Gelegenheit des 
Einzugs des Churprinzen Friedrich mit ſeiner neuvermähl⸗ 
ten Gemahlin, Sophia Charlotte, in einem auf dem Stall⸗ 
Plage erbauten hölzernen Theater, unter dem Titel: der 
Götter Freudenfeſt, aufgeführt wurde, hat ſich zufälliger 
Weiſe die Koſtenberechnung erhalten.) Der Ban des 
Theaters allein koſtete 1479 Thaler, der Bildhauer Döbeln 
bekam für Masquen 43 Thaler, und von fieben Satiren; 
Masken koſtete jede 16 Groſchen; die Tanzmeiſter und 
Muſicanten wurden mit 900 Thaler belohnt, indem jeder 
der ſechs Taima 60 Thaler erhielt, und außer⸗ 
dem koſtete die Kleidung derſelben 560 Thaler; und 
Monfiewe Roman, einer dieſer Tanzmeiſter, berechnete 
noch mehrere hundert Thaler für mancherley Ausias. 
gen; go Thaler wurden auf Lichter verwendet, und 6 
Tater 10 Groſchen auf das Vaumöt für die Lampen. 
ß6ʒrr x en 


nee Aufführung zu Königsberg. S. Seiler's Leben des 
großen Churf. S. ge. 


) In König's bandſchriftl. Sammlung: zur Thea⸗ 
kergeſchichte von Berlin. 
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Derkomademoiſelle des Coudrais koſtete, nach verſchiedenen 
dieſen Papieren beigelegten Rechnungen, ihre Ausrüſtung 
zu dieſem Feſte 16 Thaler 114. Groſchen für Spitzen, Gaze 
und Manchetten, welche ihr der Kaufmann Mihaud ge- 
liefert hatte, und 43 Thlr. 2 Gr. für Gold, Gitberftoff und 
Federn; und 4 Thlr. 2 Gr. berechnete ihr der Schneidermei⸗ 
ſter Peter Dammendorf für die Verfertigung air Kleides 
mit Spitzen und eines Oberrocks nebſt Zuthaten. Zu eis 
ner andern Wirthſchaft dieſer Art, welche im Jahre 1692 
einem franzöſiſchen Geſandten zu Ehren von dem Mark⸗ 
grafen Ludwig, dem Sohne des Churfürſten, defen Gee 
mablin und mehrern Adelichen gehalten wurde, und in 
welchem als Perſonen Diane, eine Sultanin, ein Sultan, 
ein Schäfer, Zigeunerinnen, Mohren, ein Hausknecht, 
ein Charlatan, ein Jude und zwey Jüdinnen, ein Pickel⸗ 
bering, eine Moscowiterin und eine Gärtnerin auftraten, 
verfaßte der Herr von Canitz die Worte.“) 
Beluſtigungen dieſer Art. wie der Geiſt und Geſchmack 


feiner Zeit fie ihm darboten, waren dem großen Chur⸗ 


— ——— ö— — — 


) S. defen Gedichte, herausgegeben von König, 
(2 Ausg. Berlin u, Leipz. 1734. 8.) S. 341. 
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fürften fibon deswegen angenehm, weil fie. mit, feiner 
Auſicht von der. Nothwondigkeit einer würdigen und 
fürſtlichen 
ſtimmten. à 


Mit aller Pracht und allem Auſwande konnte aber 


äußern Einrichtung ſeiner Hofhaltung überein. 


nicht die unbefangene Fröhlichkeit und Heiterkeit der alten 
Zeit wieder bergeſtellt werden. Denn ver kindliche und 
Seniigfame Frohſinn und der muntere oſt unſchuldige 
Muthwile, welcher ſich in früberer Zeit in ſo vielen an: 
ziehenden Erſcheinungen darſtellt, war durch die Religions 
zänkereien am Ende des ſechzehnten und im Anfange des 
ſiebzehnten Jahrhunderts und durch die Leiden des dreyßig⸗ 
jährigen Krieges für immer verbannt worden; und ein 
fteifes und unbeholfnes Weſen und ein linkiſches Streben 
nach Würde und Anſtand herrſchte in allen Ständen; 
man kannte dabey nicht Muthwillon, aber Ausgelaſſen⸗ 
beit, nicht Fröhlichkeit, ieee Meg in Speiſe und 
Trank, man ſcherzte von der Liebe nicht mit unbefangen 
beit ſondern mit Lüſternheit, ) und würzte die Unterhal⸗ 
— PSEEENRNEEDEREEGEENE BES 
P Viele Beiſpiele dieſes damals herrſchenden lüfter: 
nen Tons enthalten die Hochzeitsgedichte des ſchon oben 
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fung weniger durch munkern Scherz als durch Verſpot ; 
tung und Verkleinerung anderer. Aus einer folchen Zeit 
konnten wir unſern Leſern nur ernſthafte Betrachtungen 

darbieten. Denn es hat nicht an unſerm Willen oder uns 
ſerm Fleiſſe gelegen, daß wir nicht mehrere heitere und er⸗ 
ſreuliche Schilderungen mitgetheilt haben. 

Von muntern Volksfeſten im alten Sinne war nicht 
mehr die Rede, und nur mit Mühe wurden nach dem 
weſtphäliſchen Frieden die Schützengilde, welche während 
des dreyßigjährigen Krieges ſich aufgelöſt batte, *) und 
das fröhliche Feſt des Königsſchießens zur Pfingſtzeit auf 
dem deutſchen Schützenplatze in der Lindenſtraße wieder 
pergeſtellt. Diefes Feſt erinnerte jedoch einigermaßen an 
die alte muntere Zeil. Dabey wurde um Zinn, Krüge 
und andre Sachen geſpielt und vielfältiger andrer Zeitver⸗ 
treib geübt; auch war alsdann nicht leicht in der Linden⸗ 

ſtraße 
FEAT EEE . ̃ ̃ —— — 
genannten berliniſchen Dichters aus. diefer Zeit, Nicolaus 
Peuter, deffen ſchwerſülliger Scherz überhaupt beſtäti⸗ 


get, was wir von der Weiſe des geſellſchaftlichen Umgan⸗ 
ges in der damaligen Zeit bemerkt haben. 


) Ri fier, UL, S. 590. u. folgd. 
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rafe und den benachbarten Straßen ein Haus, worin 
nicht grüne Lauben, 


Muſik und. Trinfgelige waren; ber 
ſonders abbr 


wünmelte die Marklingswieſe, welche alſo 
nach ihrem Befiger genannt wurde, von fröhlichem Volke. *) 
Auch die Zeit des Chriſtmarkes, welcher damals noch auf dem 
Couniſchen Fiſchmarkte und ſpäterhin in der breiten Gtraßt 
gehalten wurde, war eine Zeit gemeinſchaftlicher Freude.) 

Se mehr die Unterhaltung auf Geſellſchaften in den 
Häuſern und auf Zuſammenkünfte in den Schenken ſich 
zu beſchränken anſing, um ſo willkommener waren die 
nenen Hülfsmittel, welche die ſe Zeit zur Abkürzung der Lan: 
genweile darbot, nebmlich die erfundene Anwendung des 
Tabaks zum Rauchen und der Genuß des von den Hol⸗ 
ländern aus China eingeführten Thees; und auch die Beis 
kungen, denen vornehmlich Ludwig des Vierzehnten faſt 
ununterbrochene Kriege, ſein Streben nach der Herrſchaft 
über Europa, der Franzoſenbaß, welcher dadurch im 
Volke aufgeregt wurde, und für die Berliner insbeſondre 
die Teilnahme des großen Churfürften an den Welthän⸗ 
a —— SEEN SENSE NG (BERGER 

°) Kifer, Ut. G. 198. 

) Küſter, IV. G. 109. 

Hiſtor., Genealog. Kal. 121. ¥ 
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deln ihren Reiz gaben. Schon im Jahre 1676 übernahm 
ein Jude, mit Namen Hartwig Daniel, den Tabakshan 
del in der Alten Mittel: und Uckermark, fo wie im prieg- 
nitziſchen und Ruppinſchen Kreiſe, und erhielt darüber 
ein Privilegium; und man ſchätzte ſchon damals den 
Werth des jährlich in dieſen Landſchaften verbrauchten 
Tabaks auf 100000 Thaler. ). Der Gebrauch des Thees 
aber mußte um ſo mehr in Berlin gewöhnlich werden, 
da der Mann, welcher fic) Befonderg bemühte, dieſen 
Gennf in Deutſchland zu verbreiten und dafür von den 
Holländern fogar mit einem Jahrgehalte belohnt worden 
fem. fol, Cornelius Bontekoe, als Churfürſtlicher Leib: 
arze zu Berlin lebte, wo er auch am 14, Januar 1695 
ſtarb ) 

Ueberhaupt aber war man bei dem Gefühle der Unbe⸗ 
haglichkeit, welches alle Stände der Geſellſchaft durchdrun⸗ 
gen: batte, damals in Deutſchland febr geneigt, alles angu” 
7 A—A—A—A2A———.. ee 

) (König's) Annalen der Juden in den preuß. Glan: 


ten, beſonders der Mark Brandenburg (Berlin 1790. 8.9 
S. 100. 101. 


»Jüſter, UL S. 598: 509 
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nehmen, was zur Errei chterung, Erheiterung oder Verſchöne⸗ 
rung des Lebens, wenn auch nur ſcheinbar zuträglich, das 
Ausland darbot. Darum fand auch die franzöſtſche Tracht, 
ſeitdem der Hof Ludwig des Vierzebnten für die übrigen 
den Ton angab, bey den Deutſchen großen Beifall, und 
verdrängte in kurzer Zeit von den Höfen die ſpaniſche 
Tracht, und aus dem Bürgerſtande die alte würdige deut: 
ſche Kleidung in ihrer mannigfaltigen, ſaſt jeder Landſchaft 
und Stadt eigenthümlichen, Geſtaltung. Beſonders kam 
dem berrſchenden Streben dieſes Zeitalters nach einer 
müpſam erkünſteften Ernſthaftigkeit und Würde die neue Art 
der franzöſiſchen Perücken febr gelegen, als ein treffliches 
Mitter dem Haupte einen Ehrfurcht gebietenden Umfang zu 
geben; und am Ende der Regierung des großen Churfürſten 
war ſchwerlich weder ein Churfürſtlicher Rath noch ein Bür⸗ 
germeiſter oder Rachsherr, welcher, wie der würdige Piſto⸗ 
ris, ) oder der luſtige Ratbsherr, Schönbrun, mit feinem 
ſchlichten natürlichen Haare und dem einfachen Mantel ſich be⸗ 
gnügte. ueberhaupt jeder, welcher als ein würdevoller Mann 
erſcheinen wollte, umgab ſeinen Kopf mit einem Walde von 


PPP 


JS. Kupſertafel 7. 
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künſtlich zugerichteten und gekräuſelten fremden Haaren. Du: 
her fanden auch ſchon im Jahre 1674 drep franzöſiſche Pe: 
rückenmacher, welche ſich zu Berlin niedergelaſſen hatten, 
ihre Nahrung, und ihre Zahl mehrte ſich in der Folge 
bedeutend.“) Der große Churfürſt ſelbſt erſcheint auf den 
Bildern, welche ihn im jugendlichen Alter darſtellen, im 
ſchlichten natürlichen Haare, ſo wie auch ſein treuer Die⸗ 
ner’, der Feldmarſchall parr; er kleidete frh in Frie- 
denszeit gewöhnlich holländiſch, fo wie auch die Chur: 
fürſtin Luiſe ihre niederländiſche, der ſpaniſchen ſehr 
ähnliche, Tracht nicht ablegte; auf der Jagd und im 
Felde trug er einen ſammtnen Hut, nicht von fieis glei: 
cher Farbe, mit Federn, und ſpaniſche Stiefel mit gro⸗ 
ßen Stülpen. Wenn er in Preußen war, kleidete er fih 
gewöhnlich nach polniſcher Wriſe; und wenn er feine 
Kriegskleidung aulegte, ſo ſehlten nicht ein ſtattliches 
Wehrgehänk und die ſchwarz und weiße Scherpe. In den 
letzten Jahren aber umgab auch er fein ſchönes und ehr 
— — — — — 
) König, II. S. 163. Ueberhaupt find über die 
Kleidung, welche in der Zeit des großen Churfürſten zu 
Berlin üblich war, die Sammlungen zu zvergkeichen, 
welche ſich bey König finden, Th. II. S. 476, ſolgd. 
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muediges Saupe init: diner gewaltigen Perücke, und un: 
derivar f fidy überhaupt, wenn er nicht in feiner Kriegs. 
kleidung erſchien, der ſranzöſſſchen Mode. Das weibliche 
Geſchlecht verließ eben ſo ſehr ſeine alte Kleidung, und 

abmke eben fo die ſranzöſeſche Mode nach, als die 
Manner; und wenn der ſtrenge Kanzler von dem Vorne 
am Ende der Regierung Friedrich Wilhelms die Straf⸗ 
predigt geſchrieben hätte, welche er dem Churfürften bey 
feinen Regierungsantritte überreichte, fo würde er noch 
ganz andere Klagen angeſtimmt haben. 

; Da bey beherrſchte ein finftrer und ſchwermüthiger Aber⸗ 
glaube dieſes Zeitalter. Die Erſcheinung der weißen Frau, 
welche ſchon den Tod des Churfürſten Johann Gigis. 
mund verkündigt haben ſollte, ſetzte von Zeit zu Zeit den 
Hof in Schrecken, und im Jahre 1650 wollte man fie ſo⸗ 
gar am hellen Tage in der Churfürſtlichen Familiengruft, 
auf dem Altane und an andern Orten des Schloſſes geſe⸗ 
ben haben, wodurch der ganze Hof nicht wenig in Furcht 
geriech.) Jede Erzählung von Teuſelserſcheinungen, 
mochte ſie noch ſo abgeſchmackt und unwahrſcheinlich ſeyn, 
ꝗͤ— — —— 

°} Möllers Chroniciolum, 
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fand Glauben, und ward mit Sorgfalt und ängftlichern 
Staunen in den Chroniken niedergeſchrieben. So wurde 
im Jahre 1670 großes Entſetzen erregt durch die Ergab- 
lung von einer Teufelserſcheinung, welche einem Bauer 
aus Hönau, der mit etlichen Scheffeln Gerſte Mittags 
‚aus dem Thore von Berlin fahren wollte, begegnet ſeyn 
ſollte. Denn plötzlich ſtanden feine Pferde ſtill und wae 
ren weder durch Worte noch Gewalt aus der Stelle zu 
bringen; und als der Bauer ſich umſah, erblickte er auf 
feinem Wagen ein altes häßliches Weib, welches anfing 
Gott zu läſtern und den Bauer durch das Verſprechen 
großen Reichthums zu verführen ſuchte, ein gleiches zu 
thun. Die Anſtimmung des Liedes: „Eine fefte Burg iff 
unſer Gott,“ rettete den armen Bauer noch nicht aus 
der Verſuchung; ſobald er aber in die Worte ausbrach: 
„Willſt du fahren, fo fahre mit in Jefa Namen,“ fo 
verſchwand das alte Weib augenblicklich.) 

Selbſt der große Churfürſt ſoll von dem Glauben an 
die körperlichen Erſcheinungen des Teufels nicht frey gewe 
fen ſeyn, und nicht felten einen febr unartigen Scherz ers 
ä — — — — 

) Möller und Lockel nach andern Chroniken. 


. 

zählk haben, den der Teufel an dem Hofe feiner Tante, 
der Königin von Schweden, welche nach dem Tode ihres 
Semahls, des Königs Guſtad Adolph, auf dem Schloſſe 
zu Cüſtrin wohnte, geübt haben ſollte. Nicht nur wurde 
eines Tags der Stab des Hofmarſchalls, als dieſer in foie 
nen Hauſe die Königin bewirthete, ſondern an einem an⸗ 
dern Tage, als die Königin mit ihrer Begleitung bei dem 
dortigen Kanzler zu Gaſte war, wurden auch die Kragen und 
Rabatten der Jungfern auf eine ſo unflätige Weiſe verun⸗ 
reinigt, daß fie das Gemach verfaffen und fich umkleiden 
mußten. Man ſchrieb anfangs die Schuld einem fremden 
der Zauberey verdächtigen Edelmann zu, welchem von den 
Frauenzimmern nach ſeiner Einbildung, nicht Ehre genug 
geſchehen ſoyn ſollte; es fand fih aber bald, daß der Teus 
ſel dieſen Unfug vermittelſt einer alten Todtengräberin 
angeſtiftet batte, und das unglückliche Weib bekannte auch 
dieſes Verbrechen unter den Qualen der Folter, ) und 
büßte es mit dem Tode, wie manche alte Frau in dies 


ſer Zeit, welche das Unglück hatte, der Zauberey verdäch⸗ 
tig zu werden. 


— 
I Möller bei dem J. 1688, Lodel bei dem J. 1646, 
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Sehr begreiflich war es daher auch, daß der Cammer 
mohr, welchen Friedrich Wilhelm in ſeinen Dienſt genom: 
men hatte, auf dem Lande, wenn er feinem Herrn auf Rei⸗ 
ſen oder der Jagd begleitete, für den leibhaften Teufel 
angeſehen wurde; und es ift daher ganz in dem Grife 
dieſer Zeit erfunden, wenn erzählt wird, daß ein mir: 
kiſcher Bauer, welchem der Mohr zu der Zeit, als der Tabak 
noch ſehr wenig in der Mark bekaunt war, eine brennende 
Pfeife anbot, diefe zurückwies mit dem Compliment: 
„Nein, gnädiger Herr Teufel, ich eſſe kein Feuer.) 
Eine merkwürdige Sitte hatte ſich zu Berlin aus der 
Anke Zeit noch während der Regierung des großen Chur: 
fürſten erhalten, welche wir nicht unerwähnt laſſen dür⸗ 
fn, nehmlich die bei den kleinen Kirchen im Sommer 
und bei gutem Wetter übliche Feier des ſonntäglichen 
Oottesdienſtes unter freyem Himmel; und infofern fie in 
dem engen Naume der Kirchen, welcher die Zuhörer nicht 


mit Bequemlichkeit faßte, ihren Urſprung hatte, war ſte 
— ———— BEE 


„Ne, gnädige Herr Dübel, ick frete keen Fier.” 
König, . S. 465. Ueber den Cammermohr des großen 
Churfürſten f. Küſter, II. S. ago, 
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ein rüßmficher Beweis oon dem fleißigen Beſuche des Got: 
tesdienſtes. ) Go wurde im Sommer auf dem Gertrau⸗ 
denkirchhoffe an jedem Sonntage Mittags um 12 uhr eine 
Predigt unter freyem Himmel gehalten, weshalb einige 
Linden dort gepflanzt waren; daffelbe geſchah bey der St. 
Georgenkirche, und die drey großen Linden, welche den 
ganzen heil. Geiſtkirchbof überſchatteten, dienten fogar bry 
den fonntägfichen Predigten, welche dort für die Garni⸗ 
ſon im Sommer unter freyem Himmel gehalten wurden, 
zur Emporkirche. Daher begingen auch die Einwohner 
der Dorotheenfiadé, ehe ihre Kirche fertig war, bey gu: 
fem Wecker unter den Linden ihre ſonntägliche Feyer, für 
welche im Winter das Haus des Hamburger Boten, Paul 
Orote, eingerichtet war. 

— nn m — — 
9 Küſte r, II. S. 626. 694. 696. 699. x 


Fr. Wilken. 


. Erklärung der Kupfer. 
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Wi. fahren zuerſt fort, unſern Sefern wieder einige der 
von dem Zeichner Johannes Stridbeck im Jahre 1690 ents 
worſenen Anſichten der merkwürdigſten Theile von Ber: 
lin mitzutheilen. 

Nr. 1. ſtellt den Münzehurm auf der Schloßfreiheit 
dar mit dem daran ſtoßenden Gebäude, welches Stridbeck 
das neue Gebäu nennt, von der Seite der Hundebrücke 
angeſehen. Zur linken Seite des Beſchauers iff der Chur: 
fürſtliche Luſtgarten, in welchen außer dem großen Ein⸗ 
gange noch ein Thor fübrt, welches ebenfalls links gerade 
vor dem Auge ſichtbar iſt. Ein andrer Eingang im Hinter⸗ 
grunde, welcher unmittelbar an dieſen rechts ſtößt, führt 
nach des alten Zeichners Angabe, in die Reſidenz oder 
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bag Schloß; auch erblickt man im Hintergrunde das Se: 
baude der Hofapotheke, und in weiterer Ferne den Thurm 
der Marienkirche. 

Auf Orr. 2. iſt der Borhof des Schloſſes in feiner das 
maligen Geſtalt abgebildet. Im Hintergrunde iſt der 
Dom ſichtbar; und nach dieſer Seite führt die Haupt 
Pforte, Zur linken Seite des Beſchauers ſtößt daran une 
mittelbar das Churfürſtliche Schloß und daran das Ge: 
bäude, welches Stridbeck den ſchönen Saal nennt. Durch 
dieſes letztere Gebäude führt ein Durchgang in den innern 
Hof. Beide Gebäude ſind noch jetzt vorhanden. Auch 
ſieht man hier die ebenfalls noch jetzt in dieſem Hofe bee 
findliche Laterne. 

Nr. 3. zeigt die alte Petrikirche, welche nach der Weiſe 
der alten Kirchen, von Oſten nach Weſten, in der Niche 
tung der Lappſtraße und Scharrnſtraße, und gerade vor 
dem Ausgange der Brüderſtraße gebauet war, nebſt ihrem 
Kirchhofe, von der Seite der Grünſtraße her gefeben; denn 
zur rechten Seite des Beſchauers iſt der Weg nach dem 
Mühlendamm. Der Thurm ſtand alfo nicht, wie bey der 
nachherigen Kirche, an der Seite der Brüderſtraße, fon: 
dern an der entgegengeſetzten Seite. Das große Haus 
zur linken Seite gehörte damals nach Stridbeck einer Frau 
Nickert und daran ſtieß das Schulgebäude. 

Auf Nr. 4, erblicken wir die Brüderſtraße mit der 
Petrikirche im Hintergrunde, zur rechten Seite unmittel⸗ 
bar an der dieſſeitigen Ecke der Spreegaſſe ein noch im 
Bau begriffenes Haus, und gegenüber an derſelben Seite 
die Apotheke, woran unmittelbar des damaligen Staats⸗ 
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miniſters von Happe Haus, die jetzige cölniſche Props 
fiey, ftoft. Das zweite Haus von dieſem an derſelben 
Seite war das Adreßbaus. 

In der Abbildung der Spandauerſtraße nebſt dem 
Berliniſchen Rathhauſe zur rechten Seite des Beſchauers, 
nuf Nr. 5., wird der Lefer noch einige gegenwärtig bots 
bandene Käufer leicht erkennen. Der Standpunkt des 
Zeichners iſt von der Seite der Magelgaffe, unfern von 
dem Rachbauſe genommen, fo daß die Georgenſtraße, nad) 
herige Königsſtraße, von welcher die Spundauerſtraße 
durchſchnitten wird, in der Witte des Bildes ſichtbar ift. 

Auf Nr. 6. iſt die Gertraudenkirche nebſt dem dazu 
gehörigen Hoſpitale und den Bäumen auf dem Kirchhofe 
abgebildet worden, unter welchen, wie von uns (S. 233.) 
berichtet worden ift, zur Sommerzeit gewöhnlich des Gorte 
fags Mittags um 12 Uhr eine Predigt gehalten wurde. 

Nr. 7. felé nach einer in der biefigen Königlichen 
Bibliothek aufbewahrten alten, und wie es ſcheint gleich⸗ 
zeitigen, Zeichnung, einen ſehr gelehrten, geiſtreichen und 
verdienten Mann aus der Zeit der Ehurfürften Joachim 
Friedrich und Jobann Siegismund dar, den Geheimen 
Rath Simon Ulrich Piftoris, Erbherrn auf Ger 
felis, und zwar in der damaligen Tracht feines Standes. 
(Siehe S. 227.) Er war der Sohn des zu ſeiner Zeit ſehr 
berühmten ſächſiſchen Appellationsraths zu Dresden, Hart- 
mann Piſtoris, den man wegen feiner großen juriſtiſchen 
Selehrſamkeit den ſächſiſchen Papinianus nannte, und am 
3. Derember 1570 geboren. Nach den bey der Origi⸗ 
nalzeichnung befindlichen haudſchriftlichen Nachrichten trat 
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er im Jahre 1600 als Kammergerichtsrath in brandenbur⸗ 
giſche Dienſte, wurde 1604 Mitglied des von Joachim 
Eriedrich errichteten Staatsraths, erhielt die Würde cis 
RER Churfürſtlichen Geheimen Nachs, und ſtarb am 24. 
Wins; Er war nicht bloß gelebrrer Jurist, fons 
dern auch ein ausgezeichneter Litterator, und der bekannte 
Ppilolog, Janus Gruterus, mit dem er durch enge Freund- 
ſchaft verbunden war, nahm feine lateiniſchen Gedichte in 
den Sten Band der deliciae poetarum Germanorum auf. Auch 
ſchrieb er eine deuffe Erklärung der Palmen, welche 
erfi nach feinem Tode auf Churfürſtlichen Befehl im Jahre 
1818 durch den S. 21. und 29. erwähnten Hofprediger 
Martin Füſſel zum Druck befördert wurde. Sein Epita⸗ 
Pbium befand ſich in der ehemaligen Domlirche. Vergl. 
Jöcher's Gelehrten Lexicon und Küſter's Altes und 
Neues Berlin, I. ©. 73 und 141, und III. S. 250. 
Auf der achten Kupfertaſel zeigt ſich den Leſern der 
S. 95. genannte Juftige Berlinifise Raths herr, Johann Schö⸗ 
nobrunn, nach einer in der biefigen Königlichen Biblibliothek 
vorhandenen alten Tuſchzeichnung, und zwar in der Spans 
dauiſchen Straße, in deren Nähe er dicht neben dem gold⸗ 
nen Sterne wohnte. Er war am 1. April 1391 zu Ber⸗ 
lin, wo ſein Vater Landven(meifter war, geboren. Den Nach. 
richten zufolge, welche über ihn in Küſter's Altem und 
Neuem Berlin UV. S. 50g ſolgd.) nach handſchriftl. Gamm: 
lungen des belaunten Litterators Martin Friedrich Grid: 
ler mitgetheilt worden, war er wegen ſeines frohen und 
beifern Sinnes überall beliebt, der Churfürft Georg Wilk 
beim ergotzte fih oft an feinen poſſterlichen Einfälen, 
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und eben ſo die vornehmſten Räthe, und niemand nahm 
ihm etwas übel. Dabei beſaß er viele Kenntniſſe, beſon⸗ 
ders in der lateiniſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Sprache, verſuchte ſich auch ſelbſt in lateiniſchen Verſen; 
liebte aber dabey kein ernſtes Studium, am wenigſten 
eine Facultätswiſſenſchaft, ſondern las nur allerley luſtige 
und unterhaltende Bücher. Wir theilen einige witzige und 
luſtige Einfälle mit, welche von ihm berichtet werden. 

Als ihn einſt ein naſeweiſer Zimmermann fragte, ob 
er als ein weiſer Mann woht wiſſe, warum das Bauholz 
viereckig behauen werde, ſo gab er zur Antwort: Weil 
das Holz rund gewachſen iſt, fo macht ihr Tagediebe es 
viereckig, um deſto mehr Geld zu verdienen; und wäre es 
viereckig, ſo würdet ihr es rund machen. 

Einen ſchleſiſchen Edelmann aus dem Geſchlechte de⸗ 
rer von Liſt, welcher mit ihm bei dem berliniſchen Naths⸗ 
herrn Joachim Spelt zu Mittag aß, und ihn deswegen 
verſpottete, daß er keinen Bart hatte, indem er ihn fragte, 
ob er mit dem Ohnebart zu Breslau verwandt wäre, 
wies er zurück mit der Bitte: der Edelmann möchte doch 
berichten, ob Meiſter Haus Liſt, damaliger Scharfrichter 
zu Berlin, nicht mit ihm nahe verwandt wäre. 

Einem Herrn von Schulenburg, der ihn deswegen 
zur Rede ſtellte, daß er während des Gefanges in der 
Kirche das Geſpräch zwiſchen Hans Knorr und Bendix 
Haberecht geleſen, antwortete er lächelnd: „Hat der heid⸗ 
niſche Julius Cäſar drey Dinge mit Einem Male thun 
können, ſo kann ich als Chriſt dergleichen noch vielmehr 
präſtiren.“ 


. 239 — 


ei der Churfürſt Georg Wilhelm, dem er in den 


eine ce ſteter Kriegsleiſtungen eine Bittſchrift 
Eltern 8 8 magte; warum er fo klage, da er von feinen 
Se tele ſchöne Mister und Güter überkommen hätte, 
a u Weib und Kinder wäre, fo gab er zur Ant⸗ 
Eis nädigſter Herr, der Bär hat mir alles hinwegge⸗ 
eet. Worauf der Cburfürſt ihn weiter fragte: habt ihr 
es denn im ſchwarzen Bären (ſo hieß damals ein Wirths 
baus am Molkenmarkt) werpanquetiret und verfoffen? 
Alsdann zog Schönbrunn ein Pack Exerutionsbefehle hervor, 
auf welchen des Raths zu Berlin Wappen, der Bär, 
fand, und ſprach, darauf zeigend: Gnadigfter Herr, diefe 
Bären babe ich mir nicht von der Haut jagen können. 

Die vier Bildniſſe der beiden Gemahlinnen des großen 
Cburſürſten und ſeiner beiden General-Feldmarſchälle, von 
Spare und Dörflinger, find alten Kupferſtichen nachge⸗ 
bildet; das Bildniß der Churfürſtin Luiſe insbefondere 
einem ſchönen Kupferſtiche des Nombout van den Hoeye, 
Welcher im Jahre 1647 verfertigt worden ijt und die Tie: 
benswürdige Fürſtin in ihrem neunzehnten Lebensjahre 
darſtellt. 

An die Lebensumſtände der beiden General -Feldmar⸗ 
fälle, mit Ausnahme derer, welche ſchon in der vorſte— 
benden Erzäblung erwähnt worden find, erinnern wir mit 
wenigen Worten. 

Otto Chriſtoph von Spar r gehörte zu einem in 
der Mark wenigſtens ſchon feit dem vierzehnten Jahrbun— 
derte einheimiſchen adelichen G. ſchlechte, und wurde auf 
dem Stoffe feines: Vaters Arend von Sparr zu prenden 
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bey Bernau im Sabre 1599 geboren. Sehr früh ging er 
iu kaiſerliche Dienſte und war ſchon als kaiſerlicher Ober: 
ſter in der Schlacht bey Lützen im Jahre 1632. Später⸗ 
bin ſtand er bey den kaiſerlichen Truppen, welche in die 
Mark einrückten, und war im Jahre 1638 als kanſer licher 
Oberſter, Commandant zu Landsberg an der Warte. Schon 
damals forderte ihn Georg Wilhelm auf, in ſeine Dienſte 
zu kreten und feine Artillerie einzurichten. Ob dieſes ge⸗ 
ſchehen, ift ungewiß. Wenn aher auch Sparr dieſem Rufe 
folgte, fo frat er doch bald in kaiſerliche Dienſte zurück, 
in welchen er hernach bis zum Poſten eines Generalmajors 
ſtieg. Erſt im Jahre 1549 trat er mit gleichem Mange in 
die Dienſte des Cburfürſten Friedrich Wilhelm, erhielt das 
Negiment des Oberſten Schöneich und wurde Rriegsrath, 
Statthalter zu Colberg und Oberrommandant aller refte 
rbälifihen Feſtungen, begann aber erſt im Jahre 1651, 
nachdem er perſönlich zu Wien bey dem Kaiſer feine Ent⸗ 
Infung nachgeſucht batte, feine Dienſtleiſtungen, und 
nahm (einen Sitz zu Lippſtadt; führte aber noch in dice 
ſem Jahre die Truppen an, mis welchen der Churfürſt die 
bedrängten Proteftanfen in den Herzogthümern Jülich und 
Berg gegen ihren katholiſchen Landesherrn, den Pfalzgra⸗ 
fen von Neuburg, in Schutz nahm. Die glänzende Zeit 
ees Generals von Sparr begann mit den Kriegen des 
großen Churfürſten in Polen; an dem Siege bey War⸗ 
ſchau (18 — 20. Juli 1656) hatte ex nicht geringen Aucheil, 
und mehrere andere glückliche Unternehmungen wurden 
von ihm geleitet. Daher ernannte ihn Friedrich Wilhelm 
ſchon am 26. Juni 1657 zum General ⸗Feldmarſchall mit 

einem 
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einem monatlichen Gehalte von goo Thaler und andern 
Vortheilen, und übertrug ibm, nachdem der Graf Georg 
Friedrich von Waldeck in Ungnade gefallen war, das Ober⸗ 
Goubernement aller Feſtungen der Churmark. Er beglei— 
fete bierauf im Sabre 1653 feinen Herrn auf dem Suge 
nach Jütland, und führte in den Jahren 1662 bis 1664 
das brandenburgiſche Corps , welches der Churfürft dem 
Saifer zu Hülfe gegen die Türken ſandte. Der Antheil, 
welchen Sparr an dem glänzenden Siege bey St. Gott: 
bard am 3. Auguſt 1664 batte, verſchaffte ihm wahrſchein⸗ 
lich die Ernennung zum kaiſerlichen General Feldmarſchall, 
und wurde ſogar durch eine Denkmünze verherrlicht. 
Seine letzte tviegerifthe Unternehmung war die Anführung 
des Geers, wodurch die Stadt Magdeburg zur Unters 
würfigkeit gebracht wurde, im Jahre 1666. Er ſtarb am 
9. Mai 1668 auf feinem Gute Prenden; fein Leichnam aber 
wurde am 12. Mai Abends um 8 Uhr in aller Stille in 
der ſchöͤnen Spaeriſchen Familien -Gruft ) in der hieſigen 
Marienkirche beigeſetzt. Obgleich unverehelicht, ſtarb er 
wegen feiner unbegränzten Freygebigkeit, womit er die 
Armen, Schulen und andere Anſtalten unterſtützt hatte, 
fo arm, daß aus ſeinem Nachlaſſe kaum die Begräbniß⸗ 
koſten beſtritten werden konnten. Als Beweis der Srey: 
gebigkeit des Generals Feldmarfehalls von Sparr wird 
Übrigens angeführt, daß er einen großen Theil der Ko— 
ſten, welche die Wiederaufbauung des in der Nacht vom 
13. Januar 1601 durch einen Blitzſtrahl zerſtörten Mia: 


in. > Vergl. die Schrift: die Ge, Marientirde gu Bers 
lin, (bei Dieterici 1919. 8) S. 2g. folgd. 


Diffor, a Gencalog. Kal. 1821. a 
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rienthurms erforderte, übernabm; aber diefe Sage ift 
eben ſo wenig beglaubigt, als die Nachricht, daß bey 
dieſem Brande größeres Unglück von der Grade dadurch 
abgewandt worden ſey, daß der Churfürſt auf Sparr's 
Nach, den brennenden Thurm mit Kettenkugeln habe nies 
derſchießen laſſen. 

Ausführlichere Nachrichten über dieſen wichtigen Mann 
finden ſich in der zu Stendal im Jahre 1793 erſchiene⸗ 
nen Beſchreibung feines Lebens, und in König's bio⸗ 
graphiſchem Lexicon preuß. Helden und Militairperfoe 
nen Th. IV. ©. 20. 

Noch merkwürdiger war die Laufbahn ſeines Zeitge⸗ 
noſſen, Georg Freyherrn von Derfflinger. Von 
unbekannten Eltern in Oberöſtreich im Jabre 1606 gebo⸗ 
ren, trat er bald nach dem Anfange des dreyßigjäbrigen 
Krieges als Gemeiner in die Dienſte des Grafen Heinrich 
Matthäus von Thurn, und war ſchon als Knabe in der 
Schlacht auf dem weißen Berge vor Prag im Jabre 1620, 
folgte bierauf dem Grafen von Thurn, der mit den übri⸗ 
gen Flüchtlingen in der Mark Schutz ſuchte, und trat 
bald bernach in ſchwediſche Dienſte, in welchen er allen 
wichtigen Schlachten des drepßigjahrigen Krieges bep: 
wohnte und bis zu dem Poſten eines General! Majors 
flieg. Im Jabre 1654 trat er als General⸗Major der 
Neuterey in brandenburgiſche Dienfte und nahm an allen 
Feldzügen des großen Churfürften wider die Polen, Schwe⸗ 
den und Franzoſen Ancheil. Im Jahre 1670 ernannte 
ihn Friedrich Wilhelm zum General: Feldmarſchall, ers 
wirkte im Jahre 1674 von dem Kaiſer Leopold ſeine Er⸗ 
bedung in den freyherrlichen Stand, und ernannte ahn 
im Jahre 1677 zum Ober Gouverneur aller pommerſchen 
Feſtungen, und im folgenden Jahre zum Stactbalter von 
Hinterpommern und dem Fürſtenthume Camin. Er ſtarb 
in bobem Alter zu Verlin am 4. Febr. 1695. 

S. Küſteres Altes und Neues Berlin lil. S. 312., 
Autbentiftbe Nachrichten von dem Leben und Chater 
Georg's von Derfflinger, Stendal 1785. g- und das yor: 
bin angeführte biographiſche Levicon Th. i. S. 347. 


Genealogie 
der regierenden 
Dohen Haufer 
undanderet 
Fürſtlichen Perſonen 


in Eu k o p a. 
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(Sit im Anfang des Monats Julius geſchloſ⸗ 
ſen, und darnach ſogteich der Druck angefangen wore 
den, ſo daß die ſpaͤtern Veränderungen nicht mehr 
baben eingetra gen werden können.) 


—— 


Diffor, . Senenleg, Kal. ıger. a 


Das Königl. Preußiſche Haus. 
Evangeliſcher Religion. 
König. < 
Fried Reſidenz: Berlin. Bu er 
wieder i LL, geboren 3 Auguſt 1770, 
folge Te de Wilhelm N in der Regies 
sand 16 Mor, 1707, Großherzog vom Niederrbein und 
1 e Herzog von Sachſen feit 1815, Wittwer feit 
on 


1810 p i % 
> — Wilbetmine Amalie], Schweſter 
es Großherzogs von Mecklenburg Ötrelig. 


` 


1. 8 Kinder des Königs.“ roe 
„Friedrich Wilbelm Kronprinz, geb. 15 Det. 1795, 
@eneraimajor® kommandirender General des zweiten 
rmeekorps , Ebef des zweiten Infanterie Regiments, 
a ‚fer Commandeur des Berliner Garde» Landwehr: 

gung, á 
2. Friedrich Wisp 1 wig b. 22 März 1797, 
~ tm Ludwi geb. rz 1797, 
ande chemie, ae ER, Dipifion des Harde⸗ 
te „Grcnadier Corps Chef des ſtebenten Infante ie ⸗ 
aubwehre Bad. erſter Commandeur des Stettiner Garde⸗ 

ot: Bataillons. 
me Sroßfünitinn Alexandra Feodoromna, Ge 
fond)” des Großfürſten Nicolaus von Rußland (f. Rufe 
sot; Friedrich Karl ote Ma: 
í rander, geb. 20 Jun Mor, 
ae erſten Garde: Reg ment a Fuß und erfter Com» 
eur des Breslauer Garde Landwehr: Bataillon g. 
az 


i 
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5. Friederike Wilhelmine Alerandrine Marie He: 
lene, geb. 23 Febr. 1803. ; 
6. Quife Auguſte Wilhelmine Amalie, geb. 1 Febr. 


1808. 

7. Friedrich Heinrich Albrecht, geb. 4 Oct. 1909, lieus 
tenant im erſten Garde Regiment zu Fuß. 

Des 28 Dec. 1796 verſtorb. Prinzen Ludwig, 
Bruders des Königs, Kinder. 

1. Friedrich Wilhelm Ludwig, geb. 30 Oct. 179% 
Generalmajor, Chef des erſten Küraffier Regiments, 
Brigade» Kommandeur der Kavallerie der zten DHivifion 
des Garde: und Grenadier: Corps und erſter Comman⸗ 
deur des Magdeburgiſchen Grenadier : Landwehr : Batail- 
Ions, berm. 21 Nov. 1817 mit 

Wibetmine Luiſe, Tochter des Herzogs von Une 
halt: Bernburg, geb. go Dré. 1299. 

Davon: Ein Pring, geb 21 Jun. 1920, 

2. Die Herzoginn von Anhalt⸗Deſſau. 


i Geſchwiſter des Königs. 

1. Friederike Charlotte Ulrike Katharine, geb. 7 
Mai 1767, Herzoginn von Yor? (f Großbritannien). 

2. Wilhelmine Friederike Luiſe, geb. 18 Nov. 1774, 
Königinn der Niederlande. 

3. Augufte Friederike Chriſtine, geb. ı Mai 1790, 
Kurprinzeſſinn von Heſſen⸗Caſſel. 

4. Friedrich Heinrich Karl, geb. 30 Der. 1791, Genes 
ral der Jufanterie, Chef des dritten Infanterie Negi» 
ments und erſter Commandeur des Hammſchen Grena⸗ 
‘Dier « Landwehr» Bataillons, Großmeiſter des K. Preuß - 
St. Jobanniterordens. 

5. Friedrich Wilhelm Karl, geb. 3 Jul. 1783, Gene⸗ 
ral der Kavallerie, Chef des fünftan Dragoner: Regi. 
ments und erſter Commandeur des Düſſeldorfſchen Gree 
nadier⸗Landwehr⸗ Bataillons, verm. 12 Jan, 1804 mit 

Marie Anne Amalie, Schweſter des Landgrafen von 
Hoffer: Homburg, geb. 13 Det. 1785. 

Kinder. 

I. Heinrich Wilbelm Adalbert, geb. 29. Oct. 181 r. 

= Marie Elifabeth Karoline Victorie, geb. 18 Jun. 
1815. 

3. Friedrich Wilhelm Waldemar, geb. 2 Aug. 1317. 


l 
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Des 2 Mai 1913 verſt. Sroßvaterbruders, 
Febr. in Auguſt Ferdinand, und der 10 
beth ende verſt. Prinzeſſinn Anne Sli ſa 
ri b Luife, Tochter des Markgrafen Fries 

Kinder ilheim zu Brandenburg: Öbmwedt, 

os Sriedevite Dorothee Cuife Philippine, geb. 24 Mai 

2 rien mit dem Fürſten Anton Radziwill. 

1779 on Wilbelm Heinrich Auguft, geb. 19 Sept. 

Chef d eneral der Infanterie, Generals Inſpecteur und 

ſchen a Artillerie und erſter Kommandeur des Görlitzi⸗ 

Grenadier Landwehr: Bataillons. 


Anhalt. 


Reformirter Religion, 
I. Anhalt » Bernburg, 


Herzog. 

Aleri Reſidenz: Ballenſtädt. 3 
„lerius [Friedrich Ehriſtian], geb. 12 Jun. 
Alte fuec, feinem Vater Stiedrich Albrecht 9 April 1796, 

Go des Hauſes Anhalt, verm. 29 Nov. 1794 mit 
Se Tiederite [Maric], Tochter des Kurfürjten von 
ſſen. Caſſel, geb. 14 Gert. 1768 (Luther. Itelig.). 
ra Y Kinder. 
ek Die Gemabtinn des Prinzen Fried rid Witketm 
vere, Sobns des Prinzen Ludwig von Preußen, Brus 

önigs. 
2. Alexander Karl, Erbprinz, geb. 2 März 1805. 
i $ Sh we fter. 
Die derwittw. Fürſtinn von Lippe⸗Detmold. 
5 Vaterſchweſtern 

bi s ee Auguſte Sophie, . 20 Aug. 1744, Wittwe 
Friedrich aga verft, letzlen Fürſten von Anhalt⸗Zerbſt 


2. Die W I 
Centers des Prinzen Auguſt von Schwarzburg“ 


55 


Anhalt ⸗Bernburg⸗ Schaumburg, 
Nebenlinie von Anhalt Bernburg: 

im Mannsſtamm erloſchen mit dem 24 Dec. 1812 verſtorb. 
Fürſten Friedrich Ludwig Adolph. 

Des 22 Apr. 1812 geſt. Fürſten Victor Karl Fries 
brih, Bruderſohns des letzten Firften, 
Wittwe. F 

Amalie Charlotte Wilhelmine Luiſe, Vaterſchweſter des 
Herzogs von Naſſau, geb. 6 Aug. 1776. 
5 Davon: 1. Die Erbgroßherzoginn von Holftein » Didens 
ur 
2. Emin, geb. 20 Mai 1902, 
3. Ida, geb, ro März 1804. 


2. Anhalt = Deſſau. 
Herzog. 
Reſidenz: Deſſau. 

Leopold [Friedrich , geb. 1 Oct. 1704, fuce. feis 
nem Großvater Leopold Friebrich Franz 9 Aug. 1817, 
verm. 18 April 1818 mit 

Friederike [Wilbelmine Luiſe Amalie], 
Tochter des Prinzen Ludwig von Preußen, Bruders des 
Königs, geb. 30 Sept. 1796. 

Tochter. 
Amalie Friederike Auguſte, geb. 28 Nov. 181g. 


Geſchwiſter. 
1. Die Fürſtinn von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
2. Georg Bernhard, geb. 21 Febr. 1706. 
3. Die Gemablinn des Prinzen Guflad Adolph Friedrich 
von Heffen Homburg. 
4. Friedrich Auguſt, geb. 23 Sept. 1799. 
5. Wilhelm Waldemar, geb. 29 Mai 1807. 


Mutter. 
Gbriftiane Amalie, Schweſter des Landgrafen von Hef 
fen: Homburg, geb. 20 Jun. 1774, Wittwe des 24 Wai 
1814 verſt. Erbprinzen Friedrich. 


TE 
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3. Anhalt⸗Köthen. 
Herzog. 

Ferdi Reſidenz: Köthen. 
i Inand [Friedri eb. 25 Jun. 1760, fire. 
Er der Standesherrſchaft sft feinem Bater Friedrich 
ne mann 12 Dec, 1707, und im Herzogthum Ketten fei 
n in Better Ludwig Auguſt Karl Friedrich, letztem Herzog 
Pe der ältern Linie, 17 Dec. 1818, Königl. Preuß. Ge» 
major, Wittwer 4 Iopemb. 1803 von Marie Hens 

Dorothee Luife, Schweſter des Herzogs von Hols 
A Heck, wieder verm. 20 Mai IRIG mit 
Julie, Gräfiun von Brandenburg, geb. 4 Januar 1705. 


1. % Geſchwiſter. 

1. Anne Emilie, geb. 20 Mai 1770, berm. 20 Mai 1791 
mit Hans Heinrich Grafen von Bomberg: Fätfienflein. 

2 Heinrich, geb. 30 Jul. 1778, Befiker der Standes. 
berefihafe Pleß, verm. 16 Mai ayıg mit Auguſte Friedes 
R e Eſperauce, Tochter des Fürſten He nrich XLIV von 

Han Schleiz: Köjtris, geb. 3 Auguft 1794. 

Ludwig, geb. 16 Aug. 1783. 


Aremberg. 
Katholiſcher Religion, 
Pr Herzog. 

osper Ludwi eb. 23 April 1785, fucced. vere 
mae der Refignation ſelnes 7 März 1820 verſt. Vaters 
geb Tas 1803, geſchieden 29 Aug. 1816 von Stephanie, 
S Saar — 55 berm. 26 Jon: aean 
arte arie geb. 15 März 179 mee 

fter des Fürſten don Lobkewwig, zweiter Line. 


1. Philemon p PEL 188 
8 au i A 1789. 
2. Peter Karl, geb. 2 ‘Det. 1700. “cer 
Luiſe Q Großmutter. 
Mark q largarethe, Tochter des letzten Grafen von der 
udwig Engelbrecht, geb. 10 Jul. 1730, Wittwe 
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27 Aug. 1778 von Karl Maria Raymund Herzog von 
Aremberg. e 
RE ſchwiſter. 

1. Die Mutter des Fürſten von Windiſchgräz. 

2. Marie Flore, geb. 25 Jun. 1752, Wittwe von Wil⸗ 
helm Herzog von urſel. 

3. Ungu Maria Raymund, geb. 30 Aug. 1753, Grande 
von Spanien, Wittwer 12 Sept. 1810 von Marie Trans 
giste Urſule, Tochter des Marquis von Bernay. 

Davon: Ernſt Engelbrecht, geb. 25 Mai 1777. verm. 
2 April 1800 mit Thereſe, Stieſſchweſter des Fürſten v. 
Windiſchgräz, geb. 4 Marz 1774. 

Davon Erneftine Marie, B 

4. Die Fürſtinn von Stahremberg. 8 
Des 2 April 178 verſtorb. Vaterbruders, 

Prinzen Ludwig Maria, Töchter. 

x, Die Gemahlinn des Prinzen Pius von Pfalz : Birken, 
feld (ſ. Baiern). 

2. Katharine, geb. 1 Dec. 1792. 


Auers berg. 
Katboltſcher Religion. 


Für ſt. 
Wilhelm, geb. g Aug. 1749; fiice. feinem Vater Karl 
Sofeph Anton 2 Oct. 1800, verm. 10 Febr. 1776 mit 
Leopoldine [Franziskel, Tochter des Grafen Vine 
renz zu Waldſtein⸗Münchengräz, geb. g Aug. 1701. 
Kinder. 
I. Sophie Regine, geb. 7 Sept. 1790, Wittwe von Joſeph 


2. Wilpelm, geb. 5 Oetbr. 1782, Wittwer 8 Oct. 1805 
don Adelheid Pauline, Schweſter des Fürſten von Wins 
diſchgräz, wieder verm. 15 Febr. 1870 mit Friederike 
Luiſe Wilhelmine Henriette, Freiinn von Lenthe, geb. 
15 Febr. 1791. 
mee 1) Leopoldine Sophie Marie, geb. 26 Yan. 
3812. 

2) Wilbelmine Franziske Karoline, geb. 2 April 1813. 
3) Karl Wilhelm Ppilipp, geb. 1 Mai 1614. 


a a 


— 
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3. Karl, geb, 17 Au = 5 

, : Aug. 1794, K. Oſtr. Oberſt, verm. 15 
Bee 1510 mit Auguſte Eleonore Elifabeth Antoinette, 
ò Bons von Lenthe, geb 12 an. 1790. 

2) Alor 1) Sophie Karoline Marie, geb. 8 Jan. 1811. 

IR opſe Helene Camille, geb. 17 April 1812. 

DS omanus Karl, geb. 10 Oct. 1813. 
es nriette, geb. 23 Jun 1815 

8 16 Febr, 1812 verftorb. Sohns, Prinzen 

Mari Vincenz, Wittwe _ , 

g ne Gabriele, Schweſter des Fürſten Ferdinand bon 

Dore geb. 22 Jul. 1703. 

avon: Karl Vincenz Aaye geb, 15 Jul. 1872. 
; Geſchwiſter. k 

1. Marie Franziske, geb. 30 Jun. 1745, berm. 17 Mai 
1789 mit Georg Grafen von Schelgowa, : 
t 2. Karl, geb. 21 Oct. 1750, K. Oſtr Feldmarſchalllieu⸗ 
Matt und Oberlandjägermeiſter, verm. 2 Oct. 1776 mit 

larie Joſephe, Tochter des Prinzen Jofeph von Lobko 
Wig, geb. A Aug. 1756. 5 ; 

3- Die verw. Kürftinn von Öttingen + Spielberg. = 
e 4 Bincens , geb. 31 Aug. 1763, verm. 22 Mai 1805 mit 
er. Tochter des Grafen Chriſtian Philipp von Clam» 

allas. geb. 8 Det. 1774. $ 

Davon: 1) Luiſe, geb. 19 Nov. 1809. 

2) Mathilde, geb. 30 Mai 1811. 

Vincenz, geb. 11 Sept. 1813 
; aterhalbgeſchwiſter. r 
On Marie Antonie, geb. 30 Sept. 1739, Wittwe von: 
undaccar Grafen v. Wurmbrand. 
De. Alops, geb. 20 März 1747. $ 
es 8 Jan. ıgogperit. Vater balbbruders, Prim 
Pes Franz Kader, Wittwe. , 
fabele, Grafinn von Kaunitz, geb. 27 Jan. 1777. 
Adon: Franz Xaver Adolph, geb. 9 Febr. 1804. 


Baden. 


Lutheriſcher Religion. 
Großherzog. 
Reſidenz: Karlsruhe. 
Ludwig [Auguſt Wilhelm], geb. 9 Febr. 1763, 
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fuec. feinem Neffen Karl Ludwig Friedrich 8 Der. 181 , 
K. Preuß. General der Infanterie und Chef des aten 
Infanterie: Regiments. 


i Stiefgeſchwiſter. 

I. Karl Leopold Friedrich, Mark raf, geb. 29 Auguſt 
1790, Generallieutenant, berm 25. Jul 2519 mit Sophie 
Wilhelmine, Tochter des pormaligen Königs von Schwe⸗ 
den Gufiav Adolph, geb. 21. Mai 1801 

2. Vilhelm Ludwig Auguft, Markgraf, geb. 8 April 
1792, Generallieuferanf. 

3. Die Fürſtinn von Sürflenberg. 

& Maximilian Friedrich Johann Ernſt, Markgraf, geb. 
9 Dec. 1796, Oberſtlieutenant. 

Stiefmutter. 

Luiſe Karoline von Gener, Gräfinn von Hochberg, geb. 
26 Mai 1763, Wittwe des Großherzogs Karl Friedrich 
10 Jun. 1811. 


Des Großherzogs Karl Ludwig Friedrich 
Bietwe. 

Stephanie Adriane £uife, Tochter des verſt. Grafen 
Franz Beaubarnois, geb. 24 Aug. 1789- 

Davon: 1. Luiſe Amalie Stephanie, geb. 5 Jun. 1811. 

2. Joſephine Friederike Luife, geb. 20 Det. 1813. 

3. Marie Amalie Elifaberh Karoline, geb. 11 October 
1817. 


Des 16 Dec. 180r verfi. Bruders, Erbprinzen 
Karl Ludwig Wittwe 
Amalie Friederike, Markgrafinn „Schweſter des Große 
perzogs von Heſſen⸗Darmſtadt, geb. 20 Jun. 1754. 


Töchter. 

1. Katharine Amalie 
Chriſtine Luiſe; Zwillingsſchweſtern, geb. 13 Jul. 

2. Die Königinn von (1776. 
Baiern; 

3. Die Kaiſerinn von Rußland. 

4. Die Semabdlinn Guſtavs IV, ehmaligen Königs von 
Schweden (geſchieden). 

5. Die Erbgroßherzoginn von Heſſen-Darmſtadt. 
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Des 23 Mai gr verft. Bruders, Markgrafen 
Friedrich Wittwe. x 


Tochter des verſt. letzten Herzogs von 
geb. 16 Aug. 1776. 


Cbriſtine nif 
Naſſau Ufin — 


Ba ie dn. 

Katholiſcher Religlon. 7 
König. 

Refidenz: München. 

Maximilian Jofeph, geb. 27 Mai 1755, fuec. fei- 
nem Obeim Karl Theodor 16 Febr. 1799, als Kurfürſt, Kö⸗ 
nig feit 26 Dec. 1905, Wittwer Zo März 1796 von Ma : 
rie Wilbelmine Auguſte, Tochter des Prinzen Georg Wils 
Sire von Heffen: Darmftadf, wieder verm. 9 Mary 1797 


Karoline riederike Wilhelmine], Nichte 
der eee Baden, geb. 13 Jul. 1776 (Luther. 
Religion). : 

Kinder aus beiden Eben. 


1. Karl Ludwig Auguft, Kronprinz, geb. 25 Aug, 1786, 
eneral der Jufanterie, verm. 12 Oct 1810 mit 
s2? ereſe Charlotte Quife Friederike Amalie, Tochter des 
15098 Lon Gachfen- Hildburghaufen, geb. 6 Jul. 1792 
(Luther, Religion). g 
Japon: 1) Maximilian Joſeph, geb. 28 Nov. 1811. 
È cold Karoline Friederike Wilhelmine Charlotte, 
Aug 18 3. 
3) Oles Frieden Ludwig, geb. 1 Jun. 1915. 
= ae Herzoginn von Leuchtenberg. 
3. Die Naiferinn von Oſtreich. 
oá karl Theodor Maximilian Auguft, geb. 7 Jul. 1795, 
enlerallieutenant. 
6 Auabeth Ludopite;\ Zwillingsfeweftern, geb. 13 Nov. 
Amalie Anguſte; 400. 
7: Friederike Sophie Dorothee Wilhelmine; \ s 
lina Marie Anne Leopoldine Elifabeth Wilhelmine: Zwil⸗ 
. Lovestern; geb, 27 Jan. 1805. 
9. Ludovike Wilhelmine, geb. Zo Aug. 1808- 
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10. Maximiliane Joſephine Karoline Elifabeth, geb. 21 


Jul. 1810 
Schweſtern. 


1. Die Königinn von Sachſen. 
P me Herzoginn von Gatern (f nachher Pfalz · Birken · 
eld). y 


Des Obeims, Kurfürſten Kart Theodor, 
Wietwe. 
Marie Anne Leopoldine, Schweſter des Herzogs von 
Modena, geb. 10 Der. 1776. 


Des 1 April 1795 verſt. Bruders, Herzogs Rari 
Auguſt von der Pfalz, Wittwe. 
Marie Amalie, Schweſter des Königs von Sachſen, geb. 
20 Sept. 1757. 


Pfalz: Birkenfeld, 
Herzogl. Nebenlinie d. K. Baierſchen Hauſes. 
Katholiſcher Religion. 


Wilhelm, geb. 10 Mob. 1752, Pfalzgraf und Herzog 
in Baiern, fuce. ſeinem Vater Johann 10 Febr. 1780, K. 
Baierſcher General der Inf., verm. 30 Jan. 1780 mit 

Marie [Ann ej, Schweſter des Königs von Baiern, 
geb. 18 Jul. 1753. 


Kin der. 

I. Eliſabeth Marie Amalie Franziske, geb. 5 Mai 1784, 
ittwe 1 Sun. 1815 des franz. Marſchalls Bertbier, 
2. Pius Auguſt, geb. 1 Aug. 1786, Königl. Baierſcher 
eneral, berm 25 Mai 190% mit 

A Luiſe, Prinzeſſinn von Aremberg, geb. 10 
pril 1789. 
Davon: Maximilian Jo ſeph, geb. 4 Der. 1808. 


Suite Chrifti ee $ 
uile Sbriftiane, geb. 17 Aug. 17 „Wittwe bon Hein: 
rich XXX Grafen Neuß zu Gera. me 
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Bentheim. 
Neformirter Religion. 


I. Bentheim: Steinfurt. 


Far fe. s 

Alerins [Friedrich], geb. 20 Januar 1781, fuce. 
feinem Bater Ludwig a Geldrich Ernft 20 Auguſt 
1617, verm. 17 Oct. 1611 mit f 154 
ilbefmine [Karoline Friederike Marie], 


eb. 20 Sept. D des Fürſten von Solms⸗ 
raunfels. p 1793, Tochter des Fürfter 


: Kinder. 
L Ludwig Wilhelm, geb. 1 Aug. 1812. 5 
2. Wilheim Ferdinand Ludwig, geb. 30 April 1814. 
3. Julius Arnold, geb. 21 Mai 1815, 
4. Karl Eberwein, geb. 10 April 1816. 
5 Auguſte Juliane Henriette Amalie Sophie Charlotte, 
geb. 16 Oct. 1817. 
: Geſchwiſter. k 
1. Die verwittw. Fürſtinn von Golms:Lid. _ 
2. Friedrich Wilhelm, geb. 17 April 1782, K. Oſtr. Gee 
neralmajor. 


3. Ludwig Caſtmir Wilhelm Heinri geb. 22 Novbr. 
de ere , 


2785 Charlotte Polyrene Eleonore, Grafinn, geb. 5 Mai 
7 5 
5. Karl Franz Eugen, geboren 28 März 1791, K. Öflr. 
iltmeiſter 
a Sophie Karoline Pauline, Gräfinn, geb. 16 Januar 
Mutter. 
Juliane Wilhelmine, geboren 30 April 1754, Gwe. 


er des perſt. letzten Herzogs Friedrich Heinrich Wilhelm 
von Holſtein Glücksburg 


2. Bentheim-Tecklenburg. 


: Surf. 
fee mit [Friedrich Kart], geb. 11 Mai 1765, Fürſt 
Dun. 1817, berm. 26 Mai 1791 mit 
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Luiſe, geb. 6 Aug, 1769, Schweſter des Fürſten von 

Sayn Witkgenſtein⸗Wittgenſtem. 
Kinder. 

I. Karoline Wilbelmine Amalie Luiſe, geboren 4 Nov. 
1792, verm. 21 Jiov. 1817 mit Karl Gotthard Grafen 
Ree von Vollmarſtein. 

2. Toereſe Henriette Hedwig, geb. 19 Sept 1793, verm. 
12 Nov. 1816 mit Ottomar Grafen Recke von Vollmar⸗ 

ein. — 

. 3. Moriz Caſtmir Georg, geb. 4 März 1795. 

4. Ataximilian Karl Ludwig, geb. 4 Dec. 1797. 

5. Franz Friedrich Ferdinand Adolph, geb. 11 October 
1800. 

6. Adolph Ludwig Albrecht Friedrich, geb. 7 Mai 1804. 

7. Alexander, geb. 9 Aug. 1812. 


Braunſchweig- Wolfenbüttel. 


Luthertſcher Religion. 


Herzog. 
Refidenz: Braunſchweig. 

Kart [Friedrich Aug uſt Wilbelm), geb. 30 Det. 
1904, Herz. v. Öis, fucc. feinem Vater Friedrich Wilhelm 
16 Jun. 1015 unter vormundlicher Regentſchaft des 
Königs von Großbritannien). z 

Bruder. 
Auguſt Wilbelm Maximilian Friedrich Ludwig, geb. 25 


April 1806. 
Vatergeſchwiſter. 
1. Die Gemahlinn des Königs von Großbritannien. 
2. Auguſt, geb. 16 Aug. 1770. 
Groß daterſchweſter. 

Eliſabeth Chriſtine Ulrike, geb. 8 Nov. 1746. 

Des 27 April 1809 verſt. legten Herzogs von 
Braunſchweig Bevern, Karl Friedrich Fers 
din end Wittwe. 

Karoline Anne, geb. 3 Dee. 1751, Tochter des berf 
letzten Fürſten Wilbeam Heinrich von Naffau Saarbrück, 
(vorber Wit we von Friedrich. Heinrich Wilhelm, letztem 
Herzog von Holſtein⸗ Glücksburg). 
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Breslau. 


Katboliſcher Religion, 


Fürſtbiſchof. 
Iſt erledigt. < 


Bretzenheim. 


Katholiſcher Religion. 
Sir fet. 
Kart Auguſt, geb. 24. Oct. 1769, Fürſt feit Jul. 
1790, verm. 27 April 1768 mit j 
Marie [Walpurge Gofepbe], geb. 29 Aug. 
is Vaterſchweſter des Fürften von Öttingen Spiel. 


Kinder. 
I. Leopoldine, geb. 13 Dec, 1795, verm. 30. Jul. 1816 


ME ludwig Grafen Almaſy von Zſadany und Torbe 


Szene Niitios 
2. Marie Karoline, geb. 13 Nov. 1709, verm. 27. Aug. 
1816 mit Joſeph Grafen Gamogyi von Meogyes. 
3. Ferdinand, geb. 10 Febr. 1001. 
- malie, geb. 6 Det. 5802. 
5 Alphons, geb. 28, Der. 1908. 


Caro lat h. 
Reformirter Religion. 
Für ſt. 


einig [Rari Wilhelm], geb. 29 Nob. 1783, 
S P nem Bater Erdmann Heinrich Karl ı Febr. 1617, 
“yi teuß, Oberſtlieutenant, verm. 1 Jul. 1677 mit 


deibeid 3 Rae 
? „geb. 3 März 1797, Tochter des K. Baier. 
GSenevallieusenants Grafen Karl Theodor Friedrich von 
appenheim. ‘ š 


sur Gefbmwifler (vollbiirtige). 
Aus Friedrich Wilb. Karl, geb. 29 Oct. le vermäblt 25 
J. 1617 mit Karoline Clifabeth Abolphine zuife, 
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geb. 8 Nov. 1796. 
Davon: 1) Ferdinand Heinrich Erdmann, geb. 26 Jul. 
181 . . 
2) Ein Prinz, geb. 23. Jun. 1920. 
2. Eduard Georg Eugen Ferdinand, geb. 27 Jan. 1795- 
3. Ordalie Joban. Clotilde, geb. 2 Jun. 1790. è 
4. Amalie, geb. 17 Mai 179% 
Des 23 Januar 162% perf. Bruders, Prinzen 
Karl Wilhelm Philipp Ferdinand Wittwe. 
Bianka Hermine ea tig Charlotte Auguſte, Grafinn 
von pückler, geb. 27 Dec. 1792. 
Davon: Ludwig Ferdinand Alexander Karl Erdmann 
Deodatus, geb. 26 Jun. 1811. 
Stief ſchweſtern. 
1. Die Gemablinn des Prinzen Heinrich LX von Reuß 
Schleiz ⸗Köſtritz. 3 
2. Henr. Gopb. Konſtant, geb. 11 April gor, verm. 
10 Sept. 1819 mit dem Grafen Paul von Hau gwig. - 
tief mutter. 
Karoline Erdmuthe Friederike Amalie, Tochter des Freie 
berrn Friedrich Benedict von Ortel, geb. 23 Jan. 1709 


~ 


Clary und Aldringen. 
Katholiſcher Religion. 


Fürſt. 


Johann [Nepomuk], geb. 17 Dee. 1753, fuce, feis 
nem Vater Franz Wenzel 21 Jun. 1788, verm. 31 Jan- 
1775 mit 

Cbriſtine [Marie], Vaterſchweſter des Fürſten von 
Ligne, geb. 27 Mai 1757. 

Söhne (gräfliche). 

1. Karl Joſepb, ae 12 Det, 1777, Sie 25 Oct. 1902 
mit Luiſe, Tochter des Grafen Johann Nep. Rudolph 
von Chotek, geb. 21 Jun. 1777. 

Davon: 1) Nlatbilde, geb. 13 Jan. 1808. 

2) Alfred Ernſt, geb. 23 Mai 1607. N 
3) Euphemie 
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3) Eupbemie Flore, geb. 30 Aug. 180g. 


08 
ber ran M : K. Bfte. 
Dberfilicutenane 8“ e ota e. ft 


2 Schweſtern (gräfliche). 2 

1. Marie dann. Aig 10 5 1748, berm. 17 Mai 

wn E A) Strafen v. Chotek. ide en 50 

ines tie Ehriftine, geb. 19 Jan. 1755, Wittwe von Phi⸗ 
lipp Grafen v. RT 9 5 t: 


Colloredo. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 


Nudotpy go eb. 16 Apr. 1772, fucc. feinem 
4 5 Fran GB fe 4, e 1907, verm. 26 Mai 1794 

Philippine [fa oline], Tochter des Grafen Jo⸗ 
$ feph Anton von een Balbern, geb. 18 Nlai 1776. 


5 Brüder (gräfliche). 
1. Hieronymug, geb. 30 Mich 1775, K. Ofte. Feldzeugmei. 
er bermi 2 Febr. wor mit Wilhelmine, Tochter des 
len Georg von Waldſtein, geb. 9 Aug. 1775. 
abon: 1) Franz von Paula, geb. 8 Nov. 1802. 
2) Wilhelmine, geb. 20 Jul. 1805. 5 
2. Ferdinand, geb. 30 Jul. 1777, verm. 30 Nob. 1010 
mit Marie Margarethe von Biegler. FEIRA 
dinand aeb erh Hieronymus Franz Ludwig Fer: 
Jeb. 26 Febr. 1813. 
2) Joa Therefe € enriette Margarethe, geb. 
23 Febr. 1018. fe Ludobike H g 


Vacergeſchwiſter (gräfliche). 
1.3 . Ofte. T+ Geld 
martian’ geb. 8 Oct. 1738, K. Oſtr. General + Fe 


2. Marie Thereſe, geb. 19 Jul. 1744, Wittwe von Eu ⸗ 
gen Erdwin, Brafen pen Echenborn : Heuſenſtamm. 

% Die Fürſtiun von Trautmannsdorf. 

Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1621. 
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Croy. 
Katholiſcher Religion. 
1. Eroy,= Dülmen. 


Herzog. 

Auguft þilipp Ludwig Emanuel], geb. 3 
Nov. 4705 g feinem Vater Auna en 
Franz 16 Dec. 1803, Wittwer 10 Jul. 1806 von st a 
riette, Tochter des Herzogs Johann Baptiſt von Mor: 
temart. 

Kinder. 

1. Alfred Franz Friedrich Philipp, geb. 22 Der. 1 0, 
derm. 21 Jul. 1619 mit Eleonore Wilhelmine Luife, g, 
ter des Fürſten von Salm Salm, geb. 6. Der. 1794. 

2. Ferdinand Bictorin Philipp, geb. 31 Oct. 1791, K. 
Niederl. Oberſt. 

3. Philipp Franz, geb. 16 Ilob. 1801. 

4. Stephanie Victorine, geb. 5 Jul. 1808. 

Brüder. 

1. Emanuel Marcellin Mag., Beſitzer der Niederländi⸗ 
ſchen Güter dieſes Hauſes, geb 7 Jul. 1768, verm. 9 Apr. 
1788 mit Adelaide Luiſe, Tochter des Herzogs von Croy⸗ 
Havre, geb. 10 Jul. 1769. 

Daron: Anne Luiſe Konſtantie, geb. g Aug. 1789. 

2. Karl Moriz Wilhelm, geb. 30 Jul. 1771, K. Baier. 
Seneralmajor. 

3 Guſtav Max. Juf, geb. 12 Sept. 1773. E 

4. Amadeus Ludwig Victor, geb. 7 Mai 1777, K. Oftr. 
Rittmeifter, 


Baterfdhwefter. 
Die Herzoginn von Grey: Havre. 


a. Crop Havre. 
j Herzog. 
Jo ſe ph (Aug uſt Mag. J, geb. 12 Oct. 1744, berms 
22 Febr. 1762 mif 
Adelaide (Luife Franziske Gabriele], Vater · 
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after des Herzogs von Crop ⸗Dülmen, geb. 12 Det. 


2. Amalie Gabriele Fofi 
[ Joſephe eb. 13 Jan. 1774, verm. 
* je 1790 mit Ludwig Karl Marauis von Conflans, 
mate Pauline Joſephe, geb. 25 Sept. 1776. 
manuel Jofeph, geb. 20 Märg 1780. 
L. 


; : Schweſter. 
uiſe Eri 2 i 
ania b. er geb. 24 Jan. 1749, Wittwe des Mars 


Dänemark. 
Lutberiſcher Rellgton. 
König. 
ried Refidenz: Copenhagen. 
Fredric VI, geb. 25 Jan. 1768, face. feinem Ba 
fer Chrifti VII. 13 Siiri 1908, verm. 31 Sul. 1790 mif 
rafen ae [Sophie Friederike, Tochter deg Lands 
Brafen Karl v. Heſſen⸗Caſſel, geb. 28 Oct. 1767. 
Töchter. 
4 Karoline, geb. 28 De be, $ 
„Wilhelmine Marie, geb. 18 Jan. 1808: 


Di = © ch we ſt er, 
ie verwittwete Herzogin bun Holftein-Auguftenburg, 


: Gaterfdhwefter. 
Gage Gemabtinn des Landgrafen Karl von Heffen: 


Des y Dee. 1905 berft. Baferbalbbruders, Erb» 

1. Cbri ‚Prinzen Friedrich Kinder. 
ie briftian Friedrich, geb. 18 Cept. 1796, Generallieute⸗ 
1 gefthieden 1812 von Charlotie Friederike, Tochter des 


gha; 3083 don Mecklenburg Schwerin, wieder perm. 
15 mi ro fi Cr 
3098 von = if Karoline Amalie, Schweſter des Her 


Holſtein-Auguſtenburg, geb. 23 Jun. 1790. 
bea 
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Sohn erfter Ehe: Chriſtian Friedrich Karl, geb. 6 
Oct. 180g. 

2. Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 
Ludwig von Heſſen⸗ Philippsthal ⸗Barchfeld. 

3. Die Gemablinn des Prinzen Wilhelm, Sohns des 
Landgrafen Friedrich von Heſſen⸗Caſſel. 

4. Friedrich Ferdinand, geb. 22 Nov. 1792, Generale 
lieutenant. 


Deuffhmeifter 


Anton [Victor Jofeph Johann Raymund], 
Erzherzog von Oſtreich, geb. 31 Aug, 1779, Hoch und 
Deutſchmeiſter 30 Jun. 1804, Kaiſerl. fiv. Generals Ferd 
zeugmeiſter. 


Dietrichſtei n. 
Katboliſcher Religion. 
Für ft. 

Franz [Serapbikus Jofeph], geb. 28 Apr. 1767, 
fucc. feinen Vater Johann Baptift ‘x Walther 25 Mai 
1808, verm. 10 Sul, 1797 mit 

en Ordjinn von Schuwalow, geb. 19 Dec. 
1775. 

Sohn. 
Joſeph Franz, geb. 10 April 1708. 
Geſchwiſter (gräfliche). 

I. Marie Thereſe, geb. 11 Aug. 1768, Wittwe des Gras 
fen Marimilien von Meerveldt. 

2. Joel ann Karl Franz, geb. 3t März 1772. 

3. Moriz Johann Karl, geb. 19 Febr. 1775, verm. 21 
8 1800 mit Thereſe Freiinn von Gilleis, geb. 16 

an. 1779. 

Davon: 1) Moriz Johann, geb. 5 Jul. ıgor. 

2) Ida, geb. 24 Aug. 1804. 

3) Julie, geb. 12 Aug. 1907. 
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Des 29 Nov. 1018 verſt. Vaterbruders, Grafer 
Š Franz Karl, Kinder. 
Su Marie Thereſe Joſeppe, geb. 24 Jul. 1771, verm. 2 
2) Fran mit Ernfi Shriffoph Grafen pon Harrach. 
1761 Franz Xaver Joſeph, geb. a Jul. 1774, verm. 20 Mai 
7 mit Rofe Grdfinn von Wallis, geb. 9 Oct. 1792. 


England: f. Großbritannien. 


Ermeland. 
Katholiſcher Religion, 
Fürſtbiſchof. 
Jofeph [With. Friedrich), Prinz bon Hohenzol⸗ 
lern Hechingen, geb. 20 Mai 1776. 


Eſter hazy. 
Katholiſcher Religion. 
= Für ft. a 
icolaug, geb. 12 Dec. 1765,, fucc. feinem Vater 
Paut Anton ae Jan. 1794, K. Bfr. Feldzeug meiſter, 
erm. 15 Sept. 1783 mit 7 
denden e [Joſepbine Hermengild], Schweſter 
es Fürſten bon Lichtenftein, geb. 13 Apr. 1708. 
Kinder. 
aie aul Anton, geb. 10 März 1796, berm. 18 Jun. 1812 
irie Rarie Therefe, Tochter des Fürſten von Thurn und 


mono eelaus Karl, geb. 6 Apr. 1799, K. Oſtr. Haupt ; 


8 Schweſter. 
Leopoldine, geb. 15 Nov. 1776, Gemahlinn des Fürſten 
Anton Graſſalkowitz. 


Vater ſchweſter. 
Marie Anne, geb. 27 Febr. 1739, Wittwe 5 Jun. 
1794 des Fürſten Anton Graſſalkowltz. 


Frankreich. 


Katholiſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Paris. 

Ludwig XVI [Stanislaus Faber], Bruder des 
21 Jan. 1793 geſtorb. Königs Ludwig XVI, geb. 17 Nov. 
1755, König f. April 1814, Wittwer 13 Nov. 1810 von 
Marie Joſephe Luiſe, Schweſter des Königs von Gars 
dinien. 

Bruder, 

Karl Philipp, Monſteur, (vorher Graf von Artois), 
geb. g Oct. 1757, Wittwer 2 Jun, 1805 von Marie Thee 
refe, Schweſter des Königs von Sardinien. 

Davon: Ludwig Anton, Herzog o. Angouleme, geb. 
6 Aug. 1773, verm. 10 Jun. 1799 mit Marie Thereſe 
Charlotte, Tochter Königs Ludwig XVI, geb. 19 Dec. 1776. 
Des 14 Febr. 10920 verft. Bruderſohns, Kart 

Ferdin and, Herzogs b. Berry Wiktwe. 

Marie Karoline Ferdinande Luiſe, Tochter des Kron⸗ 
prinzen von Neapel, geb. 5 Nov. 1708. 
ate Luife Marie Dherefe v. Artois, geb, 21. Sept. 
181g. 


Prinzen vom königl. Geblüte. 


I. Bourbon: Orleans. 
Ludwig Philipp, Herzog, ge 6 Oct. 1773, berm. 25 Nob. 
1809 mit Marie Amalie, Tochter des Königs von Nea⸗ 
pel, geb. 26 April 1762. 
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y Kinder. 
9 I. Ferdinand Philipp Ludwig Karl Heinrich, Herzog 
on Cbartres, geb. 3 Sept. 1810. 
1812 Luiſe Marie Thereſe Charlotte Iſabelle, geb. 3 April 


3. Marie Chriſtine Karoline Adelaide Franziske Leopol ⸗ 
Pine, geb. 12 April 1813. je 
25 Oct. 9 Philipp, Herzog von Nemours, geb. 
ae = Clementine Karoline Leopoldine Clotilde, 

b. un. 1817 i i 

6. Franz Ferdinand Philipp Ludwig Maria, Pring von 
Joindille, geb. 14 Aug. 1818. 

7. Karl Ferdinand Ludwig Philipp Emanuel, re 
von Penthievre, geb 1 Januar 1820. 


a Schweſter. 
Eugenie Adelaide kuf ges. 23 Aug. 1777. 


Mutter. 

Luiſe Marie Adelbeid, Tochter des verſt. Herzogs v. 
Penthiedre, geb. 23 März 1753, Wittwe des- Herzogs Lud · 
Wig Philipp v. Orleans 6 Nov. 1703. 

x Vaterſchweſter. . 

Die gefihiedene bien des Prinzen von Condé (f. 
naher), 

2. Bourbon: Condé. 


Ludwig Heinrich Joſeph, Prinz von Condé, geb. 13 
N 1736, fuce, feinem 2 Ludwig Joſepb 13 Mai 
ee verm. 24 Apr. 1770 mit Luiſe Marie Thereſe, Prine 
llinn v. Orleans, geb. 9 Dat. 1750, geſch. 1790. 
efter, 


i 6 
Luife Adelheid, geb. 5 Oer. 1757. 
Fürſten berg. 


Katholiſcher Religion. 
1. Hauptlinie. 


Kart [Egon], geb. 85 1796, fucc 13 Dee. 179 
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feinem Getter Karl Gabriel Maria in den Serrfihaften 
der bisherigen Böhmiſchen Subſidiallinie, und 17 Mai 


„Amalie [Chriſtine Karoline), Stiefſchweſter des 
Großherzogs von Baden, geb. 26 Januar 1795. 


: Kinder. 
I. Elifabeth Luiſe Karoline Amalie, geb. 15 März 181. 
2. Karl Egon Leopold Wilhelm Maximilian, geb. 4 
März 1820. 


Schweſter. y 
Die Fürſtinn von Hohenlohe Schillingsfürſt. 
Mutter, P 
Elifabeth, Tochter des Fürſten Alexand. bon Thurn und 
Taxis, geb. 30 Jop. 1767, Wittwe des Fürften Karl Dos 
feph 25 März 1799. 
Des 17 Mai 1904 ver ſt. Gro ßbater bruder ſoh⸗ 
nes, Fürſten Karl Joachim Wittwe. 
Karoline Sophie Tochter des Landgrafen bon Fürſtenb. 
Weitra, geb. 20 Aug. 1777. 


2. Landgräflich Weitraiſche Subſidial⸗Linie. 


Jo achim [Egon], geb. 22 Der, 1749, face. feinem 
Bater Ludwig Auguft Egon 9 Nov. 1759, K. Oſtr. wirkt. 

ämmerer u. Geb. Rath, verm. 18 Aug. 1772 mit 

S opbie [Thereſe Wal purg e], Vaterſchweſter des 
Fürſten do. Oktingen-Wallerſtein, geb. 9 Dec. 1751. 


Kinder. * 

1. Friedrich Karl Egon, geb. 26 Jan. 1774, Kaif. Sar. 

ber: Eeremonienmei) r, verm. 25 Mai 1801 mit Marie 
Tbereſe Eleonore, Cu weffer des Fürſten von Schwar⸗ 
zenberg, geb. 14 Det. 2760. 

Davon: 1) Johann Joachim, geb. 21 März 1802. 

2) Marie Sophie, geb. 28 Aug. 104. 

3) Jofeph Ernſt “or, geb- 22 Febr. 1808. 
J Karl Egon, geb. 15 Jun. 180g. 
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6) Franz Egon, geb. 12 April 1871. 
7 Friedrich Gaon, geb. g Oct. 1813. 
7) Ernft Philipp Egon, geb. 6 Nov. 1816. 
8) Auguſt Joachin Egon, geb. 5 Oct. 1818. 
2. Die Fürſünn von Lichtenſtein. 
3. Die berwittw. Fürſtinn v. Fürſtenberg. 
4. marie Eleonore, geb. 7 Bra N ` 
„Die Gemahlinn des Prinzen Johann Nepomuk von 
Trautmannsdorf. a R 


Desi Jul. wry verft. Bruders, Prinzen Friedrich 
Jofeph, Kinder aus 3 Ehen: 
Mai Joſepb Friedrich Franz, geb. 4 Sept. 1777, berm. 10 
Ot 1604 mit Karoline Gräfinn von Schlabrendorf. 
2. Konſtantie Leopoldine Franziske, geb. 7 April 1790, 
derm. 1800 mit Franz Grafen von Chorinsty. 
3. Die Gemablinn des Prinzen Karl Gufiad Wilhelm 
von Hobenlobe Langenburg. 
4 Philippine Marie, geb. 15 Jan. 1792. 
Friedrich Michael, geb. 20 Der, 1793. 
Jobanne ae tr 3 Nob. 1795 
7. Adelheid, geb. 23 März 1812. 


Fugger⸗Babenhauſen. 
Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 


An ſelm aria Fugger), geb. 2 Jul. 1766, Fürſt 
1 I Aug. Lk K. Saler 8 Witte 
Für 5 Océ. 1914 von Antonie Marie, Vaterſchweſter des 

ſten von Waldburg zu Zeil: Wurzach. 
Kinder (gräfliche). 
8 Marie Walpurge, geb. 1 fr A 1796. 

Marie Soferhe, geb. 19 Jun. 1799. 

3. Anton Anſelm, geb. 13 Jan. 1600. 

& Joſeph Auſelm, geb. 3 April 1804. 

6. acob Anſelm, geb. 23 Aug. 1805. 
arimilian Anſelm, geb. 3 Sept. 1807. 
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Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Eupbemie, geb. 29 Nov. 1762, Wittwe des 
Grafen Anton Joſeph Fugger. 

2. Die Fürſtinn von Waldburg ⸗Wolſegg. 

3. Die Wittwe des Grafen Leopold von Waldburg ⸗ 
Zeil⸗Wurzach. 

4. grauz Joſeph, geb. 14 Nov. 1772. 

5. Johann Nepomuk, ged. 23 Jul. 1774. 


Großbritannien und Irland. 
è Reformirter Religion 


König. 
Reſtdenz: London. 

Georg IV [Auguft Friedrich], geb. 12 Aug. 1762, 
fucc. feinem Vater Georg lil 29 Januar 1820, König von 
Hannover, verm. 8 April 1795 mit 

Karoline [Amalie Elifabeth], Vaterſchweſter 
des Herzogs von Braunſchweig, geb. 17 Mai 1768. 

Goeſchwiſter. 

I. Friedrich, Herzog von York u. Albany, geb. 16 Aug. 
1763, Feldmarſchall, derm. 20 Sept. 1791 mit 

Friederike Charl. Ulrike Katharine, Schweſter des Königs 
von Preußen, geb. 7 Mai 1767. 

2. Wilhelm Heinrich, Herzog v. Clarence, geb. 21 Aug. 
1765, Admiral, verm. 11 ul. 1318 mit Adelheid Luife 
Thereſe Karoline Amalie, Schweſter des Herzogs von 
Giden =: Meiningen, geb. 18 Aug. 1792. 

3. Die verwittw. Königinn von Würtemberg. 

4. Auguſte Gopbie, geb. 8 Nov. 1768. 

5. Die Landaradfinn von Heffen: Homburg. 

6. Ernſt Auguſt, Herzog von Sumberlano, geb. 5 Jun. 
1771, Feldmarſchall, m. 29 Mai 1815 mit Friederike 
Karoline Sophie Alexandrine, Schweſter des Großberzogs 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, verwittweten Prinzeſſinn von 
Solms⸗ Braunfels, vorber Wittwe des Prinzen Ludwig 
von Preußen, geb. 2 März 1778- 

Davon: Georg Friedrich Alexander Karl Ernſt Auguſt 
geb. 27 Mai 1819. 
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7. Wilhelm Eduard Auguſt Friedrich, Herzog von Gufs 
fer, geb. 27 Jan. 1773, Feldmarſchall. 

8. Adolph Friedrich, Herzog v. Cambridge, geb. 24 Febr. 
1774, Feldmarſchall, Generalgouverneur des Königreichs 
‘Hannover, verm. 7 Mar 1816 mit Auguſte Wilhelmine 
Luiſe, Tochter des Landgrafen Friedrich von Heffen- Cafe 
fel, geb. 25 Jul. 1797. r 

Davon: Georg Friedrich Wilhelm Karl, geb. 26 März 


19. 
9. Die Gemahlinn des Herzogs Wilhelm Friedrich von 
Öloreiter, 
10. Sophie, geb. 3 Nov. 1777- 
Des 24 Januar mgo verf. Bruders Eduard 
Auguft, Herzogs v. Kent, Witwe. 
„oietorie Marie Luife, Schweſter des Herzogs von 
Easier Coburg, vorher verwittwete Fürſtinn von Leis 
ingen, geb. 17 Aug. 1786 ? 
Davon: Alexandrine Victorie, geb. 24 Mai 1819. 
Des 25 Aug. 1805 verft. Baterbruders, Herzogs 
Wilbelm Heinrich bon Gloceſter, Kinder. 
I. Sophie Makbilde, geb. 29 Mai 1773. 
2. Wilhelm Friedrich, Bahia von Gloceſter, geb. 15 Jan. 
1776, Feld marſchall, verm. 22. Jul. 1816 mit Marie, Schwe 
ſter des Königs von Großbritannien, geb. 25 April 1776. 


Hannover: ſ. vorher Großbritannien. 


Hardenberg. 
Evangeliſcher Religion. 
K Birt. 
kanztert Lug ust, geb. Ju Nai 1750, K. Preuß. Staats · 
naler, Fürſt feit 3 Jun. 1814. 


Has feld. 


Katholiſcher Religion. 
Ludwi Sas ft 
wig [Frang], geb. 23 ob. 1756, face. feinem Brus 
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der Clemens Auguſt 16 Sept. 1794, Fürſt feit 10 Aug. 1803, 
verm. 1 Dec. 1709 mit 

Karoline [Friederike], Tochter des verſt. Grafen 
von der Schulenburg⸗Kehnert, geb. 6 Mai 1779 (Lu⸗ 
cher. Religion). 


Kinder (gräfliche). 
1. Luiſe Friederike Wilhelmine Joſephe, geb. 1 Nov. 


1600. 
2. Wilhelmine Helene Sophie Franziske, geb. g Nov. 
1801. 
3. Wilhelmine Johanne Chriſtine Franziske, geb. 19 
Det. 1802. 
4. Sophie Joſephine Erneſtine Friederike Wilhelmine, 
geb. 10 Aug. 1905. 
5. Luiſe Auguſte Eliſabeth Friederike Clara, geb. 6 März 
0 


1807. 

6. Friedrich Hermann Anton, geb. 2 Oct. 1908. 

7. Maximiliane Marie Joſephine Herminie, geb. 16 
Oct. 180g. 


Seſchwiſter (gräfliche). 
T. Sophie, geb. 21 Jan. 1747, verwittw. Gräfinn von 
Coudenhofen. 
2. Hugo Franz, geb. 17 Nov. 1755. 
3. Joſephe Franziske, geb. 26 Dec. 1761, verm. 1 Det. 
1781 mit Karl Franz Grafen v. Neſſelrode. 
4. Maximilian Friedrich Franz, geb. 24 Jan. 1764. 


Wittwe des 16 Sept. 1794 verſt. Bruders Ele» 
mens Auguſt. 
Marie Anne Hortenſte, Tochter des Grafen Karl von 
Biergein, geb. 1750. 2 
Davon: Marie Therefic, geb. 1776, geſchiedene Grae 
finn von Salm „Reifferſcheid. Dye. 


Tochter des 4 Dec. 179g verſt. Bruders Lothar 
tan, 


Marie Unne Luiſe, geb. 1784. 
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Heffen =: Eaffel. 


Reformirter Religion 
Kurfürſt. 
Witz Reſidenz: Caſſel. 
ilbelm I [Georg], geb. 3 Inn. 1743, fuec. feinem 
N Beiedeies it als Gh, Seb. 3 Oct. 1785, Kurfürſt 23 
Jud. des, Großberzog von Fulda 1818, Wittwer 14 


on: 1920 von Wilbelmine Karoline, Vaterſchweſter des 
onigs don Dänemark. 
Kinder. 


I. Die Herzoginn von Anbalt-Vernburg. 

2. Die Herzoginn von Gachfen + Gotha. 

3. Wilbelm, Kurprinz, K. Preuß. General der In⸗ 
oR Ja und Chef des rten Jafanteries Regiments, geb. 
“Jul. 1777, verm. 13 Febr. 1 mi Wire 

Frieder Ghritine Nn guſte⸗ Schweſter des Königs 
bon Preußen, geb. 1 Mai 1780. . 
a : 1) Karoline Friederike Wilhelmine, geb. 29 Jul. 

Aye 


Friedrich Wilhelm, geb. 20 Aug. 1802, Hauptmann. 
3) Marie Friederike Wilhelmine Christiane, geb. 6 Sept. 


Brüder. er 
I. Karl, Landgraf, geb. 19 Dec. 1744, K. Dan. Fed 
Marfan, Statthalter der Herjzogthiimer Schlegwig und 


Holſtein, derm Aug. x Luiſe Charlotte, Das 
N 8 . 1766 mit Luiſe z 
bew des Wouigs von Dänemark, geb. 30 Jan, 


Davon: 1) Die Königinn von Dänemark. 
ale ee geb. 24 Mai 1771, K. Dan. Gen. der Kae 
Te, 


2 Juliane Luiſe Amalie, geb. 19 Jan. 1773. 
4 Die Herzoginn von Kenen: Bed. T 

2. Friedrich, Landgraf, geb. 11 Sept. 1747, K. Din. Ges 
nesat; berm. 1 Dec. 1786 mit Karoline Polyrene, Nichte 


es verſt. Itafau: eb. 4 
April ET teten Herzogs von Naſfau⸗Uſingen, g 


on: 1) Wilbelm, geb. 24 Dec. 1797, K. Dän: Gener 
Chartorg⸗ verm. 10 Ness ae mit der Prinzeſſinn Luiſe 
Ofte p 


on Dänemark, geb. 30 Oct. 1789. 
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Davon: a. Karoline Friederike Marie Wilhelmine Ju⸗ 
liane, geb. 15 Aug. 1817. 

b. Marie Luiſe Charlotte, geb. g Mai 1814. 

c. Luiſe Wübelmine Friederike Karoline Auguſte Sue 
lie, geb. 7 Sept. 1917. 

2) Friedrich Wilhelm, geb. 24 Apr. 1790, K. Nieders 
länd. Oberſt. 

3) Georg Karl, geb. 14 Jan. 1793, K. Preuß. Oberſt. 

4) Karoline Marie Friederike, geb. g April 1794. 

5) Die Großherzoginn von Mecklenburg » Strelitz. 

6) Die Gemahlinn des Herzogs von Cambridge; fiche 
Großbritannien. 


Nebenlinien von Heffen: Caffel, 
1. Heffens Philippsthal. 


Reformitter Religion. 


Landgraf. 

Ernſt [Konſtantin], geb. 8 Auguſt 1771, fuec. fois 
nem Bruder Ludwig 15 Febr. 1816, Wittmer 25 Der. 
1808 von Chriſtiane Luiſe, Baterſchweſter des Fürſten von 
Schwarzburg⸗Nu dolſtadt, wieder verm. 17 Febr. 1812 mit 

Karoline [Wilbelm. Ulrike Eleonore], Tochter 
ſeines Bruders, des 2 Jan. 1793 verſt. Erbprinzen Karl, 
geb. 11 Febr. 1743. 

Kinder aus beiden Ehen. 

I. Ferdinand, geb. 15 Oct. 1799. 

2. Karl, geb. 22 Mai 180g. 

3. Franz Auguſt, geb. 26 Jan. 1805. 

4. Victorie Emilie Hierandrine, geb. 29 März 1813. 
Des 15 Febr. 1816 verſtor b. Brud ers, Landgra⸗ 

* fen Zudmig, Tochter. 

Marie Karoline, geb. 13 Jan. 1793, geſchieden 1814 

von Ferdinand Grafen Las Bille fur: Illo f. $ 
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Heffen: Philippsthal: Bard fel, 


Nebenlinie von Heffen- Philippsthal. 
Reformirter Religion, 
Landgraf. 
fi Rart kugu piling fn Sut, geb. 27 Sun. 1784, 
— feinem Dater Adolph 17 Jul. 1803, verm. 19 Aug. 1616 
Augufte [charlotte Friederike], Echweſter des 
Foden on Hobentope-Ingetfingen : Öhringen, geb. 16 
Tochter. 
1818. 5 Wilhelmine Karoline Luiſe Marie, geb. 25 Oct. 


Brüder. 

I. Friedrich Wilbelm Karl Ludwig, geb. 19 Aug. 1786, 
. an, Generalmajor, verm. 22 Aug. 1812 mit uliane 
opbie, Prinzeſſinn von Dänemark, geb. 18 Febr. 1708. 

Davon: Wilhelm Eduard, geb. 6. Nov. 1817. 
2. Ernſt Friedrich Wilhelm Karl, geb. 28 Jan. 178% 


2. Heſſen-Rheinfels-Rothenburg. 
Kathboltſcher Religion. 
B Landgraf. ; 2 
ictor [Amadeus], geb. 2 Sept. 1779, fucc- feinem 
Vater tet ee ee 1812, Wittwer 7 Jun. 1806 
don Leopoldine Kasbaciue, Tochter des Fürſten Philipp 
Ta Joſeph von Fürſtenberg, wieder berm. 10 Sept. 
mit 


Elifabeth [Eteonore Sharlotte], Tochter des 
Fürſten von Soke: „Langenburg, geb. 22 Nov. 1790. 
Er Gwe fter. x 
Die Fürſtinn von Hohenlohe Bartenſtein. 


tutter, 2 
eiceopeldine Marie Adelgunde, Schweſter des Fürſten von 
ichtenſtein, geb. 37 Jan. 14. 
1. Kart K A e 
Er onſtantin, geb. 10 Jan. 1752. 8 > 
2. Marie Antonie Friederike Joſephe, geb. 31 März 1753. 
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Heſſen⸗Darmſtadt. 
Lutheriſcher Religton. 
Großherzog. 
Reſtdenz: Darmſtadt. 
Ludwig X, geb. 14 Jun. 1753, fuce. feinem Bater Lude 
wis IX, 6 Apr. 1790, verm. 19 Febr. 1777 mit 
tife [Henriette Karolinel, Tochter des verſtorb. 


rinzen Georg Wilhelm von Heſſen⸗Darmſtadt, geb. 15 
ebr. 1761. 


Söhne. 

1. Ludwig, Erbgroßberzog, geb. 26 Der. 1777, Genes 
rallieutenant, verm. 19 Jun. 1804 mit 

Wilhelmine Luiſe, Nichte des Großherzogs von 
Baden, geb. 10 Sept. 1788. 

Davon: 1) Ludwig, geb, 9 Jun. 1806. 

2) Karl Wilhelm Ludwig, geb. 23 April 1809. 

2. Ludwig Georg Karl Friedrich Ernſt, geb. Zr Aug. 
1780, Generalmajor, verm. 29 Jan. 1804 mit Karoline 
ee — 85 v. Szendrö, Gräffiun v. Nidda, geb. 23 

pril 1756. 

N t Luiſe Charlotte Georgine Wilhelmine, geb. 1r 

ob. 1904. 

3. Friedrich Auguft Karl Anton Emil Marimilian Chris 
ſtian Ludwig, geb. 14 Mai 1788. 

4. Emil Maximilian Leopold Auguſt Karl, geb. 3 Sept. 
1790, Generallieutenant. 

Geſchwiſter. 

I. Die verwitlwete Landgräfinn von Heſſen⸗ Homburg. 

2. Die Wittwe des Erbprinzen Karl Ludwig, Bruders 
des Großherzogs von Baden. 

3. Die Großherzoginn v. Sachſen⸗Weimar. 

4. Chriſtian Ludwig, geb. 25 Nov. 1763. 

Des 2r Jul. 1782 verſt. Vater bruders, Prinzen 
Georg Wilhelm, und der 11 März 161g vere 
ſtorbenen Prinzeffinn Marie Luiſe Alber ⸗ 
tine, 3 Gräfinn von Leiningen⸗Heides⸗ 
beim Kinder. 

1. Ludwig Georg Karl, geb. 27 März 1749. 

2. Georg Karl, geb. 14 Jun. 1754. 

3. Die Großherzoginn von Heſſen⸗Darmſtadt. Sef 

R el” 


Heffen = Homburg. 
Reformirter Religion. 


Landgraf. 
Reſidenz: Homburg. 

7 s N 1. 1760, 
Friedri epbeudwig], geb. 30 Jul. 1700 
ince, HARTEN, Ludwig seh ag 
an. Anuar 1625, K. Ofte. General der Kavallerie, 5 
7 April 18 it 3 itan: 
Elifa Dee Schweſter des Königs von Großbritan 

nien, geb. 22 Mal 1770. 


Geſchwiſter. 
i 1770, K. 
1. Ludwig Wirbelm Friedrich, geb. 29 Aug. 177 : 
Preuß ee geſchieden don Auguſte Ama 


lie, Tochter des verſtorb. letzten Herzogs von Naſſau⸗ 
ſingen. 


A as Die Herwitewete Fürſtinn von Gchwarzburg / Rudot · 
adf, 


os Die Gemablinn des Prinzen Karl Günther von 
warzburg Rudolſtadt. balt - Deſſau. 

4. Die Mutter d s Herzogs von Anha : F 
& Die — Pd. ie von Mecklenburg 
Schwerin. 1 Aad Snr. 
8 5 Philipp Auguft Friedrich, geb. 11 März 1779, K. Oſtr. 

Aonnarſchalllieutenant Gar. 
2 Ougan Udolph Friedrich, geb. 17 Gebr igh inn Di 
Generalmajor, verm. 12 Febr. 1818 ely ui Ya Mär 
Schweſter des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau, geb. 

798. 


8 Davon: Karoline Amalie Clifabeth, geb. 20 März 
181g. f: il 17 . 

8. Ferdinand Heinrich Friedrich, geb. 26 April 1793, K. 
Dite, Generalmajor. A 


‘ ie Gemahlinn des Prinzen Friedrich Wilhelm Kart 
von Preußen. 


Mutter. 


Karoline guiſe, Schweſter des Großherzogs von Hef 
ſen Darmſtadt, geb. 2 März 1746. 


Diffor.- Geneniog. Kal. 1621. c 
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Hohenlohe. 
I. Hohenlohe Neuenſteinſche Linie. 


Lutheriſcher Religion. 
1. Hohenlohe Langenburg. 
Für ſt. 1 

Karl Ludwig, geb. 10 Sept. 1762, fuec. feinem Bater 
Cbriſtian Albrecht Ludwig 4 Jul. 1769, verm. 30 Jan. 
1709 mit 

Amalie [Henriette Charlotte), Tochter des Grav 
fen Johann Chriſtian zu Solms Baruth, geb. 30 Jan. 


1766. 
Kinder. 

1. Die Landgräßnn von Heſſen⸗Rheinfels⸗ Rothenburg. 

2. Die Semahlenn des Prinzen Franz Jofeph von Hoe 
benlobe⸗ Schillingsfürt. 

3. Fried. Chriſt. Emilie, geb. 27 Jan. 1793, verm. 25 Jun. 
1816 mik dem Grafen Friedrich Ludwig Heinrich von Cartell, 
geb. 2 Nov. 1791. 

4. Ernſt Chriſtian Karl, geb. 7 Mai 1794, K. Würtemb, 
Rittiny yier. 

§.. Die Gemablinn: des Prinzen Adolph Karl, Ludwig 
kon Hohenlobe⸗Ingelſingen⸗Obeingen 

6.. Jeb. Henriette Philipp., geb. g Nod. 1800; 

7. Mar. Agnes Henriette, geb. 5 Dec. 1604. 

6. Gujtad. Heineich, geb. 9 Oct. 156. 

9. Helene, geb. 22 Nov. 107. 

10. Sodann: Heinrich Friedrich, geb. 18 Aug. 1810. 

e 

Die derwittw. Herzoginn von Sachſen Mer ingen. 
Des 24. Oct. 1794 verft Baterbruders, Prin 

zen Frieörich Eru, Witwe. 

Magdalene Hadriaue, Tochter des Freigerrn Hanno 
Zwier von Haaren, geb. 22 April 1746. 

Davon, ı. Ludwig briſtian Auquſt, geb 23 Jan. 177% 
K. Wuürtemberg. Gene: almafor, verm. 24 Sept. 116 mik 
Quife,. Schweffer zes Fürſten von Hobenlobe« Kirchberg, 
ged. 16, Best, 173. 4 

2; Rari Suftav Wilpelm, geb. 28 Aug, 1777, K. ft. 
Generalmajor, verinähie im Januar 1016 mic Friederile, 


— 


aa Tee 


beach enz des ber, Prinzen Friedrich Joſeph bon Fürſten⸗ 
bergs Weitra, geb 27 Jul. 1762. 
Soon: Friedrich Ernst August, geb. 7 April 1817. 
3 Abel Pu Henriette, geb. 30 Mat 1710, “6 
Karl Phili $ . 19 Sept. 1 . „ 
Hauptmann. tpp Ernſt, geb. 19 Sept. 1785 1 


5, Wilhelm: Chriſtiane, geb. 21 Jun. 1767. 


% Hohenlohe -Ingelfingen-Ohringen. 
pi eee Nov. 1784 
ugu riedri = b. 27 ob. I „ 
fucc, eth ber beid Kar eA Febr. 1818 verſt. 


2 Friedrich Ludwig 20 Aug. 1606, verm. 20 Sept. 
1811 mie 


nife [Friederike Gophie AR ea 
Tochter des Herzogs Eugen Bresti Heinrich von Würs 
femberg, geb. 4 Jun. 1789. 


Kinder, 2 
geb Seiedrigy Ludwig Eigen Auguſt Adalbert Heinrich, 
22 Aug. ò ; - 
Sha Friederike, Marhitde Alexandrine Marie Katharine 

. Falte, Eugenie, geb. Jul. 1614 : 
1838 Sriedrich Wüheim Eugen Karl Hugo, geb. 27 Mai 


Ser Eugen Wilhelm Karl Ludwig Mbröcht, geb. 1 
März 1018. 2 

Die Gef wiſter. ¢ 

2. Die Farſtinn von Slate he, Krug berg; 

2. Luiſe Sophie Amalie, geb. 20 Nov. 1788, berm, 
on sen mit dem Grafen Albrecht Auguft Ludwig von 

„ Fürſtenau. 

4 ar Sandgräfien von Heffen - Philippsthal: Bardfeld. 
al Oph Kari Ludwig, geb. 2g-San. 1797, brnt 19 

peil 184% mit Luiſe BR Jobanne, Tochter des 
Fürften von Hoveniohesfannen bury geb. 22 Aug. 1700. 
tenane fonder Ludwig, geb. 3. Jul. 1798, K. Preuß. Lien: 


3 Vater ſchweſter. 
Sophie Chriſtiane Lui ſe, geb. 10 Oct. 1762: 
e 2 
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Des 11 Dec. 1903 verft. Vaterbruders Georg 
Friedrich Heinrich Sohn. 
Auguſt Eduard Friedrich Ludwig, geb. 23 Jan. 1801. 


- 3. Hohenloher Kirchberg. 


" Für ſt. 

Georg Ludwig [Moriz], geb. 16 Sept. 1786, fucc. 
feinem Vater Cbriſtian Friedrich Karl 18. Aug. 1619, K. 
Würtemberg. Generalmajor, verm. 9 Jul. 1812 mit 

Adelbeid [sbarkotte Wilhelmine], Schweſter 
des Fürſten von Hohenlohe ⸗Jngelfingen⸗Ohringen, geb. 
20 Januar 1767. 

Schweſtern (vollbürtige). 

1. Wilhelmine Friederike, geb. 7 Nov. 1780. 

2. Auguſte Elconore, geb. 24 Mai 1782, verm. 11 Mue 

uft 1807 mit Friedrich Reinhard Rudolph Grafen von 
Rechtern „Limburg. 

3. Die Gemahlinn des Prinz. Ludwig Chriſtian Auguſt 
von Hohenlohe Langenburg, 
Stief ſchweſter. 

Die verwittwete Fürſtinn von Reuß ⸗Schleiz. 

Des 12 Sept. 1791 verf. Vaterhalbbruders 
Friedrich Karl Kinder aus zwei Chen. 

I. Karl Friedrich Ludwig, geb. 2 Nov. 1700, K. Würtemb. 
Generalmajor. 

2. Chriſtian Ludwig Friedrich Heinrich, geb. 22 Dec. 1706, 
K. Würtemberg. Oberſt. 

3. Sophie Amalie Karoline, geb. 27 Jan. 1790. 


II. Hohenlohe-Waldenburgſche Linie. 
à Katboliſcher Religion. 
1. Hohenlohe» Bartenftein. 
Sir ft. 
Karl Auguſt [Theodor], geb. 9 Jun. 1788, fact 


— * ei 

= Kun 1906 feinem noch lebenden Vater, verm. 9 Sept. 
811 mi 

Etokild 
fen von 
787. 


e [Leopoldine], Schweſter des Landgra⸗ 
effen: Niheinfels Rothenburg, geb. 12 Sept. 


Eltern. 
Ludwig Aloys onchim Franz, geb. 18 Aug. 1765, K. 
Franz. — — Teate bis Regierung nieder im 
od. 1806, Wittw. 26 Aug. 1780 von Franziske Wilhele 
mine Auguſte, Tochter des Grofen Johann Wilhelm zu 
Manderſcheid, wieder verm. 19 Jan. 1790 mit Marie 
rescenzie Sabine Raphaele, Schweſter des Sürſten von 


alm Krautheim, geb. 29 Aug. 1708. 


6 Er Res di 

I. Sophie Karol. ephe, geb. 13 Dec. 1788. 

2. K Sofeph Gran gee 12 Dec. 1706, Stifter 23 

Febr. 1903 der Webenlinie Hohenlohe⸗Barten⸗ 
ein» Jartberg, K. Würtemb. Generallieutenant, 

Witewer 23 Mai 1917 bon Henriette Charlotte Friede. 

Wake Toter des verſtorb. Herzogs Ludwig Eugen von 

emberg. 


5 1) Marie Anne Crescenzie, geb. 20 März 


2) ludwig Albrecht Konſtantin, geb. 4 Jun. 1902. 
1855 Franzis ke Tabetis Henriette Karoline, geb. 29 Aug. 


4) Charlotte Sophie Marhilde, geb. 3 Sept. 1808. 


` 
2. Hohenlohe-Schillingsfürſt. 
Kart a Fiürſt. : AREA 
arl (Ut bredhe Philipp Jofeph], geb. 28 Fed. 
1776, fücc, (einem Water” edt Albrecht Corifiian 14 
un. 1706, K. Würtemb. Generallieutenant, Wittwer 
2 Abr. 1803 von Marie Eliſabech, Tochter Friedrich 
25 Mar g Fürſten von Iſenburg⸗Birſtein, wieder verm. 
eu 1818 mit 
Seopoldine [Marie], Schweſter des Fürſten von 
Türftenberg, geb. 4 Sept. 1791. 
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Kinder aus beiden Eben. 
1. Karoline Friederike, geb. 1 Febr. 1800. 
2. Friedrich Karl Joſepb, geb. 5 Mai 114. 
3. Katharine Wilhelmine Marie Joſephe, geb. 19 Jan. 


1817. 

4. Karl Stephan Friedrich Ehriſtian, geb 20 April 1916. 

Geſchwiſter. 

1. Marie Joſephe, geb. g April 1775, verm. 21 Nov. 1793 
mit Maximilian Joſeph Gro fen zu Hollnſtein. 

2. Eleonore Henriette, geb. 21 Jan. 1786. 2 

3. Franz Joſeph, geb. 26 Nov. 1797, K. Baier. Mas 
jor, derm. o März 1815 mit Karoline Friederike Kom 
ſtantie, Tochter des Fürſten von Hohenlohe Langenburg, 
geb 23 Febr. 1792. 

Davon: 1) Sherefe Amalie, geb. 19 April 1816 

2) Victor Moriz Karl Franz, geb. 10 Febr. 181g. 

3) Ludwig Karl Victor, geb. 31 März 1819. 

4. Marie Gabriele, geb. 2 April 1791 

5 Leopold Alexander Franz, geb. 17 Aug. 1794. 

Mutter. 

Sudith, Freiinn von Rewisly, vorher verwiktw. Freünn 
9. Bröthy, geb. 8 Sept. 1753. 
: Vatergeſchwiſter. 

I. Marie Anne Dherefe, geb. 23 Apr. 1741. 

2. Karl Philipp Franz, geb. 17 Oct. 1743. 


eh endes ieren 
Katboliſcher Religion, 
I. Hohenzollern: Hechingen. 
Fürſt. 
Reſidenz: Hechingen. 

Friedrich [Hermann Deko], geb. 22 Jul. 1776, 
ſucr. feinem Vater Hermann Friedrich Otto 2 Jtov. 1810, 
verm. 26 April 1 mit 

Pauline [Marie Luiſe], Schweſter der Herzo⸗ 
ginn von Sagan, geb. 1g Febr. 1782. 


o bn. 
Friedrich Wilbelm Hermann Konſtantin Thaffilo, 
Erbprinz, geb. 16 Febr. igor. 


— 39 — 


Stieſſchweſtern. 
ane Konflantıe geb. 1 Nov. 1774, verm. 
mit Franz Kane, Fiſchler Steiberen von Treuberg. 
Intonme Philippine, geb 8 Seer. 1781, verm. 
12 Jul. 1803 mit Frieorich Ludwig Truchſes, Grafen 
don Waldburg Capuſtigall 
„d n minane Antonie, geb 30 Nov. 787, berm, t7 
Sop 101 mit Joſeph Grafen von Lodron, K Baierſchem 
jor, volte Wittwe des Grafen Eberhard von 


4 Sofepbine, geb. t4 Mai 1790, berm. 31 Aug. 48tr 
nie Ladislaus Grafen vor Fefletits zu Tolna, K. ftv. 
Kämmerer und Oberſtlieutenant. 


Vatergeſchwiſter. 
1. Franz Raver, geb. 21 Mai 1757, K. Str. General der 
Kavallerie, derm 22 Jan. 1797 mit Marie Tbereſe, Toch⸗ 


fer ges Grafen Johann Chriſtian von Wüdenſtein, geb, 
23 Jun. 16 


» Davon: 1) Friedrich Anton, geboren 3 Nov. 1790, K. 
Dt: „Major. 

2) Stiederife Julie, geb. 21 März 1702. 

3) Kuicderite Joſephine, geb 7 Jul. 1795. er 

2. Felicitas Tbereſe, geb 18 Dee. 1763, verm. mit ei⸗ 
nem Grafen von Hoen⸗Ideufchateau. 


Großvaterbruder. 


Mainrad Karl, geb. 20 Jun. 1730. 


Des rg g baterbruderg, 
Febr. 1912 ber ff. Großvat „, 
Fürſten ERR Anton, Wittwe. 


Ernefline < ji nd Kornitz, geb. 
RI ane eb, Grafinn v. Sobeck n nig, g 
Son: Is Der Gürftbifhof zu Ermeland. 
jog Hermann, o Er 1255 K. Preuß. Generalma⸗ 
I verm. 29 Jul. 1805 mit Karoline, Freiinn von Weis 
Davon: Karoline, geb. un. 1808. 
majaan Karl, EB 1782, K. Baierfher 
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2. Hohenzollern-Siegmaringen. 
Fürſt. 
Reſidenz: Siegmaringen. 

Anton [Aloys Mainrad Franz], geb. 20 Jun. 
1762, fucc. feinem Vater Karl Friedrich 26 Dec. 1785 
verm. 13 Aug. 1782 mit 

Amalie ie epbprine], Vaterſchweſter des Fürſten 
von Galm : Kprburg, geb: 6 so 1760. 

o hn. 

Karl Anton Friedrich, Erbprinz, geb. 20 Febr. 1795, 
verm. 4 Febr. 1908 mit 

Antoinette (Mürath, geb. 5 Januar 1792. 


‚Davon: 1. Annunciade Karoline Joachime Antonie Amer 
lie, geb. 7 Jun. 1810. 


2. Karl Anton Zephyrin Joachim Friedrich, geb. 7 
Sept. 1811. 


3. Amalie Antonie Karoline Adriane, geb. 30 Apr. 1818. 
Schweſter. : 


Marie Crescenzie, geb. 24 Jul. 1768. 


Hol ft ein. 
IJ. Wiltere Linie. 
Lutheriſcher Religion. 
1. Holſtein⸗Glückſtadt: f. Dänemark. 


2. Holſtein⸗Glücksburg. 
Des 13 März 1779 verſt. legten Herzogs Fries 
dei ee e ee 
Die verwittwete Fürſtinn von Bentheim » Steinfurt. 


3. Holſt. Sonderburg» Auguftenburg. 
Herzog. 
Ghriftian [Karl Friedrich Auguft, geb. 19 Jul 
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1709, fucc. feinem Vater Friedrich Chriſtian 14 Jun. 1974, 
K. Ban. Oberſtlieutenant. . 
. 


Gefhmwifter 


1. Die nai Pri rifti riedrich von 
Danemark mablinn des Prinzen Chriſtian Friedrich 


5. Friedri i b. 23 Aug. 1 K. Dän. 
Oberftüeutan — Emil, geb. 23 Aug. 1800, 


Mutter. 


euiſe Auguste, Schweſter des Königs von Dänemark, 
geb. 7 Jul si ae 


F Baterbruder. è 
riedrich Karl Emil, geb. g März 1767, K. Dan. Gene 
tal, 8 29 Serr, 1005 wait Gopbte Eleonore Friederike, 
poster des ehmaligen 8 Staatsminiſters Frei⸗ 
Irn von Scheel, geb. 26 Dec. 1779. 
abon: 1. ange Auguft Emil, geb. 3 Febr. 1802. 
2. Charlotte Luiſe Dorothee Joſephine, geb. 24 Jan. 1803. 
3. Pauline Bietorie Apne Wilhelmine, geb. g Febr. 1804 
4 Georg Erich, geb. 14 März 1805. 
= Heinrich Kart, geb. 13 Oct. 1810. - 
„Amalie Eleonore Gopbie Karoline, geb. 9 Jan. 7913. 
7. Gopbie Berthe Clementine Auguſte, geb. 30 Jan. 1615. 


4. Holſtein⸗Beck. 
0 Herzog. > 
Sitbetm I Leopold], geb. & Jan. 1785, 
r ſeinem gare Fe aust Gutta 25 März 1816, 
2 dan. Generalmajor, verm. 26 Jan. 1810 mit 
v mite [Karoline], Tochter des Landgrafen Karl 
on Defen: Carer, geb. 23 Sept. 1789. 


1) Euifr į Kinder. 
ze Marie Friederike, geb. 23 Det. 1810. 
2) Friederike Fe e. geb. 9 Oct. 1811. 0 
art, geb. 30 Sept. 1813. ei 
4) Kriesrich, geb. 23 Oct. 1814. 
6) Wilhelm, geb. 9 April 1815. 
©) Ehriſtan, geb. 19 April 1818. 
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Gch weſter. 
Eliſabetb Charlotte Friederike Sophie, geb. 13 Dec. 
1760, Wittwe des Freiherrn A. L. S. von Richthofen. 
Mutter, * 
Friederike Amalie, Tochter des Graf. Leopold v. Schlie⸗ 
ben, geb. 23 Febr. 1757. 


II. Jüngere Linie. 
Holftein > Gottorp. 


1. Das Kaiſerl. Ruff. Haus. 


Herzog. 
e pander I, Kaiſer von Rußland z f. Rußland. 


2. Die vormal. Königl Schwediſche Linie, 
Nachkommenſchaft Königs Guftavs III. 
Lutperiſcher Religion, 

Gufiad Adolph, geb. 1 Mov. 1778, fucc. als König 
feinen Vater Gutiab III. 29 März 1792, entſagte der 
Krone 29 März 1909, berm. 31 Ock. 1797 mit Friederike 
Dorothee Wilhelmine, Nichte des Großberzogs von 
Baden, geb. 12 März 1761 (geſchied. 17 Febr. 1812). 

Davon: 1. Guſtav, geb. g Nov. 1700. 

2. Die Grmablinn des Markgrafen Karl Leopold Frie 
drich von Baden. 

3. Amalie Marie Charlotte, geb. 22 Febr. 1905. 

4. Cäcilie, geb. 22 Jun. . 


3. Holſtein Oldenburg. 
y Lutberiſcher Religion, 
Großherzog. 
: Reſidenz: Oldenburg. 
Peter [Friedrich Ludwig], geb. 17 Jan. 1755, 
fucc. feinem noch lebenden Getter Peter Friedrich Wil⸗ 
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beim 9 Jul. 17785, Färſt von Lübeck, Wittwer 24 Nov. 
785 von Friederike Eliſaberh Amalie, Tochter des Hers 
zogs Friedrich Eugen von Würtemberg. 


Sohn. 


Paul Friedrich Au 
x guft, Erbgroßberzog, geb. 13 Jul. 
mis; K. Ruf, Generallieutenank, verm. 24 Jul. 1017 


Adelheid, Pringeffinn von Anhalt Bernburg ⸗Schaum⸗ 
burg, geb. 21. Febr. ec $ 2 


avon: Marie Friederike Amalie, geb. 31 Dec. 1818. 
Des 27 Dec. B12 verf. Gobns, Prinzen Peter 
Friedrich Georg, und der als Königinn 
don Würtembergeg Jan. 1619 verſtorbenen 
Großfürſtrun von Rußland Katharine 
15 aulowne Kinder. 
1) Friedrich Paul Alexander, geb. 30 Aug. 1910. 
2) Friedrich Konſtantin Peter, geb. 26 Aug. 1612. 
Des 6 Jul. 1785 verſtorb. Baterbruders, Hers 
er zogs Friedrich Aug uſt, Gohn. 
Peter Friedrich Wilhelm eb. 3 Januar 1754, fure. 
or Vater 6 Jul. 5 PER die Regierung 8 Jul. 
400+ 


Sfenburg: Birftein 
Reformirter Religion 
Sarft. , 
foang Ernſt, geb. 25 Jul. 1798, fuce. feinem 
Rari Friedrich abwig Moriz 21 März 1820, (une 
ormundfhaft feiner Murter). 
7 Geſchwiſter. 
= Victorie Charlotte, geb. 10 Jun. 1796. 
Alerander Victor, geb. 14 Gept. 1802. 
Charlotte Auguſt Wich 7 — Grafinn v. Erbach 
4 ugufte ilhelmine r . z 
Erbach, geb. 5 Sun 1777: . 


B 
Bates 


ter V 
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Wolf i 6 
I. Wolfgang Ernſt, geb. 7 Oct. 1774. 
2. Victor, geb. 10 Sept. 1776. $ 


Kaunig-Riftberg. 
Katholifer Religion. 
Für ſt. 
Aloys, geb. 19 Jun. 1774, fuce. ſeinem Vater Dominicus 
Andreas 24 Nov. 1812, perm 20 Jul. 1798 mit 
Franziske [Xaverie ], Tochter des Grafen Guides 
bald von Weißenwolf, geb. 3 Dec. 1773. 


Töchter (gräfliche). 
1. Karoline Leopoldine Johanne, geb. 27 Mai 1801. 
2. Leopoldine, geb. 18 Febr. 1803, verm. 15 Januar 
1820 mif dem Grafen Anton Palffp. è 
3. Ferdinandine, geb. 20 April 1805. 
Baterbruder, 
Franz Wenzel, Graf, geb. 2 Jul. 1742, K. Öftr. Feld · 
zeugmeiſter. . r 
Des 19 Mai 1797 verſt. Vaterbruders, Für, 
fen Ernſt Chriſtoph, Tochter. 
Die Fürſtinn von Metternich Winneburg. 


Khevenhüller⸗ Met ſch. ; 
Katholiſcher Religion, 


Fürſt. 

Karl [Maria Franz], geb. 26 Nov. 1756, fuce. feis 
nem nn Friedrich Sigismund 15 Jun. 1801, perm. 
1805 mi : 

OP rt efe, Tochter des Grafen Karl Joſeph von Mor⸗ 
zin, geb. 1774. 
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Geſchwiſter (gräfliche). 

I. Marie Bictorie Ehriſtiane, geb. 23 Der. 1700, Witt- 
we des Marcheſe Balthaſar von Erba: Sdescalchi. 

2. Frauz Jofeph, geb. 7 April 1762, K. Oſtr. Generale 
major, Wittwer 5 März 1799 von Marie Joſephe, Grae 
fsa don Traum. 

abon: Franz, geb. im Januar 1799. 

5 3. Marie Karoline Ferdinande, geb. 23 Sept. 1763, 
erm, 1783 mit Joſeph Marcheſe Gorriſina di Bidoni. 
4. Leopoldine, geb. 22 Aug. 1757, verm. 19 April 1784 

mit dem Fürſten Aterander Nufpoli von Cerbetro. 

Stief muc ter. 


Marie Joſephe, geb. Grafinn von Straſoldo. 


F 
Katboliſcher Religion. 
F ür ſt. 


‚Rudolph, geb. 30 März 1902, fice. feinem Vater Gew 
binand 2 JLov, 9 Bormündſchaft). 


. Bruder. 
Joſeph, Graf, geb. 25 Oct. 1806. 


Mutter. 
g Marie Charlotte, Tochter des Freiherrn Franz von 


erpen, 
Vatergeſchwiſter (gräfliche). z 
1. Die Mutter bes CA een von Lobkowitz, zweiter 
i, Linie. 
2. Marie Rofe, geb. 23 Mai 1790, verm. 8 Jun. 1901 
mit Franz Anton Grafen von Kolowrat. A 
3. Franz von Paula, geb. 22 März 1784, verm. 19 April 
1808 mit Thereſe, Tochter des Grafen Rudolph von Webs 
na, geb. 13 Sept. 1789. 


Groß vater ſchweſter. 


arie Anne, geb. 26 Mob. 1754, Wittwe des Grafen 
enzel von et 1 


M 
W 


Kirchenſta at. 
Pap fe 
Ne fideng: Rom. 
Pius VIL (Gregorius Barnabas Chiaramonti) aus Ce: 
fena, geb 4 Aug. 1742, erwählt 14 März, gekrönt 
21 Marz 1800. 


Lamberg. 
Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 
Karl [Eugen], geb. I April 1764, fucc. feinem Vetter 
Johann Friedrich 15 Dec. 1797, verm. 19 Sept. 1802 mit 
Friederike [Sophie Antonie], Stiefſchweſter 
des Fürſten von Ottingen⸗ Wallerſtein, geb. 3 März 1776. 
- Kinder (gräfliche). 
1. Friederike Karoline, geb. 29 Jun. 1803. 
2. Guſtav Joachim, geb. 21 Dec. 1812. 
3. Emil Anton, geb. 26 März 1816. 


Schweſter. 
Marie Joſephe, geb. 2 i 1708, Wittwe des Freiherrn 
Franz Xaver von Somala: 
Mutter. 
Marie Joſephine, Tochter des Grafen Franz ton 
Dachsberg, geb. 1 Nov. 1746, Wittwe 23 Jan. 1792 
von Marimilian Joſeph Grafen v. Lamberg. 


Leiningen-Amorbach- Miltenberg, 
ehmals Hardenburg Dachsburg. £ 
Lutheriſcher Religion, 
Fürſt. 
Karl [Friedrich Wilbelm Emib] geb. ro Sept. 
1804, fucc einem Vater Emich Karl 4 Jul. 1814 (unter 
Vormunoſchaft). 


A Schweſter. 
Dee. 100. dere Auguſte Wilbelmine Charlotte, geb. 7 


Dietoeie on Mutter 
orie Marie Luiſe, Schweſter des Herzogs ben Gach⸗ 
fen «Coburg, geb. 17 Aug. 17, 1 Her⸗ 
n von Kent; f. Groabritannien. 
Vaterſchweſter. 
Wilbelmine, geb. 4 April 1757, Wittwe 
us Grafen zu Solms Wildenfels. 


Karoline Sophi 
von Friedr. Mana 


Leuchten berg. 
Kathollſcher Religion. 
Herzog 
15 Ab en (Beguharnois), geb. 3 Gept 1780, Herzog feil 
k ce. 1517, Fürſt von Eichſtadk, K. Baier. Generalieus 
Hanf, verm. 13 Jan. 1000 mit 


Aug uſte [Amal i öni n 
Baiern, KARA 9 fe], Tochter des Königs vo 


1. Sof Kinder. 
„ Poſephine Maximiliane Eugenie, geb. 24 März 190). 
3. e Eugenie, geb. 23 Are 1605. kan? 


: Karl Eugen, geb. g Der. 1810. 
Fs Land de inan Aenne 25 31 Jul. 1872. 
6, JR „Eugen je Augufte, ab 13 Apriſ 1814. 
aminan Joſeph, geb. 2 Aug 1817. 


Leyen. 
Katholiſcher eligion 
ürü. 
au dilipp (Franz), geb. 1 Auguſt 1766, Fürſt feit x 
echter d, Matewer 4 Jul. ige ven Copbie Phereſe, 


Wieſenthend. erara Damian Hugo von Schonbocn zu 
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Kinder. 

1. Amalie Charlotte Marie Antonie, geb. 2 Sept. 1799, 
verm. im Aug. 1810 mit dem Grafen Ludwig Tafer de 
Lapagerie. 

2. Erwin Karl, geb. 3 April 1798. 

Schweſter n. y . 

1. Charlotte Marie, geb. 4 April 1768, Wittwe 11 Jan. 
1617 von Emmerich Philipp Grafen von Stadion. 

2. Marie Sophie, geb. 23 Jul. 1769, term. 20 Def. 
> mit Franz Philipp Grafen von Schönborn » Heufen- 

amm. 


Lichtenſtein. 
Katholiſcher Religlon. 
Fürſt. 

Johann [Jofeph], geb. 26 Jun. 1760, fuce. feinem 
Bruder 24 Joe a, Marz er K. Oſtr. General 
Feldmarſchall, verm. 12 * 1702 init 

Joſepbe [Sophie], Tochter des Landgrafen zu Für 
ſtenberg⸗Weikra, geb. 20 Jun. 1776. 

Kinder. 


I. Aloys Jofeph Johann, Erbprinz, geb. 26 Mai 1705. 
2. Marie Sophie Joſephe, geb. 5 Sept. 1798, verm. 
mit dem Grafen Vincenz von (fterbazn. 


Marie Joſephe, geb. 11 Jan. 1800. 
5 Fran von Paula Joachim, geb. 25 Febr. 180. 
Karl Yobann Anton, geb. 14 Jun. 1803. 
Henriette, geb. 1 April 1806. 
Friedrich, geb. 21 Sept. 1907. 
Eduard Franz Ludwig, geb. 22 Febr. 180g. 
„Auguſt Ignaz, geb. 22 April 1810. 
= Leopoldine Sophie Marie Joſephine, geb. 12 
Sepk. 1811. 
11. Rudolph, geb. 5 Det. 1818. 
I Schweſter n. 
1. Die verwittwete Landgräßnn von Heffen ⸗heinfels 
Rothenburg. 
2. Mas 


OO GI pews 
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2. Marie Antonie, geb. 14 März 1756. 
Die Fürſtinn ben Efierhapp, ; 


Des o; März 1805 verft. Bruders, Fürſten 
Aloys Jofeph, Wittwe. 
Karoline Engelberte Felicitas, Tochter des Srafen Jo- 
— Wilhelm zu Manderjipeid + Blankenheim, geb. 13 
ov. 1768. 
H Vaterſchweſter. 
Die Großmutter des Fürſten von Ligne. 


Des 21 Febr. 1780 ver fi Gaterbruders, Kart 
Vorromäus, Kinder. 


1. Mari be El re, geb. 6 Dec. 1763, verm. 
8 Jan. ek Sopann. epo Ernſt, Grafen von 
arrach. 
rat. Jeſeph Wenzel, geb. 21 Aug. 1767, K. Site. Gene: 


3. Mops Gonzaga Joſeph, geb. 1 April 1790, K. Ofte. 
Teldmarfpaltieutenant 


Deſſen Sohne des 24 Dec. 1795 berſt. Prinzen 
Karl Johann Borromäus, Wittwe. 


arie Anne, Tochter des Grafen Franz Anton von 
Kbedenbuller, geb. ig Nov. 1770. 

poon: Karl Franz Anton, geb. 23 Def. 1700, verm. 
20 Aug. igig mit Franziske Gräffun von Wrbna 


Des 24 März 1819 verf. Prinzen Moriz Fo: 
ſe ph . Ser Prinzen Kart 
Sorromaus, Wittwe. 

Marie Leopoldine, Tochter des Fürſten von Eſterhazy, 

Beb. n Jan. 47. 

Davon: r, Marie, geb. 31 Dec. 1808. 
2 Eivonore, geb, 25 Dec 1812. 
3: Leopoldine, geb. 4 Nov. 1615. 


Histor. Genealog. Kal. 1321. > 
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Ligne. 
Kathboliſcher Religion. 
Für ſt. 
Eugen, geb. 28 Januar 1804, fuec: feinem Großva⸗ 
ter art Joſerh 13 Dec. 1814 Canter Vormundſchaft). 


Nutter. 

Luiſe, Tochter des Marquis von Düras, geb. 1765, 
Wittwe 10 Niai iB13 des Prinzen Ludwig Eugen, wie⸗ 
der vermäblte Gräfinn von Outremont. 

Großmutter. 

Franziske Marie Laverie, Baterſchweſter des Fürſten 

von Lichtenſtein, geb. 27 Nov. 1730. 
BVaterſchweſtern. 

I. Die Fürſtinn von Clarp und Aldringen. 

2. Euphemie Chriſtine Philippine Sherefe, geb. 18 Jul. 
2774, derm. 11 Sept. 1798 mit dem Grafen Johann Bap⸗ 
tiſt Palfp von Erdödy. 

3. Flore, geb. 16 Nov. 1776, berm. 1912 mit Raban 
Freiherrn von Spiegel, K. Hite. Generalmajor. 

Des 14 Sept. 1702 verft. Batrrebru ders, Prine 
Per zen Fast 30 fe ky Tochter. e 907 
Sidonie Franzigke, geb. 9 Dec. 1780, verm. 8 ept. J 

mit dem Orafen Franz Potocki. - 


Lippe. 
Reformirter Religion, 
1. Lippe = Detmold, 
Fü v ſi. 
Reſidenz: Detmold. 
Leopold NN Ale ander), geb. 6 Oct. 1706, 
a 


fure. feinem er Friedrich Wilhelm Leopold 4 April 1802, 
derm 23 April 1320 nit 

„Emilie Friederike Karoline], Tochter des 
Fürſten von Schwarzburg⸗Sendershauſen, geb. 23 April 


2000. 
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Bruder. 
Friedrich Albrecht Auguſt, geb. Der. 1797, K. Han: 
nöp, Ricemeifken ? August, g 8 
: Mutter. 
Panline Chifine Wilbelinine, Schweſter des Herzogs 
don Anhalt-Bernburg, geb. 23 Febr. 1769. 


; Gtiefgrofimutter. 
Cbriſtine Charlotte Friederike, Vaterſchweſter des Für⸗ 
Marv, Solms. Braunfels, geb. 31 Aug. 1744, Witte r 
Deen, ae von dem Grafen Gimon Auguft zu Lippe» 


2. Lippe: Schaumburg. 
Fürſt. 
Reſidenz: Bückeburg. A 
Seorg ilber Dec. 1784, face. feinem 
aut Philipp eas 8 verm. 23 Jun. 1816 
Ida Karol i weſter des Fürſten von 
Waldeck, geb a8 Gepr. tel! K 


f Rinder. 
= 85 9 0 Georg, Grbpring, geb. x, Auge 1 ti 
Sept. 1616 e Auguste Wilhelmine Karoline, g 


W Schweſtern. F 
. Wilpelmine Charlott b. 19 Mai 1783, verm. i 
Der. 1914 mit Grn Friedl Herbert Grafen von Mün: 
fter, f. ‚Toßbrit, und Hanno. Gtaatsminifter. 
2. Karoline Luiſe, geb. 29 Nob. 1796. 


L o b o wi 6. 
Katbenſcher Religion. 
Erſte Linie. 

r ft. 


it 
er din and tosfesz Johann], geb. 23 Aprit 
d 2 
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1797, fucc. feinem Vater Jofeph Franz Mazimilian Fer: 
dinand 15 Dec. 1616. 
SGeſchwiſter⸗ 

1. Die Wittwe des Prinzen Vincenz von Auersberg. 

2. Die Semablinn von Weriand Aloys Ulrich, Grafen 
von Windiſchgräz. 
Jobann Jlevomuf Karl Philipp, geb. 14 Jan. 1799 · 
Marie Tbereſe Cleon., geb. 23 Sept. 1800. 
x Pdi Franz Karl, geb. 18 Febr. 1803. 

zudwig Johann Karl Joſeph, geb. 30 Nov. 1807. 
. Anne Marte Dherefie Eleonore, geb. 22 Januar 1809- 
8. Sidonie Karoline Gabriele, geb. 15 Februar 1812. 
9. Karl Johann, geb. 24 Nov. 1814. 


r Großmutter. 
Gabriele Marie, Großvaterſchweſter des Fürſten von 
Savoyen « Carignan, geb. 17 März 1748. 


AN 


Zweite Linie. 


Für ſt. 
Auguft [Longin], geb. 15 März 1797, fucc. fei 
nem Vater Untoy Ffioor 12 Jun. 1819. : 
3 Geſchwiſter. 
1) Die Herzoginn von Aremberg. 
2) Joſeph Auguft, geb. 19 April 1799. 
3) Franz 8 geb. 24 April 1800. 
4) Ferdinand Chriſttan, geb. 16 Aug. 1801. 
65) Marie Anne, geb. 4 Def. 1802. 
6) Marie Helene, geb. 10 Febr. 1805. 
x 4 Mutter. 
Anne Marie Sidonie, Vaterſchweſter des Fürſten von 
Kinsko, geb. 11 Febr. 1779. 
8 Vaterſchweſtern. 
E Kiate Therefe, geb. 31 Oct. 1767. b vor 
2. Die Gemahlinn des Prinzen Mlarimilian Joſe 
Thurn und Taris. Pring ey ee 


Des 5 März 1802 verſtorb. Großvaterbruders, 
Prinzen Joſeph Maria Karl, Tochter. 
Die Gemahlinn des Prinzen Karl von Uuersberg- 


Löwenſtein-Wertheim. 
I. Ältere Linie zu Virneburg, 
(jetzt Löwenſtein = Freudenberg). 


Lutheriſcher Religion. i 
I. Vollrathſche Linie. 
S Fürft. > . 
eorg [Wilhelm Ludwig], geb. 15 Nov. 1775. 
facr. 16 2 ae feinem Vater Johann Karl Ludwig, 
robbery, Baden. General, verm. 20 Aug. 1800 mit 
Aneltine l Karoline Friederike], Tochter des 
vafen Friedrich v. Pückler u. Limpurg, geb. 24 Jul. 1784 
Kinder, 
2 Adolph Kart Konſtantin, geb. 9 Der. 1805, 
(alwıne Chriſtine, geb. 27 Dec. 1808. 
billes Ferdinand, geb. 19 Aug 1613. 


Geſchwiſter. 3 
Friederike Luife, geb. 19 Dee: 2766, 
We 1805 des Grafen Bertram Arnold von Grons“ 
fold: Limpurg - Diepenbr oi. 


1. Marie í 
Witt Karoline 


uſtell Radenhauſen. 

v beim Ernſt Ludwig Kart, geb. 27 1 DS 

perm 25 Jul. g2 mit Horolhee Chriſtine, Freiinn von 
len, geb. 6 Rov. 1793 


Aden; Wilhelm Paul Ludwig, geb. 17 März 1812. 


2. Karlſche Linie. 
Fried Stir ft. pe 
rich Rari ££iob], geb. 20 Yul. 1743, 
Soret f: 19 Nov. ee A Gefammchauſes Li» 
Hftein Wertheim, verm. 25 März 1779 mit 
ee Juliane Charlotte], geb. 25 Nov. 
„Vaterſchweſter des Fürſlen von Salm Horſimar. 
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Söhne. 
x. Karl Ludwig Friedrich, geb. 28 April 178r. 
2. Friedrich Cbriſtian Philipp, geb. 13 Mai 1782. 
Sch we ftern (gräfliche). 

1. Karoline, geb. 17 März 1754, verwittwete Sräfinn 
von Racknitz. 

2. Friederike Karoline Wilhelmine, geb. 17 März 1757, 
geſchieden 1782 von dem 179% verſtorbenen Prinzen Frie⸗ 
drich Karl von Hohenlohe⸗Kirchberg. 


I. Jüngere Linie zu Rochefort, 
(jetzt Löwenſtein-Roſenberg). 


Kathboliſcher Religion, 
Für ft. 

Karlſeudwig Jofeph Konftantin], geb. 18 Jul. 
1753, fuce, feinem Dater Konſtantin Dominicus 18 April 
1814, verm. 29 Sept. 1799 mit 

Gopbie [Cuiſe Wilbelmine], Schweſter des Firs 
fien von Windiſchgräz, geb. 20 Jun. 1784. 

7 Kinder. 

1. Konſtantin Jofeph, geb. 28 Sept. 1902. 

2. Leopoldine, geb. 28 Dec. 1804. 

3. Adelbeid Eulalie Marie, geb. 1g Dee. 1806. 

4. Marie Crescenzie Octavie, geb 3 Aug. 1813. 

Brüder (vollbürtige). 

1. Konftantin Ludwig Karl, geb. 26 März 1798, K. 
Baier. Oberſt. 

2. Wilhelm, geb. 3r März 1705. 

Stiefgeſchwiſter. 

1. Auguft Ghryſoſtomus Karl, geb. g Aug. 190g. 

2. Maximilian Franz, geb. 3 April 1810. 

3. Marie Joſephine Sophie, geb. g Ang. 1214. 

Stiefmutter. 

Crescenzie Marie, Tochter des Grafen Franz Anton 

von Königsegg » Rothenfels, geb. 30 Jan. 1788. 
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Lombardei: ſ. öſtreich. 


Lothringen. 
1. Deutfhe Linie: f. Gſtreich. 


2. Franzöſiſche Linie. 
E Katboliſcher Religion. 

[Eugen], Herzog, Prinz von Lambesc, geb. 25 
SE 151, K. Oſtr. Feldmarſchalllieutenant, Witwer 6 
dern an ahnt von Anne Grafian von Cettner, wieder 

Dien Januar 1940 mie f 

1 tar ie Bictovie, geborn. Grafinn von Grenncville, 
orher Wittwe des Grafen Franz Karl von Colloredo. 


uc e, a. 
Katboliſcher Religion. 
Her zoginn. 
Reſidenz: Lucca. 
Luiſe [Joſephe], geb. 6 Gul. 1702 
Schweſter dog ‘Abnigg) bon ae ieh Ludwigs, 


dormaligen Her 
in ſerzogs von Parma aus der Bourbonſchen 
nie, 27 Mai 1903, Herzöginn feit 1815. 


Marie 


12 
= zart Ludwig, Erbprinz, geb. 23 Dec. 179. 
(Wegen o 


Lynar. 


Lutberiſcher Religion. 


Fürſt. : 
Rochus [Otto Heinrich Manderup], geb. 2r 


= g 


Febr. 1703, fuce. feinem Bater Moriz Ludwig Ernſt 15 
ang: 1807, verm. 15 Aug. 1916 mif 

leonore £uife Hedwig, Grafinn von Bofe, geb. 
15 Sept. 1796. 


Geſchwiſter (gräfliche). 
I. Sophie Iſabelle Henriette, geb. 11 Sept. 1791. 
2. Rochus Heinrich, geb. 6 Febr. 1796. 
3. Rochus Ernſt, geb. 13 April 1797. 


Mutter. 


Friederike Juliane, geb. 23 Oct. 1755, Tochter des Gra · 
ſen Otto Manderup von Ranzau : Brahesburg. 


Mecklenburg. 


Lutberiſcher Religion. 


1. Mecklenburg⸗Schwerin— Güſtrow. 
Großherzog. 
Neſidenz: Schwerin. 


Friedrich Franz, geb. 10 Dec. 1756, fucc. feinem 
Obeim Friedrich 24 Apr. 1795, Wittwer 1 Jan. 104 von 
2015 „Tochter des Herzogs Johann Auguſt v. Sachſen · 

otha. 

Kinder. 


1. Guſtav Wilhelm, geb. 31 Jan. 1781. 

2. Karl Auguft Cheiſian, geb. 2 Jul. 1782, K. Ruff- 
Senerallieutenant. à 

3. Charlotte Friederike, geb. 4 Dec. 1784, geſchieden von 

em Prinzen Ehriſtian Friedrich von Dänemark. $ 

4. Adolph Friedrich, geb. 12 Dec. 1785, Generalmajor. 
Dee 29 Nov. gig verf. Gob ns, Erbgroßher⸗ 

#098 Friedrich Ludwig Witewe. 

Auguſte Friederike, Schweſter des Landgrafen von Hef 
fen Somberg, geb. 23 op. 17-6. \ 
Deffen Kinder aus der erſten u. zweiten Ebe- 

i Paul Friedrich, Erbgroßherzog, geb. 15 Sept. 1800- 
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2. Marie Luiſe Friederi i 
Beb. 31 Mery Je arieberite Alerandra Elifabeth Charlotte, 
3. Albrecht, geb. 11 Febr. 1812. P 
4 Helene Luiſe Eliſabeth, geb. 24 Januar 1814. 


2. Mecklenburg -Strelitz. 


Großberzog. 
Reſidenz: Neu ⸗Streſitz. 


tie [Wilbelmine Friederike], Tochter des 
mo Friedrich von Heffen Gaffel, geb. 21 Januar 
i he 


4 : Kinder. - 
1. Karoline Luiſe Marie Friederike Therefe Wilhelmine 
agufte, geb 31 Mai 1618 
erb Friodrich Wilhelm Georg Ernſt Karl Adolph Guſtav, 
großherzog, geb. 7. Det. 181g. 
. ` Er Bef wi fter. 
1. Die Fürſtinn von Thurn und Tapis. 
2. Die Herzoginn von Cumberland, (f. Großbritannien). 
ez Karl Friedrich Auguſt, geb. 30 Nov. 175, Herzog, 
iefbruder, K. Preuß. Generallieutenant, kommandiren⸗ 
= General des Garde. und Grenadiercorps und Chef 
erſten Infanterie Regiments. 


Metternſch-Winneburg. 
Katholiſcher Religion. 
€t Fürſt. - 

emens [Wenzel Lothar], geb. 15 Mai 1773 
(nee. feinem Bater 3 Ton Kurt ir Aug. 1618, 
oi gd Portela, X. Dfir, Staats: und Confer 
er auswärtigen Angelegenheiten inifter, 

verm. 27 Sept. en ttig gelegenh 


Eleonore [Marie], Tochter des Fürſten Ernſt 

Chriſtoph von Kaunitz⸗Riteberg, geb. 1 Oct, 1775. 
Kinder. 

1. Marie Leopoldine, geb. 17 Jan. 1797, verm. 16 Sept. 
1817 mit dem Grafen Joſeph Eſterhazy⸗Lanſchitz. 

2. Franz Karl Bictor, geb. 12 Jan. 1803. 

3. Marie Leontine Adelheid, geb. 18 Jun. igrr. 

4. Hermine Gabriele Marie, geb. 1 Sept. 1815. 


Geſchwiſter. 
I. Die Gemahlinn des Herzogs Ferdinand von Würtem⸗ 
er 


g- 
2. Joſeph, Graf, geb. 4 Nov. 1774. 
Aloyſte Marie B 8 Tochter des 
opfie Marie Beatrix, geb. g Dec. 17 ohter de 
Grafen Friedrich von Kagenegg. 


Moden a- Reggio, 
Katbolifher Religion, 
Herzog. 
Reſidenz: Modena. 

Franz IV [Fofeph Kart], Erzherzog, Vaterbruder⸗ 
ſo hn des Kaiſers von Öftreich, geb. 6 Oct. 1779, Herzog 
f- März 1613, perm. 20 Sun. 1612 mie 5 

Beatrix [Marie Birtori el, Tochter des Königs v. 
Sardinien, geb. 7 Dec. 1792. 


Kinder. 
1. Marie Therefe Beatrix, geb, 14 Jul. 1817. 
2. Franz Ferdinand Geminian, Erbprinz, geb. 1 Jun. 
1819. 


Geſchwiſter. 
1. Die Königinn von Sardinien 
2. Die berm. Kurfürſtinn v. Pfalzbaiern. 
3. Ferdinand Karl Franz, Erzherzog, geb. 25 April 1781, 
K. Sit Feldmarſchall. 
4. Maximilian Jofeph, Erzherzog, geb. 14 Jul. 1782, 
K. Sſtr. General : Feldzeugmeifter, 


— 59 — 


Marie Beate} z Mutter. b m 
bon Modena ir, Tochter des Herzogs Herkules Reindo 


aus dem Haufe Eſte, geb. 7 April 1750, 
Geen des 22 Dec, 1806 verft. Erzberzogs v. Hfireih 
Mand Karl Anton, Fürſtinn von Majfa und Carrara. 


Naſſa u. 
I, Ottoniſche Linie. 


Dranien: ſ. Niederlande. 


2 Walramſche Linie., 
Naſſau. 


Evangeliſcher Religio 
Herzog. 
Reſidenzen: Weilburg und Biebrich. 

Wilheim [Georg Auguſt Heinrich], geb. 14 
Wi 1792, fucc. 9 Jaugar 1816 feinem Vater Fete drich 

1 ilbelm als Fürſt von Naffan Weileurg,, und 24 Ma 
920 finen 8 Friedrich Auguft als Herzog von Nafe 
y m. 24 Jun. 1813 mit 7 
Luiſe e Friederike Amalie / Toch⸗ 


fer des 5 » Hildburgh b. 
San, ee von Sachſen⸗Hildburghauſen, geb. 28 


1 Kinder. 
get. pet Wilhelmine Friederike Gfabelle Charlotte, 
> pril 1815. R 
2. Adolph Wilhelm Karl Auguſt Friedrich, Erbprinz, 


geb. 24 Jul 181 
„Jul. 1817. 
3. Wilhelm Karl Heinrich Friedrich, geb. 8 Sept. 1819. 
5 1 Geſchwiſter. 
Rai” Gemablinn des Erzherzogs Karl, Bruders des 


od Oſtreich. 


a ae 


2. Friedrich Wilhelm, geb. 15 Dec. 1790, K. Öftreichir 
ſcher Hauptmann. : 


Mutter. 

Luiſe Iſabelle Alexandrine Auguſte, Tochter des verſt. 
Burggrafen Wilhelm Georg zu Kirchberg, geb. 19 April 
1772. 

Vater ſchweſtern. 

I. Die verwittwete Fürſtinn von Reuß⸗Plauen⸗Greiz. 

2. Die Fürſtinn von Wied Runkel. y 

3. Die vermitewete Fürſtinn von Anbalt » Bernburg ⸗ 
Schaumburg. 

4. Die Wittwe des Herzogs Ludwig oon Würtemberg. 


Des 24 März 1616 verſt. les ten Herzogs Frie⸗ 
drid Auguft von Naſſan⸗Ufingen Töchter. 

I. Die Wittwe des Markgrafen Friedrich von Baden. 

2. Friederike Karoline, geb. 30 Aug. 1777, geſchieden 
von dem 6 Mai 181 verſtorb. Herzog von Anhalt: Ks 
then. 

3. Auguſte Amalie, geb. 30 Dec. 1773, geſchieden von 
dem Prinzen Ludwig Gilbelm von Heſſen⸗ Homburg. 

4. Friederike Victorie, geb. 22 Febr. 1784. 
Deffen Bruders, des +7 Mai 1908 verſt orb. 

ürſten Karl Wilhelm, Töchter. 

1) Die Gemablinn des Landgrafen Friedrich von Heſ⸗ 
fen = Caſſel. - 

2) Luiſe Karoline Henriette, geb. 14 Jun. 1763. 


Des zy April 1797 verſtorb. letzten Fürſten Heins 
rid) Ludwig Karl von Naſffau Saarbrück 
Wittwe. 

Marie Franziske Maximiliane, Tochter des Fürſten Alex; 

ander von Montbarey, geb. 2 Nop. 1761. 

Deſſen Vater ſchweſtern. 
1. Die verwittwete Herzoginn von Braunſchweig⸗Bevern 

(ſ. Braunſchweig „Wolfenbüttel). 


2. Wilbelmine Henriette, geb, 2 Oct. 1752, verwittw. 
Marquife von Soyecourt. 


— 61 — 
Neapel und Sicilienz 
(jetzt Königreich beider Gicilien), 


Katholiſcher Religion. 
König. 
a Reſidenz: Neapel. 
Ferdinand! [Anton Paſchalis Jobann Nes 
dom uk Seraphin Januar Benedikt], Vaterbru ⸗ 
er des Kömgs von Spanien, geb. 12 Jan. 1751, fucc. 
feinem Bater Karl Ul, nach deffen Erhebung auf den 
Pan. Thron, 5 Oct. 1759, König beider Grilien, Witt: 
Bar 8 Sept. 1614 von Karoline Marie Ludovike Joſephe, 
aterſchweſter des Kalſers von Öftreich. 


Kinder. 
1. Franz Januar Jofeph, geb. 19 Aug. 1777, Kron: 
Pring und Herzog von Calabrien, Wittwer 15 Nov. 1801 
on Jitarie Clementine Joſephe, Schweſter des Kaiſers 
Yon Oſtreich, wieder verm. 16 Det. 1802 mit 
Marie Flabelle, Schweſter des Königs von Gpa» 
nien, geb. 6 Jul. 1709. 


wh Kinder aus beiden Ehen. s 
Al Die verw. Herzoginn von Berry: (f. Frankreich). 
oy, Die Gemabtiin des Prinzen Franz Paula Anton 
Aria von Gpanien. 
Marie Christine, geb. 27 April 1906, 
4) Serdivans, geb 12 Jan. 1½%% Herzog von Noto. 
) Karl, geb. 10 Det it, Fürſt von Cagua. 
Leopold, geb. 22 Mai 161, Grof von Syrakus. 
7) Anton, geb. 23 Gept. 18:6, Graf von Lecce. 
8) Marie Amalie, gen. 2 März ıBıB. 
3 Carolina Ferdinanda, geb. 29 Febr. 1820. 
ae Die Gemablinn des Prinzen Karl Felix Jofeph Mas 
ig von Gardinien. 
rts Herzommn von Orleans. 2 
S Leopold Job. Joſepb, geb. 2 Jul. 1790, Fürſt von 
5 ei no, Senrralcapitan, verm. 2 Jul. 1816 mit Marie 
Ss Clementine Franziske, Tochter oes Kaiſers von 
eich, geb. 1 März 1796. 
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Neuwied: ſ. Wied. 
Niederlande, 


Reformirter Religion, 
König. 
Reſidenzen: Haag und Brüſſel. i 

Wilbelm I (Friedrich), geb. 24 Aug. 1772, fuec. 
feinem Vater Wilhelm V als Fürſt von Naffau -Oranien 

April 1806, König und Großherzog von Luxemburg 15 
Smarz 1815, verm. 1 Oct. 1791 mit = 

Wilhelmine [Friederike Luiſe], Schweſter des 
Königs von Preußen, geb. 18 Nov. 1774. 

Kinder. 

1. Wilhelm Friedrich Georg Ludwig, Prinz von Ora⸗ 
nien, geb. 6 Dec. 1792, General der Infanterie, verm. 
21 Febr. 1816 mit ` 

Anne Paulowne, Schweſter des Kaiſers von Rußland, 
geb. 18 Januar 1795. 

Davon: 1) Wilhelm Alexander Paul Friedrich Ludwig, 
geb. 17 Febr. 1817. 

2) Wilhelm Alexander Ludwig Konſtantin Nicolaus, 
geb. 2 Aug. 1818. 

3) Ein Pring, geb. 13 Jun 1920, 

2. Wilbelm Friedrich Karl, geb. 28 Febr. 1797, General. 
820 Wilhelmine Friederike Luife Mariane, geb. 9 Mai 
1810. 


Offre i ch. 
Katholifcher Religien. 
Kaiſer. 
Reſidenz: Wien. 

Franz I [Joſeph Karis, geb. 12 Febr. 1769, fucc. 
feinem Vater Kaifer Leopold UL, als König von Ungarn, 
Böbmen 2c. reg. Erzherzog von Öftreich 2c. 1 Marz 17025 
erblicher Raifer von Dftreich ſ. 11 Aug. 1804; König von 
der Lombardei und Venedig f. 7 April 1815; Wittwer 
1) 18 Febr. 1790 von Eliſabeth Wilhelm. Luiſe, Bater ſchwe⸗ 
ſter des Königs von Würtemberg; 2) 13 April 1807 von 
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Marie Thereſe, Tochter des Königs von Neapel und Si⸗ 
tilien; Y 7 April 1616 von Marie Ludovike Beatrix Ans 
fonie, Tochter feines verſtorb. Vaterbruders Erzherzogs 
Ferdinand; wieder verm. 10 Nov. 1816 mit 
Denali ne Aug uſte [Rarimiliane Joſephe), 
ochter dog Königs von Baiern, geb. 8 Febr. 1792. 
s Dis Hern der aus der 5 Ehe. 
ir erzogmn von Parma und Piacenza. j 
2. Serdin and Karl Beau Joſeph Marcellin, K. K. 
Bind Kronprinz, geb. 19 April 1793, Generalmajor. 
3. Die ronprinzeſſinn von Portugal. 


í 
+ Die 3 5 nn Sofe 
bon Neapel nablinn des Prinzen Leopold Johann Joſeph 


5. Karoline Ferdinandi e Thereſe, geb. g April 1801, 
Em 7 Det. 1810 at tres Prinzen SSeiedrich Augnſt, 
abs ore Prinzen Maximilian — 75 

» Marl Frang $ oſeph, geb, 7 Dec. 1802. 
1080 Marie ante Plane Tbereſe Joſephe, geb. 7 Jun. 


. Geſchwiſter. 
2. Die Gemablinn des 5 Anton von Sachſen. 
Amer Großherzog von Toskana 
3. Karl Ludwig Johann Jofeph Lorenz, geb. 5 Septem⸗ 
er 1771, Staats- und Conferenzminiſter, General: Felda 
Weel, verm. 17 Sept, 1815 mit Henriette Alerandrine 
rie derike Wilbelmine, Schweſter des Herzogs von Nafe 
% arb. 30 Det, 1797 (Evangel. Religion). 
a on: 1) Marie Thereſſe Iſabelle, geb. 3r Jul. 1816. 
2 Albert Friedrich Rudolph, geb. 3 Aug. 1817. 
Jarl Ferdinand, geb. 29 Jul. 1813- ‘ 

„plepb- Anton Johann Baptiſt, geb. a März 1776, 
Palatin don ungarn, General: Feldmarſchall, Wittwer 
D Marz 1901 von Alexandra Paulowne, Schweſter 
rs von Rußland, 2) 14 Sept. 1817 von Her, 
Tochter des verſt Fürſten zuctor Karl Friedrich 
2 none. Bernburg Schaumburg, wieder verm. 24 
aus ig wit Marie Dorothee Luiſe Wilhelmine Karos 
Me, Tochter des verſtorbenen Herzons Ludwig Friedrich 

ürte berg, geb. “ Nov. 1797. 
* Phan Franz Victor; 
261% Petmine Amalie Maris; Zwillinge, geb. 30 Sept. 
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5. Der Hoch⸗ und Deutſchmeiſter. 

6. Johann Baptiſt Joſeph Sebaſtian, geb. 20 Januar 
1782, General der Kavallerie, General: Direktor des Gee 
nie und Sortififatiens : Weſens und Oirektor der Mili⸗ 
für: Akademie zu Nenuſtadt. 

7. Rainer Joſeph Jobann Mihael, geb. 29 Sept. 1793, 
General⸗Feldzeugmeiſter, Vicekonig des Lombardiſch⸗ Bes 
netianiſchen Königreichs verm. 23 Mai 1820 mit Marie 
Eliſabeth Franziske, Schweſter des Fürſten von Savoyen⸗ 
Carignan, geb 13 Avril 1900, 

8. Ludwig Jofeph Anton, geb. 13 Der. 1784, General 
Feldzeugmeiſter, General -Director der Artillerie und Ge: 
neral: Inſpektor der Gränztruppen. 

9. Rudolph Jobann Joſeph Reinhard, geb. g Jan. 1788, 
Cardinal und Fürſtbiſchof zu Olmütz. 2 
Des verſt. Vaterbruders, Erzherzogs Ferdi⸗ 

nand Karl Anton, Kinder und Wittwe, 
ſ. Modena. 


Sttin gen. 
Katpoliſcher Religion. 
1. Öttingen = Spielberg. 
Tir ft. 

Jobann Aloys [Anton Karl], geb. g Mai 1788, 
fucc. feinem Vater Johann Alops 27 Jun. 1797, verm. 
30 Aug. 1813 mit 
Amalie, Tochter des Fürſten Wrede, geb. 15 Januar 


1796. 
Kinder. 
1. Otto Karl, geb. 14 Januar 1818. 
2. Sophie Mathilde Notgere, geb. 9 Febr. 1916. 
3. Guſtav Friedrich, geb. 31 März 7817. 
4. Berta Johanne Notgete, geb. 1 Aug. 181g. 
Mutter. 
Marie Alopſe, Schweſter des Fürſten von Auersberg, 
geb. 20 Nor. 1762 
Vatergeſchwiſter. 
i. Jobanne Joſephe, geb. 27 Febr. 1756. 
2 Friedrich Anton, geb. 6 Mlai 1759. 3. Ma: 


3 
3. Mari 


e Thereſe Crescenzie, geb. 17 Nob. 1763, verm. 
23 Gert. A764 mit Franz Jofeph Grafen v. Wilczek. 
4: Marie Erescenzie Joſephe, geb. 30 Jan. 1765, verm. 
11 Jag. 1795 mit Jof. Johann Friedrich Grafen v. Geilern. 
8. Die Fürſtinn von Bretzenheim. 


2. Öttingen - Wallerftein, 


Siir ft. 5 
Ludwig [Kraft Kart], geb. 31 Jan. 1791, K. Baier, 
Rron, EE 15 Ae Vater Kraft Ernſt 
Judas Was ne eS ae j 
4 eſchwiſter (vo rtige). 
1. Friedrich Kraft Heileich, geb. 16 Oct. 1793, K. Wes 
femb. Oberfitieutenant, 
2. Karl Anſelm Kraft, geb. 6 Mai 1796. 
3. Sophie Dorothee, geb. 27 Aug. 1797. 
4 Marie Thereſe, geb. 13 Aug. 1799. 
8. Gharletke, geb. 13 Febr. 1802. 
Marie Erneſtine, geb. 5 Jul. 1903 


i Stief ſchweſter. 
Die Fürſtinn von Lamberg. 

Vabergeſchwiſter. 
I. Die L 


Landgräffan v. Fürſtenberg⸗Weiera. 
a Philipp Kart Jofeph Notger, geb. B Febr. 1752, K. 
fr, Staats- und Gon erenzminiſter. 


Paar. 


Katholiſcher Religion. 


Kart, g ge Vater Karl J 

in t geb. 6 Febr. 1806, fucc. feinem Vater Karl Je 
dann 2g der. wi aa 5e 

Geſchwiſter (gräfliche). 

x, Alfred, geb. 30 et so 

2. Guidobaldine, geb. 2 Dec. 1807. 
engel, geb, 1 Jtov. 1810. 
4. Antonie, geb, 14 Aug. 1814. 
Ludwig Johann Baptiſt, geb. 26 März 1817. 
Diffor, »Öenenlog. Kal. 1621. e 


ei 


Mutter. 
Marie Guidvbaldine, Tochter des Grafen Ludwig 
von Cabriani, geb. 1583. 


Vatergeſchwiſter (gräfliche). 

1. Die Fürſtinn von Gaim -Reifferfipeid. 

2. Thereſe Marie Henriette, geb. 12 Jul. 1778, verm. 
8 Nov. 1903 mit Franz Jofeph Grafen Merey d'Argen⸗ 
teau. À 

3. Jahar Bapt. Joſeph, geb. 12 Apr. 1780, K. Hite. 

b: 


erit. s 
4. Ludwig Jofeph, geb. 2 Sept. 1783, K. Oſtr. Me 
jer. 
5. Nicolaus Franz, geb. 1 Det. 1788. 


Vater ſchweſter. 2 
Marie Thereſe, geb. 3 Mai 1740, Wittwe 12 April 
1903 von Johann Jofeph Grafen von Buquoy. 


Pal m. 
Kathboliſcher Religion 
Fürſt. 


Kart [Franz Jofeph], geb. 28 Jun. 1773, fice- 
feinem Dater Karl Jofeph 22 Aug. 114, Wittwer 
1) 21 Aug. 1906 von Marie Franziske Freiinn don Goli 

nac, 2) ia Sept. 115 von Marie Karoline Freiinn von 

udenus, Wieder verm. 27 Nov. 1817 mit 

Narre Shereſe, geb. 26 Mai 1799, Freiinn Lederer zu 

raded., 


5 Tochter. 
Marie Karoline Franziske, Sräfinn, geb. 7 Nov. 1004. 
Bruder. 


Jofeph Karl Aloys, Braf, geb. 13 Sept. 1777, Wilt 
wer 25. Jul. 1804 vou Marie Roſalie von Tomaſchel. 
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Parma und Piacenza. 
Katboliſcher Religion 
Herzoginn. 
Reſidenz: Parma 
diarie Luiſe, Erzherzogin, Tochter des Kaiſers von 
„geb. 12 Dec. 1791, Herzoginn f 5 Jun. 1814. * 


ohn. 
Sans Kart Joſeph, geb. 20 März 1811, Herzog von 


Pfalz: Birkenfeld, f Baiern. 


P rf fa 
‚Katholifher Religton 
Fr F ü r ft. 
face, An Seraphin Nicetas], geb. 20 März 1753, 
ig einem Bruder Jofeph 6 Mov. 1785, Wittwer 1801 
wied arbara, Tochter des Freiberrn von Jöchlingen, 
er verm. mit einer Grafinn b. Sauer. 


T. Bente . erſter Ehe. 


a, geb. 22 Dec. 1783. 
2. glementine, geb. 1785. im i 
Sbriftan hene geb. 1786, berm: um Det. 1809 mit 


i » Grafen von Leiningen Weſterburg, vorher 
Wittwe des Grafen Nicolaus v. Lerni. $ 


Dorothee 5 geb. He a rn 


% 
Den. 9 1776 berſt. Baterbruders, Fürs 
5 en Franz Alpbons, Tochter. 
senna a Pee — 25 April 4705, Wittwe des bo 
ſeph Gatien ofepb, wieder verm. 1788 mit Franz Jo: 
rafen von Achelburg. 
e 2 
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Portugal und Braſilien. 
Katholiſcher Religien. 
König. 
Reſidenz: gegenwärtig Rio Janeiro in Braſtlien. 

Johann VI [Maria Joſeph gu bd dd eb. 13 
Mai 1767, ſucc, feiner Mutter Marie Sranziste Sfabele 
Jo ſephe zr. 20 März 1816, verm. g Jan. 1700 mit 

Charlotte [Joachime Therefie], Schweſter des 
Königs von Spanien, geb. 25 April 1775. 

Kinder. 

1. Die Wittwe des Prinzen peter Karl von Spanien. 

2. Peter Anton Joſeph, Kronprinz der vereinigten 
Reiche von Portugal, Braſilien und Algarbien. Herzog 
ern Braganza, geb. 12 Oct. 1798, verm. 7 Nov. 1817 
mi 

Leopoldine Karoline Joſephe, Tochter des Kaiſers 
von Dflreich, geb. 22 Januar 1707. 

Davon: Marie Johanne Charlotte Leopoldine Iſidore 
Franzieke Mihaele Gabriele Luife , geb. 4 April 1819. 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Maria Iſidor, 
Bruders des Königs von Spanien. 

4. Sfabelle Marie, geb. 4 Jul. Bor. 

5. Michael Maria, geb. 26 Ort. 1802. 

6. Marie Anne Johanne Joſephe, geb. 25 Gul. 1905. 

Mukterſchweſtern. 

I. Marie Anne Franziske, geb. 8 Oct. 1736. 

2. Marie Franziske Benedikte, geb. 25 Jul. 1746, Wittwe 
ihres Neffen, des 11 Sept. 1788 verſt. Prinzen von Brae 

lien, Joſeph Franz Xaver. 


Putbus. 


Lutberiſcher Religion, 
Fü rſt. 

Malte [Wilhelm], geb. 1 Aug. 1793, Fürſt f. 1807, 
K. Preuß. Generalmajor und Generalgeuverneur in 
Neu Vorpommern, verm. 16 Aug. 1805 mit 

Luiſe, geb. 7 Oct. 1784, Freiinn von Lauterbach. 
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Radziwill 
Kathollſcher Religion. 
; Für ft. t 
Wia el, geb. 10 Oct. 1744, ehmal. Palatinus von 
Un 4 


a, berm, im Apr. 1 71 mit 2. 
Selen e, ester bes "beaten Przezdziecki, geb. 6 Jan. 


Kinder. 
ig Nicolaus, geb. 14 Aug. 1773, Fürſt zu Mle, 
derm. mit e 


. . P, 
ft 8 13 Jun. 1775, Fürſt zu Dipta 
und ee "feng eee m Großherzog · 
er verm. 17 März 1706 mi a 
Sticderife Dorothee nife Philippine, Tochter 5 xin 
Refine ANd von Preußen, geb. 24 Mai 1770 (Evangel. 


ligion), i 
; 1) Friedrich Wilhelm Paul Nicolaus, geb. 19 


oſen, 


Qaron: 
T3 1797, K. Preuß. Major. 

K. Phe rich Wilber Ferdinand, geb. 22 Aug. 1799, 
‘at Uh. Prem, Lieutenant. = 
3) Friederike Cuite Martbe Glifabeth, geb. 28 Det. 1803- 

185 Friedrich Wilheim Ludwig Boguslaw, geb. 3 Jan. 


Ablass Wilhelm Ferdinand Auguſt Heinrich Anton 
islaw, geb. ı l. 1671. 5 
) Auguſte Tuife Wilhelmine Wanda, geb. 29 Jan. 5 
Som ael, geb. 24 Sept. 1778, General, verm. 
mit Alexandra Gräfinn Gteda, geb. 1786. 
4 Aab, Micbatine, geb. 10 Ay Bernar 1780, K. Ruff 
š r i i ie 
Stantsrar, eet see 


Des verſt. Fürſten Dominicus Tochter. 
Stephanie, geb. im December 190g. 
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Re u gf. 


Lutheriſcher Religion, 
. e Linie. 


Reuß⸗Plauen⸗Greiz. 


Sirf. 
Refidenz: Greiz. 
einrid XIX, geb. 1 März 1790, fucc. feinem Vater 
Deini XIII. e 1857 f 
er Bruder. z 
Heinrich XX, geb. 29 Jun. 1794, K. Oſtr. Major. 
A Mutter. x 
Wilhelmine Luiſe, Vaterſchweſter des Herzogs von Naf 
fau, geb. 28 Sept. 1765. 
Vakergeſchwiſter. 
2. Heinrich XV, geb. 22 Febr. 1751, K. Oſtr. General der 
Infanterie. 
2. Iſabelle Auguſte, geb. 7 Aug. 1752, Wittwe des Burg · 
grafen Wilhelm Georg von Kirchberg. 


II. Jüngere Linie. 
1. Reuß ⸗ Schleiz. 
Fürſt. 
Reſidenz: Schleiz. 
einrich LXII. geb. zu Mai 1785, fuce. feinem Vater 
Shue XLI 17 April 161g. — 
Geſchwiſter. 
1. Cbriſtiane Philippine Luiſe, geb. g Sept. 1781. 
2. Heinrich LXVII, geb. 20 Det. 1789. 
Senriette Karoline, Ghwefler des Fürflen von Hopen 
enriette Karoline, weſter des Fürſten von Hohen ; 
lobe Kirchberg, geb. 11 Jun. 1767. 
Stief großmukter. 
Ebriſtiane Ferdinande, Tochter des Grafen Wilhelm 
Moriz von Iſenburg ⸗Philippseich, geb. 24 Aug. 1740. 


— 71 ~ 


Reuß -Chleiz-Röftrig. 
Nebenlinie von Reuß +» Schleiz. 
Hei Fürft. : 85 
mich dich LXIV, geb. 31 März 1787, fucc. feinem Vater 
Heinrich XLII. 22 eee a K. 2 Oberſt. 


Schweſtern . 3 Apri 
S Aaro ine Julie Friederike hla hak aea 
»Die Fürſtinn von Reuß - Lobenftein ; 
Lui ‘ Zentren 
8 wife Chriftin e, Schweſter des Fürſten Reuß zu Lo benſtein 
ersdorf, geb. 2 Jun. 1759. 


F Grofivaterbruders Gobn. 
Heinrich XLIV, y eb, 2, April 175%, Fürſt, Wittwer 1) 
3 Dec. 1790 don Wilhelmine Qricderife ‚Marie Augufle 
Eleonore, Tochter des Freiherrn xriedrich Cbriſtoph vom 
Cuder genannt Rabenſteiner; 2 21 Nov. 1805 von Aus 
Halte Amalie Leopoldi e, Tochter des Freiberrn Friedrich 
dolpb von Riedefel zu Gifenbach. t 
Aon aus beiden Chen: 1) Heinrich LX, geb. 4 Jul. 
-2 Mai 1319 mit Doroibee, Stiefſchweſter des 
ar latb, geb. 16 Jt v. 1700. 
wo) Heinrich I. XIII, — 18 Jun. 1796, verm. 21 Febr. 
ER 0 6 Cleonor Grafian ven Stollberg Wenige rode, 


en Ee Jari, 
4 Patti LXK, geb. 23 April 1703. 

Ko die Semablınn. des Pringén Heinrich von Anhalt 
eben. Befise g der @tandesberrihart Pies. 


won meh des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 


einrich LXXIV, geb. 1 Nov. 1796. 


2. Reuß ⸗Lobenſtein. 
Fürſt. 
‘ Reſtdenz: Lobenſtein. 
Seincig LIV, geb. g Det. 1767, face. feinem Vetter 
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Heinrich XXXV, 30 März 1905, Wittwer 16 Junius 1810 
bon Marie, Tochter des Grafen Chriſtian Friedrich zu Stoll 
berg: Wernigerode, wieder verm. 31 Mai wre mit 

Franzis ke, Schweſter des Fürſten von Reuß Schleiz · 
Köſtritz, geb. 7 Dec. 1788. 


3, Reuß : Lobenftein: Ebersdorf. 
Sir ft. 
Refidenz: Ebersdorf, 

Heinrich LI, geb. 16 Mai 1761, ſucc. feinem Gas 
fer Heinrich XXIV. 15 Mai 1779, des ganzen Hauſes Älter 
ſter, verm. 16 Auguſt 1701 mif: 

Luiſe [Hen viette], Tochter des verſt. Grafen Gott» 
belf Adolph von Hoym, geb. 30. März 1772. 

Kinder. 

1. Karoline Auguſte Lufſe, geb. 27 Sept. 1702. 

2. Heinrich LXXII, Erbprinz, geb. 27 März 1797. 

3. Sophie Adelheid Henriette, geb. 28 Mai 1800. 

Schweſtern. 
I. Die verwittwete Herzogiun von Sack fer: Coburg. 
2. Die verw. Fürſtinn von Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtrit. 


Rhein a- Wolbeck. 


Katboliſcher Rellgion. 


Fürſt. 
Arnold [go ſep b], geb. 14 Sept. 1770, fuce. feinem 
Vater Wilhelm Jofeph, ebmal. Herzog von Loog, 20 
ära 1803, verm. 18 Aug. 1613 mit 
Charlotte [Konſtanti e], Tochter des Grafen 
Victorin Laſteyrle⸗Oüſaillant. 
d Sohn. 
Ein Prinz, geb. 21 Januar 1817. 
Geſchwiſter. 
1. Clementine, geb. 29 Jun. 1764, berm, 1789 mit Glos 
sentin Grafen v. Cannon. 
2. Charlotte, geb. 14 Sept. 1766, 
3. Thereſe, geb. 14 Mai 1763. 
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T E Ludwig Auguf Ferdinand Emanuel, geb. 7 


5 Marie 
. » geb. 24 Sept. 1774. 
Amor, geb. ie 857 


Stiefmutter. 
Roſulie 


Konſtantje, Tochter des Grafen Sigismund 
Loncad von Bpland, — y Aug. 1759. 9 Br 


Rofenberg. 
Kathollſcher Religion. 


Fran, [6 * D fi 
erapbicns], geb. 18 Oct. 1762, fuce. feis 

Bſirez deter Wolfgang Franz Kaver 14 Rov. 1706, K. 

pales Karo omarihalfieutenant, Wittwer 24 Aug. 1811 


beubiiltes . Mera” Tochter des Grafen Franz von pe» ` 


Kinder (gräfliche). 


3 Dincenz Fran 
N z, geb. 5 Oct. 1787. 
3 Me many, geb. 7 Sept, 1700, K. Dir, Hauptmann. 
27 Main Tbereſe Leopoldine, geb 6 Het. 98, verm. 
Pr art ok. dem Grafen Karl Eugen von Ezernini. 
x in „oleph, geb. 1800. 
8 Beilin. Sriedeicy, geb. 3 Jun. 1801. 
eph, geb. 11 Sept. 1903. 


Geſchwiſter (gräſtiche). 


30 Sept. 1766, verm. 2r Jul. 1756 


„ Marie G i 2 
1815 mi erapbine, geb. 3 Jul. 1760, verm. 14 Apr. 
reich. Male. 5 Grafen von Thurn Valſaſſina, K. Sf» 
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Rußland. 


Grtiechiſcher Religion, 
atfer. 


Kai 
Reſidenz: St. Petersburg. 
Alexander l, geb 3 (12) Der. ) 1777, fucc. feinem Bas 
fer Paul I. 24 März 1801, König von Polen feit 1815, 
berm. Oct. 1793 mit 
Elifabeth [Alexjewne!] (zuvor Luiſe Marie Aus 
seen Nichte des Großherzogs von Baden, geb. 24 


9 Geſchwiſter. 


I. Konſtantin Paulowitſch, Zeſarewitſch, geb. g Mai 
1779, General- Inſpektor der 5 Kavallerie, 
Chef der Garden und der kaiſerlichen Cadetten Corps 
und Generaliffimus der Polniſchen Armee, geſchieden 
31 März geo von Anne Feodorowne (zuvor Juliane Us 
rike Amalie), Schweſter des Herzogs von achfen- Co» 
burg, geb 23 Sept. 1781, wieder berm. 24 Mai 1820 mit 
der Sräfinn Grudzynska 

2. Die Erbgroßberzoginn v. Sachſen⸗Weimar. 

3. Die Kronprinzeſſinn der Niederlande. 

4. Nicolaus paulowitſch, geb. 6 Jul. 1708, Chef der Is; 
maiſowſchen Garde, General Inſpektor des Ingenieur- 
We ens, perm. 13 Jul. 1617 mit Alexandra Feodorowna 
(zuvor Friederike Lutſe Charlotte Wilhelmine), Tochter 
des Königs von Preußen, geb. 13 Jul. 1798. 

Kinder. 

1) Alexander Jicolajewitſch, geb. 29 April 1818, Chef 
des Leibgarde Hufen» Regiments. 

2) Marie Wicolajewre, geb. 18 Aug. 101g. 

6. Michael 33 geb. 8 Febr. 1798, Gen. Feld» 
zeugmeiſter und Chef des Artill. Bataillons der Garden. 

utter. 

Marie Feodorowne (zuvor Gopbie Dorothee Augufle), 
. des Königs von Würtemberg, geb. 

ct. 750. 


Der 12, December alten Stils entſpricht in dieſem Saber 
bunden dem 24. December des neuen. Es wird daber gegemwär⸗ 
tig der Geburtstag Sr. Mafeſtät des Raifers am 24. December 
u. St. gefeiert. Eine gleiche Bewandıif bat es mit den bier ans 
K Hebartetagen der übrigen im vorigen Jahrhundert gee 

ernen Mitglieder der Ruſſiſch⸗Kafferlichen Familie, 
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& Sachſen. 
I. Albertiniſche Linie. 
Katholiſcher Religion. 
König. 
5 Reſidenz: Dresden. 
Dabei Auguft [Joſepb Maria Anton Joh. 
face. fein Aloys Franz Xaver], geb. 23 Der. 1750, 


nem Vater Friedrich Chriſtian Leopold als Kurs 
fürft = Der, 1763, König f. 11 Dec. 1806, verm. 29 Jan. 


malie [Auguſte Marie], Schweſter des Königs 
bon Baiern, 9055 10 Mai 1752. i 
Tochter. 
get sute Marie ne Anton. Franziske Xavevie 
opſe, geb. 21 Jun. 1702. 
Geſchwiſter. 
ae Anton Clemens Theodor, geb. 27 Dec. 1755, „Witt 
fer 33 Dec, 1782 bon Marie Karoline Antonie, Shwe» 
tae es Königs von Sardinien, wieder verm. 18 Oct. 
it Marie Thereſe Joſephine Charlotte Jobanne, 
3 ter des Kaiſers von Öftreich, geb. 14 Yan. 1767. 
> mie verwittw. Herzoginn von der Pfalz (ſ. Baiern). 


Maximilian Maria Joſeph, geb. 13 April 1750, Witte 


hex . 8 1804 von Karoline Marie Tbereſe, Tochter 
Line). È erzogs Ferdinand von Parma (Bourbonſcher 


3 I 1) Marie Amalie Friederike, geb. o Aug. 1794. 
3) $ tarie Ferdinande Amalie, geb. z; April 1706. 
Der edrich Auguft, geb. 18 Mai 1797, General, derm. 
Therefe 1819 mit der Erzherzogin Karoline $:rdinandine 
10 Tochter des Karſers bon Öilreich, geb 8. Apr. 180 x. 
6 Fe ens Maria Jofeph, geb. 1 Mai 1798, Dber ft. 
6) Sob Erbgroßherzoginn von Toskana. 
12 Der — oe Maria Joſeph Anton Xaver, geb. 
AL , erft. 
7 Die Kön ginn on Spanien. 
berefe Sofephe Marie Anne, geb. 27 Febr. 1761. 
3 Batergeſchwiſter. 
3 Albrecht Kasimir Auguft, geb. 11 Jul. 1739, Herzog 
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von Teſchen, Wittwer 24 Jun. 1708 bon Marie Chriſtine, 
Vater ſchweſter des Kaiſers von Oſtreich. 
2. Marie Cunigunde Dorothee, geb. 10 Nov. 1740. 

Des 16 Jun. 1796 ber ſt orb. Baterbruders Prine 

pen Sort Ehrifian, Herzogs von Curland, 
orhter. 
„Die verwittwete Fürſtinn von Sabopen Carignan (f. 
Sardinien). , 


H. Erneſtiniſche Linie, 
Lutberiſcher Religien. 
1. Sachſen⸗-Weimar⸗ Eiſenach. 
Großherzog. 


Karl Auguft, geb. 3 Sept. 1757, face. feinem Gas 
ter Eruſt Auguſt Konſtantin 28 Mai 1758, Alteſter des 
Sans Sachſen Erneſtiniſcher Linie, verm. 3 Oct. 1775 

i 


nife, Schweſter des Großherzogs von Heffen : Darm 
ſtadt, geb. 30 Jan. 1757. f 
Söhne. 
T: Karl Friedrich, Erbgeoßherzog, geb. 2 Febr. 1703, 
K. Ruf. Generallieutenaut, verm. 3 Aug. 1904 mit 
Marie Paulowne, Schweſter des Rufliſchen Kaiſers, 
geb. 15 Febr. 1786. 
abon: 1) Marie nife Alexandrine, geb. 3 Febr. 1808. 
2) Marie Luiſe * Katbarine, geb. 30 Sept. 1811. 
Karl Alexander Auguſt Johann, geb. 24 Jun. 187. 
2. Karl Bernhard, geb. 30 Mai 1792, K. Niederländ. 
Seneralmajor, verm. 30 Mai 18:16 mit Ida, Schweſter 
des Herzogs von Sachſen⸗ Meiningen, geb. 25 Jun. 
1704. 


abon: 1) Luiſe Wilhelmine Adelheid, geb. 31 März 
17. 
2) Wilhelm Karl, geb. 23 Jun. 1819. 
2. Sachſen⸗ Gotha und Altenburg. 


erzog. 
x Meſtdenz Gotha. 
An guſt ke mit eeopol d), geb. 23 Wor. 1772, fart- 
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feinem Vater Ernſt eudwi x ; 
fer Ludwig 20 Apr. 1804, Wittwer 4 Jan. 
terien Luiſe Charlotte, Tochter des eder von 
* e wieder derm. 24 Apr. 100 mit 
feit Caſſel, gell. = on des Kurfürſten v. Hef 
; Tochter erſter Ebe. 
Die Herzoginn von . 
. Bruder. 
Griedrich, geb. 23 Nob. 1774. 
Marie Charlotte Amalle, Dak chweſter des $ 
malie aterſchweſter des Herzogs 
von Sachſen⸗ Meiningen, geb. 11 Sept. 1731. = 


3. Sachſen⸗Meiningen. 


Herzog. 
Refidenz: Meiningen. 
füsse rn bar d [Crim Freund], geb. 17 Dec. 190, 
( cc. feinem Vater Georg Friedrich Karl 24 Dec. 1802 
unter Vormundſchaft feiner Mutter). 
1. Di : Sch weſtern. $ 
„Die Herzoginn von Clarence; f. Großbritannien. 
Die Gemablinn des Herzogs Karl Bernhard von 


2. 
Sachſen. Weimar. 


ute Mutter. 
nit Eleonore, ED: Fürſten von Hohenlohe · 
ug. 1763. 


4. Sachſen⸗Hildburghauſen. 


Herzog. 
8 Reſidenz: Hildburghauſen. 
Friedrich, geb. 29 Apr. 1763, ſucc. feinem Vater 
Enf Friedrich Karl 22 rg Wittwer 14 Mai 
818 von Charlotte Georgine Luiſe Friederike, Schweſter 
Großherzogs von 8 
; inder. 
I. Die Gemablinn des Prinzen Paul Karl Friedrich Au⸗ 


guft von Würcemberg. 
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2. Jofeph Georg Friedrich Ernſt Karl, Erbprinz, 
geb. 27 Aug. 1789, K. Sächſ. Oberſt, verm. 24 April 
1817 mit 

Amalie Luiſe Wilhelmine Philippine, Tochter des 
verſt. Herzogs Ludwig Friedrich Alexander von Würtem⸗ 
berg, geb. 28 Jun. 1769. a 

apon: 1) Alerandrıne Marie Wilhelmine Katharine 

Luiſe Therefe Henriette, geb. 15 April 1818. 

2) Pauline Auguſte Friederike Henriette, geb. 24. Nov. 

19. 
3. Die Kronprinzeſſinn von Baiern. 

4. Die Herzoginn von Naſſau. zot 

5. Georg Karl Friedrich, geb. 24 Jul. 1796, K. Öfr. 
Oberſtlieutenant. 

6. Friedrich Wilbelm Karl Joſeph, geb. 4 Oct. 1801. 

7. Eduard Wilhelm Chriſtian, geb. 3 Jul. 1904. 


5. Sachſen-Coburg⸗Saalfeld. 
Herzog. 
Refidenz: Coburg. 

Ernſt [Kart Ludwig Anton], geb. 2 Jan. 1 
fucc. feinem Vater Franz Friedrich en 9 Der. fied 
K. Öftr. General der Kavallerie, verm. 31 Jul. 1977 mit 

Luiſe [Dorothee Pauline Charlotte Fried & 
rife Augufte], Tochter des Herzogs von Sachſen Gor 
tha, geb. 21 Dec. 1800. 

Soͤ hne. 

1. Auguſt Ernſt Karl Johann Leopold Alexander 
Eduard, Erbprinz, geb. 21 Jun. 181g. 

2. Franz Auguft Karl Albrecht Emanuel, geb. 26 Ung- 


181 . 
3 Geſchwiſter. 

1. Sophie Friederike, geb. 19 Aug. 1778, verm. 23 Febr. 
1804 mit Emanuel Grafen von Menzdorf⸗Bouilly, K. 
Oſtr. Generalmajor. 

2. Die Gemahlinn des Herzogs Alerander Friedrich von 
Würtemberg. 

3. Die geſchiedene Gemahlinn des Großfürſten Kon” 
ſtantin von Rußland. 

4. Ferdinand Georg, geb. 2g März 1785, K. Oſtr. Feld 
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marſchalllieutenant, verm. 2 Januar 1816 mit Marie 
ntonie Gabriele, geb. 2 Şul. 797, Tochter des Füͤrſten 
rang „Jo/epb von Sobarv. 

puren: 1) Ferdinand Auguft Franz Anton, geb. 29 
re. 8 0. 


2) Auauſt Ludwig Victor, geb. 13 Jun. 1818. A 
tann,  Perwittwete Herzogeun von Kent; f. Großbri⸗ 
an nien und Leiningen Amorbach. 
Pas deopold | Georg Friedrich, geb. 16- Der. 1790, K. 

roßbritanniſcher Feldmarſchall, Wittwer 6 Nobo. 1817 
bon Charlotte Karoline Auguſte, Tochter des Königs 
von Großbritannien. 

J Mutter. 

Nelttanſte Karoline Sophie, Schweſter des Fürſten von 

euß. Lobenſtein Ebersdorf, geb. 1 Jan. 1757. 

TR aterfchmweiter. 
Karoline Ulrike Aua, geb. 19 Oct. 1763. 


Sagan. 
Lutheriſcher Religion. 
Herzoginn. N 

Katharine teen Friederike Benis 
125 el, geb. „ ebi ‘781, luce. ihrem Bater Peter 13 Jan. 
Bo, gefchieden ~ März 1805 von Julius Armand Ludwig 
ib der von Rohan-Guemene, wieder verm. Mai 1805 

em Fürſten Bafılins en (geſchieden 1806). 
8 Schweſter n. 8 

= Die Fürſtinn v, Hohenzollern « Hechingen. > 
1801 Jobaune Katharine, geb. 24 Jul. 1 verm. 18 März 

cerenza, Franceſco Pignatelli di Belmonte, Herzog von 

3. Dorothee i April 

i geb. 21 Aug. 1793, berm. 22 April 1809 
mit Edmund Talleyrand Die de Perigord. 5 

Mutter. 

x 7 70 Charlotte Dorothee, Tochter des Grafen Johann 

— rich von Medem, geb. Febr. 1761, Wittwe des 

86 Peter von Fukland und Sagan. 
Pr, Det. 1801 verſtorb. Baferbruderg, 
fanden Karl Ernſt Biron von Eurland, 

er. > 

T. Guftap Calixt, geb. 29 Jan. 1780, Befiger der Etanı 


S a m. 
A. Db er Gat m. 


L. Galm: Sal m. 
> Katholiſcher Religion. 
Fürft. 

Konſtantin [Alefander Jofeph Johann Ite’ 
Pr geb. 22 Nov. 1762, fucc. AB Dbeim lud“ 
wig Karl Okto 29 Jul. 1778, Wittwer 1) 20 Nop. 1786 von 
Dictorie Felicitas, Tochter des Prinzen Theodor Meran” 
der von Löwenſtein Wertheim, 2) 16 Jun. 1900 von 
Marie Walburgis, Tochter des Grafen Philipp Chriſtian 
von Sternberg. 

Kinder aus beiden Eben, 

I. Wilbelm Florentin Ludwi Karl, geb. 17 März 170% 
& 23 Oberſt, verm. 21 Jul. 1810 mit Flaminie 99 
Ont. 


Dason: Alfred Konſtantin, geb. 27 Dec. 1814. it- 

2. Georg Leopold Marimilian Chriftoph, geb. 11 Apr 
1793, K. Oſtr. Oberſtlieutenant. jebrich 

3. Die Gemablinn des Prinzen Alfred Franz Fsiedri 
Philipp voa Grov: Dülmen, 

4. Jobanne Wilhelmine Auguſte, geb. 5 Aug. 1790. 

6. Auguſte Luiſe Marie, geb. 29 Jan. 1708. 

6. Franz Friedrich Philipp, geb. 5 Jul. 190% pri 


— $I = 
; Brüder, 
= mang, „dam Franz, geb. 26 Mai 7765. 521 
zun Florentin Frie rich, geb. 28 epf. Trog. 
Ludwig Dico Oswald, geb. 12 Jul. 1772. i 
2. Salm Kyrburg. 
6 Katpolifcher Religion. 
Friedrich (Ern ſt Sees pur geb. 14 Der. 
1709, facc, feinem Vater Friedrich Johann Okto 25 Jul. 1794. 
Di ; Baterfhwefter, 
e Fürſtinn von Hohenzollern ⸗Siegmaringen. 


edie | 
3. Salm H or ſt ma r. 
` (oorhet Salm Grumbach). 
Lutheriſcher Religion. 
Kart Au Sürf ,. 
tă uf [Fried rich Wilhelm), geb. 11 
Wirt 1799, Fürſt f. Januar 1817. 3 
18 : Mutter, 3 
des iederiee Wilbelmine, geb. 26 März 1767, Schweſte⸗ 
we 23 e ffen von Gaon. Wittgenftein » Witfgenjtein, Witt 
Grumbach. 1799 von Karl Ludwig Rhein grafen zu Galm⸗ 


. Vatergeſchwiſter. 3 
Top, yodun Friedrich, Wie und Rheingraf, geb. 5 


„Die Fürſti 3 ; 5 : 
berg, zweiter N von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freuden⸗ 


B. Mieder ⸗ Salm. 
Katpellſcher Religion. 


I. Salm Reifferfgeid „Krautheim. 


Tangs it Fürſt. i 
Dirt ren Sefer Anton], geb BR 
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— 
1772, Fürſt ſ. Febr. 1804, K. Preuß. Oberſt, Wittwer 17 
Januar 1312 von Franziske Luiſe Henriette, Vaterſchwe⸗ 
fter des Fürſten von Hobenlobe⸗Bartenſtein, wieder der: 
mählt 2 Mal 1318 mit Marie Anne Dorothee, Prinzeſ⸗ 
ſinn von Gallıgın. ; 


Kinder, 
1. Konſtantin Dominik, geb. 4 Aug. 1799, K. Würtem ; 
berg. Oberſt. 
2. Eleonore Marie, geb. 13 Jul. 1799. 
3. Karl Joſepb Eruſt. geb 12 Gept. 180g. ; 
4. Leopoldine Joſephine Chriſtiane, geb. 24 Jun. 1905. 
5. Marie Crescenzie Polprene, geb. 22 Oct. igov. 
Geſchwiſter (gräfliche). 
1. Die Gemablinn des Fürſten Ludwig Aloys von Ho» 
benlobe « Bartenſtein. 
2. Auguſte Joſephe Felicitas, geb. 20 Sept. 1700. 
3. Franziske Shrijtiane Marie, geb. 14 pril 1772. 
4. Clemens Wenzel Sigismund, geb. 10 Febr. 1776, K. 
Würtemb. Generalmajor. 
8. Franz Jofeph Anton, geb. 28 März 1778. 
5. Marie Charlotte Antonie, geb. 6 Apr. 1779. 
7. Antonie Marie Anne Joſephe, geb: 18 Gul. 170. 


2. Salm ⸗Reifferſcheid. 
Für ft. 

Karl [Jofeph], geb. 3 Apr. 1750, Zürft feit g Oct. 
2790, Wittwer 13 Sept. 1792 ben Pauline, Schweſter des 
Fürſten von Auersberg, wieder verm. 1 Mai 1792 mit 

Antonie [Marie], Vategſchweſter des Fürſten don 
Paar, geb. 5 Der. 1768. Gob 3 
Sohn. 


Franz Hugo, geb. 1 Apr. 1776, verm. 6 Sept. 1902 mit 
Marie Anne Joſephe, Gräfinn Maccafry v. Keanmore, 
geb. 21 März 1775. 

son: I. Hugo Kari Eduard, geb. 17 Sept. 1803. 

2 Robert Ludwig Anton, geb. 19 Dec. 1904. 


Bean; Xaver, geh. 2 Gabe. 2200, Cerdinal, Fe 
1. Fran aver, geb. 1 Febr. 1 „Cardinal, Fürſt⸗ 
biſchof u Gurk. a z i 5 
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2. Marie Thereſe, geb. 21 Aug. 1757, Wittwe von Fries 
drich Gr. v. Kagenegg, wieder verm. 4 Sept. 1907 mil... 


3. Salm⸗Reifferſcheid-Dyck. 
x Fürſt. 

Jofeph [Franz Maria Anton Hubert Yq 
nag, geb. 4 Sept. 1773, fucc. als Altgraf feinem Ba 
er Franz Wilhelm 17 Aug. 1775, Fürſt f. Mai 1916, K. 
Preuß. Major, geſchieden 3 Gept. 1801 von Marie Thes 
reste, Brudertochter des Fürſten von Hatzfeld, wieder 
erm. 14 Dec. 1903 mit 

Konſtantie Marie von Theis, geb. 7 Nob. 1767. 


Geſchwiſter. e 
1. Walpurge Franziske Marte Therefie, geb. 13 Aug. 
1774, Wittwe des Freiherrn Mazimilian von Gumpens 
Pri Pöttmeß. A 
2. Franz Jofeph Auguft, geb. 16 Oct. 1775, Fürſt, per: 
mählt 26 Aug. 1910 ht Marte Walpurge Joſephine The: 
sehe Karoline, geb. 6 Der, 1791, Tochter des Fürſten von 
Waldburg Wolfegg und Waldfee. - 
Davon; 1) Alfred Jofeph Clemens, geb. 31 Mai wrt. 
2) Friedrich Karl Franz, geb. x Det. 1812. 


Sardinien. 
Katpoliſcher Religion. 
König 

Bi Refidenz: Turim. u 
6 ictor Emanuel,, geb. 24 Jul. 1759, fuce. feinem 

Det 1519 verſtorbenen Bruder Karl Emanuel V. 3 Jun. 
1902, Herzog von Genua, verm. 23 Apr. 1790 mit 8 
d bevefe (Marie Joſephe Johanne], Schweſter 

es Herzogs don Modena, geb. 1 Mod. 1778. 

3 Töchter. 
I. Die Herzoginn von Modena. 


» Nia x R 
3. Marie tane harotme y 9° 20 Gert. 1908. 
f2 


4. Marie Chriſtine Karoline Joſephe Cajetane, geb. 14 
Nob. 1812. 

Geſchwiſter. 

1. Marie Anne Karoline Gabriele, geb. 17 Sept. 1757, 
Wittwe 4 Jan. 1808 ihres Vaterhalbbruders, Prinz. Ber 
nedikt Moriz Maria. 

2. Karl Felir Jofeph Maria, geb. 6 Apr. 1765, Her 
zog von Genevois, verm. 6 April 1907 mit Marie Chri- 
Rine Thereſe, Tochter des Königs von Neapel, geb. 17 
Jan. 1779. ; 


Savoyen ⸗ Carignan, 


Nebenlinie des Königl. Sardiniſchen Haufes- 
9 Katpolifcher Religions 
7: Fürſt. 

Karl [Emanuel Albrecht), geb. 1 Oct. 1799, fact- 
feinem Vater Karl Emanuel Ferdinand 16 Aug. 1800, 
verm. 30 Sept. 1817 mit 3 

Therefe [Marie Franzieke] Tochter des Grof’ 
herzogs von Toskana, geb. 21 März 1901. 


Sohn. 
Victor Emanuel, Erbprinz, geb. 14 März 1920. 
Schweſter. 

Die Demahliun des Erzherzogs Rainer, Bruders des 

Kaiſers von Oſtreich. 
` Mutter, F 

Marie Chriſtine Albertine, Tochter d. verft. Prinzen Karl 

Chriſtian von Gachſen, Herzogs von Curland, geb. 7 Det 


1779 · * 
Groß vaterſchweſtern. R 
I. Leopoldine Marie, geb. 21 Dec. 1744, verm. 6 Mai 
1767 mit Johann Andreas, Fürſten v. Doria Landi, 
Pamſili und Melfi. 
i 2. Die Großmutter des Fürſten von Lobkowitz, erſter 
inie. 
3. Katharine Marie Luife Franziske, geb. 4 Apr. 1762, 


berm, im Dec. 1790 mit Phili oſeph Fra ürſten 
von Wenn Pag. Philipp Jofeph Franz, Girl 


Sayn und Witfgenftein, 
I. Sayn⸗Wittgenſtein-Berleburg. 


Reformirter Religion. 


Fürſt. K 
10 de 7c LFrfedrich Lud wig Ferdinand], geb. 
1050. ai 1777, fucc. feinem Bater Chriſtian Heinrich 4 Oct. 


1 Geſchwiſter. 

= Franz Auguſt Wilhelm, geb. 11 Aug. 1778- 
ee Georg Ludwig, geb. 17 Sept. 1790, K. Bfr. 

3. Kart Ludwig Alexander, geb. 7 Nov. 1781. 

4. Laroline Felederife Jacobine £uife, geb. Febr. 1785. 
miyo ohann Ludwig Karl, geb. 29 Jun. 1786, K. Däniſcher 


8. Au i ä 1. Heſſ. 
Soup Cone Ludivig, geb. 6 März 1798, Groß perzogl. Heſſ. 


a Sbriftian Friedrich, geb. 22 Apr. 1799, K. Preuß. Haupt · 


Mutter. : 
man locke Friederike Franziske, Tochter des Grafen Chri 
2 Johann von Leiningen Weſterburg⸗Grünſtadt, ged. 


19 Aug. 1759 
z Vaterſchweſtern. 
I. Die verw. Fürſtinn von Neuwied. 
Sophie Amalie, geb. 10 Jul. 1748. 


2. Sayn⸗Wittgenſtein-Wittgenſtein. 
Lutheriſcher Religion. 
Fried Für ſt. = as 
edrih (Karl), geb. ebr. 1766, Fürſt f. 5 Jul. 
or 2 Wewer 26 Fito ane En Friederike Albertine, 
Nauen des Prinzen Auguft von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
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Kinder. 
I, Friedrich Wilhelm Chriſtian Auguft Ludwig, geb. 29 
Jun. 1708. 
2. Alexander Karl Auguſt, geb. 16 Aug. 1801. 
3. Emma Hedwig Auguſte Karoline, geb. 11 Dec. 1902. 
4. Agnes Chriſtiane Albertine Karoline, geb. 27 Zul. 


1804. 
6. Ein Prinz, geb. 10 Apr. 1906. 
Geſchwiſter. 

L Hedwig Chriſtiane Luiſe, geb. 20 März 1762. 

2. Karoline, geb. 13 Sept. 1704, verm. 29 März 785 
mit Karl Ludwig Grafen zu Iſenburg⸗Meerbotz. 

3. Die Mutter des Fürſten von Galm⸗Horſtmar. 

4. Die Fürſtinn von Bentheim Tecklenburg. 

6. Sophie Karoline, geb. 1 Sept. 1769. 

6. Wilbelm Ludwig Georg, Fürſt, geb. 9 Oct. 1770, K. 
Preuß. Staatsminiſter und Oberkammerßberr. 

7. Wilhelmine Elifabeth Karoline, geb. 2 Sept. 1773, 
berm. 16 März 1707 mit Friedrich, Bruder des Fürſten 
von Bentheim Tecklenburg. ; 

8. Adolph Eruſt Cornelius Alexander, Fürſt, geb. g März 
1783. 

Des 6 Oct. 1815 geſtorb. Stiefbruders, Für⸗ 
ften Johann Franz Karl Ludwig, Kinder. 

1) Eliſe Sophie Karoline Chriſtine, geb. 14 Märg 1803. 

2) Ein Prinz, geb. 25 Nov. 1808. 

3) Ludwig Karl, geb. 8 Febr. 1810. 

4) Karoline Alberkine, geb. 23 Nov. IBIL 

6) Ein Prinz, geb. 6 Nov. 2014. 


Schönburg-Stein⸗ Waldenburg. 


Lutheriſcher Religien. 


J Fürſt. 

Victor [Ofto], geb. 1 März 1785, fucc. feinem Vater 
Dtto Karl 29 Jan. 1800, verm. 11 April 1817 mit s 
Thekla, geb. 23 Febr. 1795, Schweſter des Fürſten 

von Shwarzburg- dd ned 
ochter. 
Karoline Henriette Marie Luiſe, geb. 13 März 18:8- 


i Geſchwiſter. 
1. Vickorie Albertine, fe 9 per 1782. 
2. Juliane Eeneſtine, geb. 20 Sept. 1788. 
2. Friedrich Alfred, geb. 24 Apr. 1796. ; 

10 einrich Eduard, geb. 11 Oct. 1787, verm. 12 Jun. 
Für, mit Marie Paufine Tbereſe Eleonore, Tochter des 
urſten Soferh von Schwarzenberg, geb. 20 März 1798. 
8 Avie Clementine, geb. g März 1789. ! 3 
meiſter. Hermann, geb. 16 März 1791, K. Baier, Rite⸗ 


` Mutter, a 
ig grette Eleonore Elifabeth, Tochter des Grafen Hein 
Pl XXIII, Großvaterbruders des Fürſten von Reus 
auen⸗Köſtrig, geb. 23 März 1755: 


Schwarz burg. 
Lutheriſcher Religion. 
1. Schwarzburg⸗ Gondershaufen, 


Für ſt. 
Reſidenz: Sondershauſen. 
fe Günther [Sri 28 ch Karl), ee 1760, fucc. 
Jun Mater Criftian Günther 14 Oct. 1794, verm. 23 
3 mi s 
ter be el mine [Friederike Karoline], Vaterſchwe . 
ae Fürſten v. Gchwarzburg⸗Rudolſtadt, geb. 21 Jan. 
8 Kinder. 
T Die Fürſtin von Lippe Detmold. 
eh Günther Friedrich Karl, Erbprinz, geb. 24 Sept, 


5 Geſchwiſter. 
l Kanther Albrecht Auguſt, geb. 6 Sept. 1767. 

SSH Slbeutine Wilhelmine geb. 5 April 1771, gefihieden 
tcriberg. Herzog Ferdinand Friedrich August bon Wire 
1515 Jobann Kart Günther, geb. 24 Jun. 1772, verm. 5 Jul. 
6h I mit feiner Schiveftertochter Güntberine Friederike 
ann lotte Albertine. Tochter des verſt. Prinzen Friedrich 
* ifian, geb. 24 Sul. 1791. is 
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Davon: 1) Luiſe Friederike Albertine Pauline, geb. 12 
März 1813. 

2) Charlotte Friederike Amalie Albertine, geb. 7 Sept. 
1816 
Des 10 Febr. 1806 verſt. Vaterbruders, Prine 

zen Auguſt, Wittwe. 

Cbriſtine Elifabeth Albertine, Vaterſchweſter des Herzogs 
von Anhalt Bernburg, geb. 14 Nov. 1747. 

Davon; Die verw. Fürſtinn von Waldeck. 


2. Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
Fürſt. 
Reſidenz: Rudolſtadt. 


Friedrich Günther, geb. 6 Mov. 1703, fucc. feinem 
— Ludwig Friedrich 28 April 1907, verm. 15 April 1816 
mt 


Amalie [Angufle], Schweſter des Herzo s von Am 
balt » Deffau, 18 20 ye p ER 


3 Sohn. 
Günther Leopold, Erbprinz, geb. 31 Januar 1318. 


3 x Ge ſchwiſter. 
1. Die Fürſtinn von Schönburg -C tein- Waldenburg. 
2. Albert, geb, 30 April 1798, K. Preuß. Lieutenank. 


A Mutter. 
Karoline Luiſe, Schweſter des Landgrafen von Heſſen⸗ 
mburg, geb. 26 Aug. 1771. 


Vatergeſchwiſter. 

3, Karl Günther, geb. 23 Ang. 1771, verm. 19 Jun. 1793 
mit Luiſe Ulrike, Schweſter die Landgrafen 1 — Heffen 
Homburg, geb. 26 Oct. 1772. 

Davon: 1) Frenz Friedrich Karl, geb. 27 Sept. 100 r. 

2) Karoline Auguſte Luiſe, geb. 4 April 1804. 

3) Friedrich Wilhelm, geb. 31 Mai 1805. 

4) Marie, geb. 6 April 1809. 

2. Die Fürſtinn von Schwargburg : Gondershaufen. 


Schwarzenberg. 
Hathotitger Religion, 
. Fürſt. 


Jofeph Job ann Nepomuk Anton Karl, geb, 
27 Jun, RE, feinem Dater Jobann Mepomut 5 Nov. 
1700, K. Ofte. Kämmerer und Geheimer Rath, Wittwer 
1 Jul. 1810 von Pauline Charlotte Iris, Schweſter des 
Herzogs von Aremberg. 


: ‚Kinder. 
1. Die Fürſtiun von Windiſchgräzz. 
Ech ae Semablinn des Prinzen Heinrich Eduard von 
AburgStein-Waldenburg. > 
3. Sobann Adolph Solide, geb 22 Mai 1799. 
4. Felix Ludwig Johann, geb. 2 Det. 1900, 
5. Alopſe Eleonore, geb. 8 März 1603. 
6. Mathilde Thereſe, geb. 1 April 1804. 
7. Marie Karoline, geb. 15 Jan. 1606. 


8. Marie Anne, geb. 2 Cepl 107. 
9. Griedrid 7 Jofeph Cöleſtin, geb. 6 April 1809. 
. 


Ge ſchwiſter. 


1. Karl . jobann Nepomuk Jofeph, geb. 13 
April 1971, 


Jan 1 it Marie Anne, Tochter des Grafe 

Dtio von 8 en vorher Wittwe des Fürſten Pant 
nton v. Eſterbazy,“ geb. 20 Mai 1769. 

: 1) Friedr. Karl Johann Nepomuk Jofeph, 


799. 
2) Karl Philipp, geb. ot Januar 1902, ; 
3) Comuna Leopold Friedrich, geb. 18 grep. 1903, 
a2. Ernft Sofeyh Johann Nepomuk, geb. 29 Mai 1773, 
Sec coe zu Raab. 


3 Die Gemabli Pri riedrich Karl von Für 
len berg. B des Prinzen 5 % 


+ Eicon, Sophie Tperefe, geb. 11 Jul. 178. 


æ — go — 
Schweden und Norwegen. 
Lutheriſcher Religion. 

König. n 
Reſidenz: Gkodbholm, 

Karl XIV Johann, geb. 26 Januar 1764, erwable 
fer Kronprinz 21 Aug. 1910, adopfitter Gobn des Königs 
Karl XIII. 5 Nov. 1810, fucc. als König nach dem Tode 
deſſelben 5 Febr. 1818, verm. 16 Aug. 1708 mit 

Bernhardine Eugenie Deſiberia (Clarp), geb. 
8 November 17801. 

Sobn. 

Joſeph Franz Oskar, Kronprinz, Herzog von Sü⸗ 
dermannland, General der Infanterie, geb. 4 Jul. 1799: 
Des Königs Kari XIII Schweſter. 

Sophie Albertine, geb. g Oct. 1753. 


Gicilien: ſ. Neapel. 


* . 
Sinzendorf. 
Katholiſcher Rellgion. 


Fü rſt. 
tofper, geb. 23 Febr. 1751, Fürſt feit Der. 1903, K. 
Oſtr. Kämmerer und Geheimer Rath. 
Geſchwiſter (gräfliche). 

I. Roſine, geb. 6 Jul. 175 verm. 20 Def, 1777 mit Alerr 
ander Duca 91 Getbeloal 8 

2. Marie Anne, Gemablinn) 
des Grafen Ungelo d'Elct, por: ul. 
ber Wittiwe des Grafen Franz „Zwillinge, geb. g Jul. 
Joſeph v. Thurn; 1758. 

3. Friedrich, K. Ofte. Dberft, 


— or = 


Solms 
Reformirter Religion. 
I, Solms «Braunfels. . 
wi Fürſt. r 
fice beim [Cbriſtian Karl], geb. 9 Jan. 1759, 
Wie feinem Vater Ferdinand Wilhelm Ernſt 24 Oct. 1793, 
beg. Wer 19 Jul. ino von Augufte Franziske, Schweſter 


Fürſten von Gaim: Horfimar. 
nD 


8 Kinder. 
a die Fürſtinn von Bentheim Steinfurt. 

3. Die Fürſtinn von eu: Wied. 

x Kad eich Wilhelm Ferdinand, geb. 14 Dec. 1797. 

+ Karl Wilhelm Bernhard, geb. 9 Apr. 1800. 

: Geſchwiſter. H 

beg Wilbelm Heinrich Cafimir, geb. 30 April 1765, Kur⸗ 
k ale Kall uten gn Sul. 1566 

a e Karoline Sophie, geb. 7 Jul. 1766. L 
os Karl Auguft Wilhelm, Peb: g Oct. 1700, K. Baierſcher 

4 galtmajor. 8 

- udwig Wilhelm Chriftian, geb. 16 Oct. 1771, Kurs 
bef. Generalmajor. m 1 * : 


Des 13 April 1914 verf Bruders, Prinzen 
Friedrich Wilberm fs der Pringeffinn 
Son Mecklenburg Skrelitz, jetzigen Herr 

1. ginn von Cumberland, Kinder. 
mitn. gc nun Heinrich Cafimir Georg Karl Ma: 
„geb. 30 1901. 
2. Augufte Luiſe Therese Mathilde, geb. 26 Jul. 1904. 
» llerander Friedrich Ludwig, geb. 12 März 1807. 
ian Friedrich Wilhelm Karl Ludwig Georg Alfred lege 
er, geb. 27 . 1012. —. 
N Vaterſchweſter. 5 
pe Seel. ewete Stiefgroßmulter des Girflen von Lip · 


2. Solms Lich. 
Kart 


Fü x ft. . 
y „geb. 1 Aug. 1802, fuce. feinem Vater Karl Ludwig 
Zuguſt 10 Jun. 1955 (unter Vormundſchaft). 
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a 5 Price der. 
I. Ludwig, geb. 24 Jan. 1905. 
2. oe EA geb. 25 Jul. 1906. 
3. Auguſt, geb. 17 Nov. 1907. 
üfter. 
Henriette Sophie, Gchweſter des Fürſten bon Bentheim 
Steinfurth, geb. 10 Sun. 1777. 
Vatergeſchwiſter. 2 
I. Friedrich Alexander, geb. 18 Jun. 1763, K. Preuß. 
Generalmajor. 
2. Marie Karoline, geb. 6 Jan. 1767. 


Spanien. 
Katholiſcher Religion, 
König. 
7 Reſidenz: Madrid 

Ferdinand Vil [Maria Franz], geb. 14 Ort. 
1784, ſucc. vermöge der Reſignation feines 19 Januar 
3919 verſtorb. Vaters Karl IV. 19 März 180g, Wittwer 
1) zo Mai 1306 von Marie Antoinette, Tochter des Kö: 
nigs von Neapel, 2) 26 Der. 1616, von Marie Iſabelle 
Sranzisfe, Tochter des Königs von Portugal, wieder ver 
mählt 21 Oct. 1819 mit 

Joſephe [Marie Amalie), geb. 6 Dec. 1820, 
Tochter des Prinzen Maximilian oon Sachſen. 

Geſchwiſter. 

I. Die Königinn von Portugal. 

2. Die Herzoginn von Lucca. 

3. Karl Maria Iſidor, geb. 29 März 1788, verm. 29 
Sept. 1816 mit arie Franziske, geb. 22 April 1000, 
Tochter des Königs von Portugal. 

Davon: Karl Ludwig Maria Ferdinand, geb. 31 Jan. 


1818. 

4. Die Kronorinzeſſinn von Neapel, r 

5. Franz Paula Anton Maria, geboren ro März 1794, 
verm. 11 Jun. 1819 mit der Prinzeſſinn Luiſe Karoline, 
Tochter des Kronprinzen sor Neapel, geb. 24 Ort. 1904. 

Davon: Frauz Ludwig Ferdinand, geb. 6 Mai 1820, 
Herzog von Cadiz. ; 

„ 
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gti Vaterbruder. 
pu König bon Neapel. : 
es Baterbruderfohns, 4 Jul. 1812 verſt. 
Marie Prinzen Peter Karl, Wittwe = 
von Bie Thereſe, geb. 29 April 1702, Tochter des Königs 
D Portugal, Prinzeſſinn von Beira. 
avon: Gebailian Moria, geb. 4 Nod. 181m. 
7 Jul. 1785 verft. Gropoaterbruders D. Lud⸗ 
Mari 05 Anton Jacob Wittwe. 
9 Avie Therese de Vallabriga p Rofas, geb. 1758. 
Er * I. Ludwig von Bourbon, geb. 22 Mai 1777, 
zbiſchof von Toledo u. Cardinal. 
2. Karoline Joſephine Antonie, geb. 6 März 1779, 
stm. 2 Oct. 1797 mit Manuel Godoy Alvarez de Faria, 
greg von Alcudia, Fürſten de la Paz, ged. 1774. 
1812 Marie Luiſe von Bourbon, geb. 1780, verm. 1 Jun. 
917 mie dem Herzog von San Fernando. 
Des Großvaterbeuderſobns, 9 Det. 1802 
Glee err Ferdinand v. Parma, Töchter, 
Lucca]. 1 
I. Marie Antonie Joſephe, geb. 23 Nov. 1774. 
% Charlotte Marie Ferdinände, geb. 7 Sept. 1777. 


Stahremberg. 
Katboliſcher Religion. 
€ Fü rſt. 
udwig [Jofeph Maria], geb. 12 März 1762, 
fice. feinem Baal Borg Adam rå April 1907, 4. Oſtr. 
wirklicher Kämmerer, verm. 24 Sept. 1781 mit 
Luiſe Darie Sranziste], Vaterſchweſter des Hers 
8085 don Aremberg, geb. 29 Jan. 1764. 
5 Kinder (gräfliche). s 
1 X. Marie Erneſtine, geb. 51 1783, Wittwe zı April 
87 don Friedrich Auguft, Herzog von Beaufort. 
3. Bios le geb. 1 Aug. 1785- 2 Jul. 1808 
ve ziske Anne, geb. 1 San. I berm. 25 . 
MIE Kart Grafen b. 30005. Jan. 1787, 


nk. Sn 


4. Leopoldine, geb. 29 Der. 1704, berm. im Jun. 1816 


mit Jofeph Ignaz Grafen von Thürheim, geb. 15 Wai 


1794. 
5. Georg, geb. 26 Jan. 1801. 


Stollberg⸗ Gedern. 


Lutberiſcher Religion. 
Des 5 Januar 1604 verfi. letzten Fürſten Karl 
Heinrich Schweſter. 
9 = Gemahlinn des Herzogs Friedrich Eugen von Wür⸗ 
emberg. 3 
Deffen 5 Dec. 1757 verfi. Vaterbruders, Prim 
zen Guſtav Adolph, Wittwe. 
Eliſabeth Philippine Klaudie, Tochter des Fürſten Rtas 
rimilian Emanuel von Hornes, geb. 1o Mai 1733. 
Davon: 1. Luiſe Maximiliane Karoline, geb, 20 Sept. 
1752, geſchieden im Apr. 1780 von dem 31 Jan. 1738 erft. 
Prinzen Stuart Kart Eduard, Grafen von Albany, Präs 
tendenten von Großbritannien. 
2. Karoline Auguſte, geb. 10 Febr. 1755, berm. 1793 
mit Dominicus Prinzen don Caſtelfranco. 
Bx Franziske Klaudie, geb. 27 Jun. 1788, verm. 6 Nov. 
1774 mit Slicofaus Grafen v. Arberg und Valengin. 
4. Thereſe Guſtavine, geb. 27 Aug. 1757. 


Sulko ws ki. 
Katholiſcher Religion. 


Erſte Linie. 


Für ſt. d 

Anton Paul, Ordinat von Reiſſen, geb. 3ı Der. 
1785, fuce. feinem Vater Anton 16 Januar 1705, perni 
14 Jan. 190 mit 

Eva, geb. Grafinn Kitzki, geb. 28 Jun. 1766. 

> Töchter. 

1. Taida Ka oline geb 1e April 181. 

2. Helene Karoline, geb. 31 Hee. 1812. 

8. Eva Karoline, geb. 22 Oct. 1914. 

4 Thereſe Karoline, geb. 14 Dec. 1815. 

* 


Mut ter. 


Karotine, geb. Gräfinn von Bubna und Littitz, geb. 


18 Nov. 1759 
Zweite Linie. 


; Sürft k 

Jed ann Nepomuk, geb. 23 Januar 1777, verm. 

4 Det. 1806 mit 3 
Luiſe, geb, Freiin von Lariſch, geb. 17 März 1790. 

‘ b Sch weſter. 

Julie, geb. 5 März 1779. 


f Mutter. 
Judith, geb, von Montbelli, geb. 11. Sept. 1756, 


Thurn und Taxis. 
Katholiſcher Religton. 


Für fi. 
See ae ofepb], geb. 22 Febr. 1770, 
faee, feinem Baler Karl feln f Kob. 1905, verm. 25 
Mei 1769 mit a 
Therefe (Marpirde Amalie], Schweſter des Grofa 
ge be Mecklenburg ⸗Strelitz, geb. 5 April 1773 (Cus 
theriſcher Religion) 


Kinder. 5 
TA Die. Gemablinn des Prinzen Paul Anton von Efter. 
2. Marie Sophie Dorothee Karoline, geb. 4 März 1800. 
+ Marimilian Karl, geb. 3 Nov. 1802. 
4. Friedrich Wilhelm, geb 24 Jan. 1808. 
t Vaters Halbgeſchwiſter. 

I. Die Wittwe des Fürſten Karl Joſepd v. Fürſtenberg. 

2. Maximilian Sofepb, geb. 23 Niai 1769, K. Oſtr. Gee 
Neral, derm. 6 Jun. 1791 mit Marie Eleonore, Bater» 
fowefter des Fürſten v. Lobkowicz, zweiter Linie, geb. 22 

1770. 

Davon: 1) Karl Anſelm, geb. 19 Sun. 1702, K. Wiirr 
tembergiſcher Oberst, ed Sul. 1815 mit Marie ens 
riette, Tochter des Grafen Emmerich Jofeph von Elz, 
geb. 10 Febr. 1795. 


2) Auguft Maximilian, geb. 23 Apr. 1794, K. Baierſcher 
Oberſtlieutenant. i 

3) Joſeph, geb. 3 Mai 1796, Großberz. Baden, Mitts 
melſter. 

4) Karl Theodor, geb. 18 Jul. 1797, K. Baier. Oberſt. 


6) Friedrich Hannibal, geb. 3 Sept. 1799. 
6) Wilhelm > geb. % Nov. 1801. 


Toskana. 
Katholiſcher Religton. 
Groß berzog. 
Refivenz: Florenz. 
Ferdinand III [Joſepb Jobann Bap i ſt l, Erz · 
herzog von Öftreich, Bruder des Kaifers, geb. 6 Mai 1769, 
fucc. feinem Vater Kaiſer Leopold II. 21 Julius 1790, 
Wittwer 19 Sept. 1902 von Luiſe Marie Amalie Thereſe, 
Tochter des Königs von Neapel. 
6 Kinder. 
1. Leopold Jobann Joſeph, Erbgroßßerzog, geb. 3 
Det. 1797, verin, 16 Nov. 1917 mit a 
Marie Anne Karoline, Tochter des Prinzen Maris 
milian, Bruders des Königs von Sachſen, geb. 15 Nov. 


1799. 

= Marie Luiſe Johanne Jo ſephe Karoline, geb. 30 Aug. 
1798. 
3. Die Fürſtinn von Savopen⸗Carignan. 


Trautmannsdorf. 
Katboliſcher Religion, 


Für ft. 

Ferdinand, geb. 12 Jan. 1749, Fürſt f. Der. 1804, . 
Öfte: Staats: und Conferenz miniſter und Oberhofmeiſter, 
verm. 16 Mai 1772 mit 

Karoline, Baterſchweſter des Fürſten von Colloredo, 
geb. 14 Febr. 1782. 

Kinder (gräfliche). 
I. Marie Anne Gabriele, ee 2 Sept. 1774. Ma 
b 2. 5 


2. Marie Gabriele, geb. 19 Febr. 1776, V 

Arie A j erm. I Au 
> Fon Frang Anton te Desrours. 2 
2 ey Joſeph Norbert, geb. 18 März 1780, K. Oſir. 
allmeiſter, derm. 15 Febr. 1801 mit Marie Elifabeth, 


= 2 „ von Fürſtenberg⸗ Weitra, geb. 
dor 1) for ae 
: Friedrich, geb. g Oct. 1803. 

= Marianne, a Jul. s 5. ig 

3 Spent: geb. 29 Febr. 1808- 

6. 5 erefe, geb. 27 Dec. 1784. 

Joſeph, geb. g Febr. 1788- 

p Schweſter. 
Marie Antonie, geb. 31 Mai 1746. 


Setar den 
Mohammedaniſcher Religlon. 
Großſultan. 

Refidenz: Konſtantinopel. 
en abmud H, geb. — Jul. 1785, Sobn des 7 April 1789 
nem gorohfultans Abdul Hamid, face. 23 Jul. 1900 feir 
mer, Kelter Muftappa V, mit dem Schwert Moham · 

feierlich umgürtet Pe Auguſt 1808. 

n 


ohn. 
Abdul Hamid, geb. 6 Marz 1813- 


Waldburg. 
Katholiſcher Religion, 

I. Waldburg ⸗Wolfeggiſche Linie. 

Waldburg⸗ Wolfegg und Waldſee. 
J Für ft. 5 

fei 21 5 [Anton Kader], geb. 20 Febr. 1766, Fürft 

Sof März 1903, verm. 16 Jan. 1791 mit 

ephe [Malte Grescenzie], Schweſter des gür 


fen Rugger zu Babenbauſen, geb. 2 Aug. 1770. 
diſtor.« Genealog. Kal. 1821. 3 
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Kinder (gräfliche), 

1. Die Gemahlinn des Fürſten Franz Jo ſeph Augufl 
von Salm -⸗Reifferſcheid Dyck. 5 Sofeph Ang 

2. Marie Karoline Jofepbe, geb. 30 Dec. 1792, verm. 
22 April 1817 mit Johann Nepomuk Freiherrn Reuchlin 
3 Beroharbins-Hoppb 5. 9 R 

3, arıe Anne Bernhardine Joſephe, geb. 9 Rov, 1799. 

4. Wilhelmine Walpurge Joſephe, 5 22 Aug. 1804. 

6. Friedrich Karl Joſeph Gebhard ranz, geb. 13 Aug. 


1. . 
cS Auguſt Friedrich Wilhelm Gebhard, geb. 29 Auguſt 
3809, 


7. Franz Ludwig Joſeph Euſeb, geb. 28 Jan. 1814, 
8. Marie Sidonie Antonie, ae Oct. 1815. 


Shmweftern (gräfliche). 
I, Thereſe Rofalie, geb. 26 April 1756, Wittwe von 
Ebriſtian Freiberrn von Iz. / 
2. Marie Joſephe, geb. 11 Jul. 1762, verm. mit Fir 
mas Grafen v. Perries. 
3. Marie Gidonie, geb. 14. Sept. 1763. 
4, Marie Grescenzie, geb. 19 März 1767. 
Vaterbruder. 
Anton Wilibald, geb. 7 Jan. 1729. 


2. Waldburg⸗Zeiliſche Linie, 
a) Waldburg ⸗Zeil⸗Zeil. 
Fü rſt. 

Franz [Jofeph] geb. 16 Oct. 1779, fuce. feinem 
Vater Maximilian Wumbald 16 Mar ‘1818, Wittwer 
1) 5 Jul. 1811 von Ehriftiane Henriette, Schweſter des 
Fürſten von Lömwenftein » Wertheim Rofenber , 2) 12 Febr. 
1519 von Antoinette, Tochter des Freiherrn aus Au: 
guſt von der Wenge. 


Soͤb ne. 
1, Konſtantin Maximilian, geb. n Jun. 1807. 
2. Rari Nlarimilian, geb 22 Jun. 1508. 
3. Herrmann, g:b. T8 Oct. 1900, 
4. Leopoldine, geb. 26 Jun. 1611. 
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= Schweſtern (vollbürtige). 
5 Marie Thereſe, geb. 9 Febr. 1790, verm. 10 Febr. 1900 
it Franz Freiherrn von e 
& Marie Joſepbe Srescenjie, geb. 16 Sept. 1786, verm. 


4 Jan. 1811 mit Leopold Freiherrn von Engberg, 


Stiefgeſchwiſter. 
2. Otto Sigismund Aloys, geb. g Nov. 1799. 
3. Marunllian Clemens, geb. § Det. 1799. 
ilhelm Eberhard, geb. 22 Der. 1802. 


Stiefmutter. 
gatie Anne, geb. 11 Jan. 1772, Tochter des verſtorb. 
rafen Ferdinand von Waldburg. 
Vaterbruder. 
Serdinand Joſeph, Graf, geb. 4 Nov. 1760. 


b) Waldburg⸗Zeil⸗Wurzach. 
X Sir ft. 
fuse 9D OLD Karl Eberhard], geb. rx Mob. 1795, 


feinem Grogoater Eberhard Ernſt 23 Sept. 1907 (une 
Prmundfcharfe), 


Ge ſchwiſter (gräfliche). 
a, Marie Walpurge Katharine, geb. 14 Sept. 1794. 
3. K aximilian Joſeph, geb. 1 Nov. 1796. 
4 Mal Franz, geb. 3 Sept. 1799. 
Marie Anne Thereſe, geb. 26 Aug. 1900. 


Mari Wa Mut ter. 
ie Fugger zu 
Babenhauſenlburge, Schweſter des Fürſten Fugg 
fen, geb. ? i 2 . 1 des 
Erbgrafen Leopvld. 23 Oct. 1771, Wittwe 17 Jun 390 


1 Datergeſchwiſter (griiflide). 
2. Mal; geb. 15 Jan. 1772, K. Würtemb. Oberſt. 
Marie Sunigunoe, geb. 1 Nov. 1751. 


9 2 
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Bon 129 eTa 
Lutheriſcher Religion, 
Sue ft. 


Reſidenz: Arolſen. 

GeorgHeinrich [Friedrich, geb. 20 Sept. 1799 

fucc: feinem Vater Georg 9 Sept. 1813. 
Geſchwiſter. 

1. Friedrich Ludwig Hubert, geb. 3 Nov. 1790, K. 
Sächſ. Major. 

2. Die Fürſtinn von Lippe: Schaumburg. = 

ne Karl Georg, geb. 23 April 1708, K. Dfte. Rites 
meifter. 

4. Die Gemahlinn des Herzogs Friedrich Eugen Karl 
Paul Ludwig von Würtemberg. 

5. Karl'Cbriſtian, geb. 12 April 1903. 

6. Hermann Okto Ehriſtian, geb. 12 Oct. 1809. 

Mutter. 

Auguſte Albertine Charlotte, Tochter des verſt. Prinzen 

Auguſt v. Schwarzburg⸗Sondershauſen, geb. 1 Febr. 1786. 


Wied. 
Reformirter Religion, 
I. Wied: Runkel. 
Fü rſt. 

Karl Ludwig [Friedrich Alerander], geb. 29 
Sept. 1763, fucc. feinem Vater Chriſtian Ludwig 31 Det. 
1701, verm. 4 Sept. 1797 mit 

Karoline [Luiſe driederikel, Vaterſchweſter des 
Herzogs von Naſſau, geb. 14 Febr. 1770. 

ER Bruder. 

Friedrich Ludwig, geb. 29 Jan. 1770, K. Öftr. Feld 

marſchalllieutenant. 


2. Neus Wied. 
Fü rſt. 
Johann Auguſt Karl, geboren 26 Mai 1779, fuce. 
vermöge der Nefignation feines 1 März ıgog verft. Var 
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fers Friedrich Karl 20 Sept. 1902, K. Preuß. Generalma⸗ 
lor, verm. 11 Jun. 1812 mit 

Gopbie Auguſte, Tochter des Fürſten von Solms 
Braunfels, geb. 24 Febr. 1706. 

Kinder. 
. Enifgarde Wilhelmine Auguſtine, geb. 4 März 1813- 
. Bitbelm Herrmann Kari, geb. 22 Mai 1814. 
. Luiſe Wılbeimine Thecla, geb. 19 Jul. 1817. 
„Otto Friedrich Albrecht, geb. 30 Sept. 1918. 
Geſchwiſter. 

. Philippine Luiſe Ebartotte, geb. 11 März 1773. 

2. Maximilian Alexauder, geb. 23 Sept. 1762. 

3. Karl Emil Ludwig Heinrich, geb. 20 Aug. 1785, K. 
Preuß. Major. 


M utter. 
Marie Luiſe Wilhelmine, Vaterſchweſter des Fürſten zu 
Sayn » Wittgenftein » Berleburg, geb. 12 Mai 1747. 


OHM 


Windiſchgräz. 
Kathboliſcher Rellglon. 
Fürſt. 

Alfred [Candidus Ferdinand], geb. rr Mai 
1767, Fürſt f. 24 Mai 1904, K. Oſtr. Oberſt, verm. 14 
Jun. 1817 mie 

Eleonore [Marie Philippine Luiſe], Tochter 
en Fürften Jofeph von Gewarzenberg, geb. «1 Sept. 
1796. 

Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Die Fürſtinn v. Löwenſtein⸗ Wertheim ⸗Roſenberg. 

2. Eulalie Auguſte, geb. 28 März 1786. 

3. Weriand Alons Ulrich, geb. 23 Mai 1790, verm. IL 
Oct. 1812 mit Marie Eleonore Karoline, Schweſter des 
Fürſten Ferdinand von Lobkowitz, geb. 28 Oct. 1795. 

~ Stief fh mwe fter. 
Die Gemablinn des Prinzen Ernſt Engelbrecht von Arem · 
erg. : 


a Mutter. 
Marie Franziske Leopoldine, Vaterſchweſter des Fürſten 
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von Aremberg, geb. 31 Jul. 1751, Wiktwe 24 Jan. 100 
von Joſeph Nicol. Grafen von Windiſchgräz. 


Wittgenſtein: ſ. Sayn und Wittgenſtein. 


Wrede. 


Katholiſcher Religion. 


Fürſt. 
Karl [Philipp], geb. 2 April 1767, Fürſt ſeit 
Jun. mee Baier. Celdmarſchall. 3 


Würtemberg. 
Lutberiſcher Religion. 
König. 

Reſidenz: Stuttgardt. 


Wilhelm [Friedrich Karl), geb. 27 Sept. 17 t, 
fuce. feinem Vater Friedrich Wilhelm Karl 30 Oct. 1816, 
Wittwer 9 Jan. 1819 von Katharine Paulowne, Schwe⸗ 
fier des Kaiſers von Rußland, vorher berwittweten Her- 
2055 5 von Holftein - Oldenburg, wieder vermählt 15 Aprii 
1820 mit 

Pauline [Thereſe Luiſe), Tochter ſeines Oheims, 
des verſt. Herzogs Ludwig Friedrich Alexander von Wür⸗ 
tembeeg, geb. 11. Sept. 1800. 

Töchter. 

1. Marie Friederike Katharine, geb. 30 Oct. 1816. 

2. Sophie Friederike Mathilde, geb. 17 Jun. 1618. 

Ge ſ ch w 95 Š; 

x. Katharine Friederike Gophier orothee, geb. 21 Febr. 1783. 

2. Paul Karl Friedrich Auguſt, geb. 19 Jan. 1785, Ges 
nerallieutenant, verm. 27 Sept. 1905 mit Katharine Chars 
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= 4 jester des Herzogs von Gadfen-Hildturghanfen, 
PA An. 1787- ° 
won: 1) Friederike Charlotte Marie, geb. g San. 1807. 
3) Friedrich Karl Auguſt, geb. 21 Febr. 1806. ga 
Pauline Friederike Marie, geb. 25 Febr. 1810. 
Friedrich Auguft Eberhard, geb. 24 Januar 1913. 


Stief mutter. 


Ebarlotte Au ufte Mathilde, Schweſter des Köni 
h i gs bon 
Oro Britannien geb. 29 Sept. u 


Vatergeſchwiſter. 
X Eugen Friedrich Heinrich, Herzog, geb. 21 Rob. 1758, 
berm. 21 Jan. 1797 2 Luife, "Schwerter es letzten Fürſten 
on Stollberg : Gedern, vorher Witewe des Herzogs Aus 
DE Friedrich Karl von Gachfen- Meiningen, geb. 13 Dee. 


avon: 1) Friedrich Eugen Karl Paul Ludwig, geb. g 
. aad 1788, K. Ruff. General der Infanterie, verm. 20 
peril 1817 mit Karoline Friederike Mathilde, Schweſtee 
es Fürſten von Waloeck, geb. 10 April 1601. 
Davon; Marie Auguſte Luiſe, geb. 25 März 1618. 
3 Die Fürſtinn von Hohenlobe Ingelfingen Obringen. 
gS Friedrich paul Wilhelm, geb. 25 Jun. 1797, K. Preuß. 
auptmann. 
2. Die verwittwete Kaiſerinn von Rußland. 
3 Bilbetm Friedrich Philipp, Herzog, geb. 27 Dec. 1767, 
Feldmarschall und Kriegsminiſter, verm. 23 Aug. 1800 mit 
iederike Franziske Wilbelmine, Grafinn Rho dis v. Thun⸗ 
erofeld, geb. 18 Jan. 1777. 
Gabon: 1) Chriſtian Friedrich Alexander, geb. 5 Nov. 


1870 Friedrich Wilhelm Alexander Ferdinand, geb. 6 Jul. 
1014 Friedrich Alexander Franz Konſtantin, geb. 6 Febr, 
165 Friederike Marie Alexandrine Charlotte, geb. 29 Mai 
4. Ferdinand Friedrich Auguſt, Herzog, geb. 22 Oct. 
ende X Sſtr. Gen. Feld marſchall, „ von Albers 
Ne Wilhelmine, Schweſter des Fürſten von Schwarzburg⸗ 
ondershauſen, wieder derm. durch Procur, 23 Februar 
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1817 mit Marie Cunigunde Pauline, Schweſter des Für- 
ften von Metternich⸗Winneburg, geb. 29 Nov. 1771. 
5. Alexander Friedrich Karl, Herzog, geb. 24 April 1771, 
K. Ruff. General der Kavallerie, verm. 17 Nov. 1790 mit 
Antonie Erneſtine Amalie, des Herzogs von Sachſen ; 
Coburg Schweſter, geb. 19 Aug. 1779. ' 
Davon: 1) Antonie Friederike Auguſte Marie Anne, geb. i 
17 Sept. 1799. 
2) Ernſt, geb. 9 Dec. 1804. 
A8 Alexander Friedrich Konſtantin Eberhard, geb. 29 
pril 1810. 
6. Heinrich Friedrich Karl, Herzog, geb. 3 Jul. 1772, 
Generallieutenant. 


Des am 20 Sept. 1817 verſt. Herzogs Ludwig 
Friedrich Alexander, Vaterbruders des 
Königs, Wittwe. 

Henriette, Vaterſchweſter des Herzogs von Naſſau, 

geb. 22 April 1780, 

Davon (und aus der erſten Ehe mit Marie Anne, 

Prinzeſſinn Czartoriski, geſchieden 1702): 

1. Adam Karl Wilhelm, geb. 16 Jan. 1792, K. Poln. 

Brigade: General. 

2. Die Bemablinn des Erzherzogs Joſeph Anton Go: 

Funn Baptiſt, Bruders des Waiters von freid. 

3. Die Exbprinjeffinn von Sachſen⸗Hildburghauſen. 

4. Hie Königinn von Würtemberg. 

5. Eliſabeth Alexandeine Konſtantie, geb. 27 Febr. 1902. 
6. Alexander Paul Ludwig Konſtantin, geb. 9 Sept. 1804. 
E ̃ mj SEE ̃ ˙ wm a a E E E e 


Berichtigung. 

Dem Fürſten von Rbeina Wolbeck ift fo wenig 
am 21 Januar 10317 ein Sohn geboren, als derſelbe über 
haupt eheliche Nachkonnmen befist, und es dürfte viele 
leicht ein Sohn des ältern Bruders gemeint werden 
ſeyn, von welchem aber nichts Näheres bekaunt ift 


— — 


Verzeichniß der Poſtcourſe. 


— 


Hiſtor. »Genealog. Kal. 1821. 


* 


* 


Du g 


re II M 


Verzeichniß der Poſtcourſe, 2 
wie ſolche im Junius 1820 vorhanden find. 
—— 


Nun gegen 


Courſe der fi 


Ro halten, da 
Aprenden und reitenden poſten at cone Ga. 
tr litändige Angabe aller . füllen würde. 
Viol: und Boten-Poſten einen een 9 
nennen findet Por jedem. Noſt ke ee N die J 
Ankunftszeit der Poſten, und in den Co ; 
Iengabt und de 
zu Gintion, 
6 Gr., und nu 
vingen 86 
50 Pfu 
Brief, 
dem Uba 


Morgens, Abend 
ſpätſten Zeit 


und im Winter dener np Poe 
fen Hingegen kaun man, mif ita Th Böcsfiene 12 Stun · 
IE und des fonftigen Aufenthalts, 11 böch 

jede Meile annehmen. ge der einfache 
left übe der reitenden Poft werden ö 
Briefe verſaudk, ſollen abr Briefe von 2 


ß dies auf der 
Agen un eilagen fortgehen, fo muß Do ft 
Wree mic dem Briag. mit der reifenden Poft, 
emerkt 


ür jede, viel 
feen, und wird alsdann für jedes Loth ſo 
als für einen einfachen Brief bezahlt. 


um 6, im Winter um g u. 


1) Von Aachen nach 


i Morgens, 
3 kommt an Dienſt. und Dons 
fabrend. nerſtags Mittags 12 Uhr, 


geht ab Mont., Donnerſtags 
und Gonnab. Morgens. 
kommt an denſelben Tagen 


und Sonnab. Abends, im 
Sommer um 9, im Win- 
ter um 6 Uhr. 


des Abends an. A bis Eupen 3 Meilen, 
8 £ 20 Gr. 
b. Crefeld bis Rls 
Gladbach 2 16 4) Von Aachen nach 
Geilenkirchen 4413 tier. 
Hagen 3 124 fabrend 


Gumma of Meilen, 
3 Atpfr. 2 Gr. 


2) Von Aachen nad) 


gebt ab Mont. und Freitags 
Nachts 12 Uhr. 

kommt an denſelben Tagen 
Abends 10 Uhr an. 


uüſſel " v. Aachen bis 7 

e Montjoie 7 32.— 

gebt täglich ab und kommt en ae 

täglich an. Kean 8 9 85 E 

fabrend. i 218 

geht ab Mittw., Donnerft. 8 N $ E 
921 


u. Sonnab. Nachts 12 Uhr. 
kommt an Montags, Miti- 
wochs und Sonnab. Ab. 


Summa 19) Meilen, 
6 Rehlr. 12 Gr. 


v. Aachen bis = 

Julich 3126|45) Von Angerburg nach 
Nen 3 15 Königsberg in Preußen. 
Düſſeldorf 13 12 fahrend. 


g ac? Mei gebt ab Dienſt. und Freitags 
Summa of Meilen, Abends g Uhr. 


3 Rehlr. Or. 
Sibir, Oe kommt an Gonnt. und Don 
nerſtags Abends. 
3) Von Aachen nach e elta ary eE 


s Nordenbur 3 
Eupen. Grein =s 3 118|— 
fabrend, Alfenburg 24 151 
geht ab Montags, Mittw.] Wehlau 2 12 = 
und Freitags, im Gommerf Tapiau 1211 6 


v i $ 
big bier mit Nr. 230. 


4 Nthlr. 104 Gr, 


6) Von Arnheim nach 
tanffure am Mayn. 


reitend. 
eye 85 . Mitem, 
Freitags Morg. 8 Uhr. 
kommt an denſelben Tagen 
ae, Moen Uhr an. 
abrend. 
wi ab Montags und Don: 
9 nerftags frith 5 Uhr. 
int an Dienst. u. Gonn: 
abends Nachmilt. 
„Arnheim bis 


Elten 
oe 
Emmerich 3 f 
Rees 2516 
Weſel 3 124 
Pinstaten 2 |16 
Duisbur 2: 
Düſſeldorf a u 
angenfeld 2718 
tb {beim am | * 
J bein 2 16 
Cöln 3 Gi 
Siegburg 2417 
ickerach 24 20 
Weverbuſch 2 16 
u hlroth ah 20 
Srentingen |2 | 16 
Sailing 2 i 
Fanbus e 2 ja! ; 
Koniann 12 
igſtei 3 2 
5 gſtein 3 |24 
J 


rankfurt a. M. 
Summa 454 Meilen, 
16 Rthlr. 4 Gr. 


5 


ig Königsberg pr. 15 [33 4— 
Summa 173 Meilen, 


7) Von Arnheim nach 
Münſter. 


fahrend. 


gebt ab Montags und Done 
nerft. früb 5 Uhr. 

kontemt an Greif. u. Dienſt. 
Nachmitt. 5 Uhr. 


v. Arnheim bis 


Hoesburg 2 |2|- 
Anholt 23115 — 
Bocholt 2 12 — 
Borken 2413 6 
Coesfeld 3 21 — 
Notteln 2 12 — 
Münſter 234175 — 


Summa 1634 Meilen, 
4 Rehr. 41 Gr. 


8) Von Arnsberg nach 
Scherwede u. Caſſel. 
fahrend. 
geht ab Mittw. und Gonn: 

abends Abends 7 Uhr. 
kommt an Dienſt. u. Gonn: 
abends Abends 5—7 Uhr. 


v. Arusberg nach 


Meſchede 211154 — 
Brilon 3.118)— 
Breselar 24] 131 6 
Stadtberge 1% 10 6 
Woſtheim $ 4| 6 
Scherwede 147 6 
Caſſel 54131] 6 


Summa 163 Meilen, 
4 Rthir. 41 Gr. 


— 6 — 


9) Von Arnsberg nach 
Siegen. 


reitend. 
geht ab Montags und Don: 
nerſt. Abends 6 Uhr. 
kommt an Mont. und Frei: 
tags Vormittags. 
über Allendorf, Bilſtein und 
Olpe. 


fahrend. 

geht ab Mittw. und Sonn- 
abends Abends 7 Uhr. 

kommt an Dienft. u. Sonn 

abends Abends 5 —7 Uhr. 


v. Arnsberg bis 
Meſchede 2h 15| — 
Estobe 2515 — 
Bilſtein 33 22 6 
Alpe 21 13} 6 
Siegen 3leıl —] 


Summa 14} Meilen, 
3 Athlr. 15 Gr. 


10) Von Arnswalde nach 
Soldin. 
fahrend. 


gebt ab Gonnt. und Mittw. 
Morgens 8 Ubr. 
kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 
ab, Nachmitt. 4 Uhr. 
v. Arnswalde bis | 
Bernftein 2 412 
Berlimben I ej 
Lippehne 23151 — 
Soldin 2 12 
Summa 7 Meilen, 
1 Athlr. 21 Gr. 


110 Von Berlin nach 
Breslau. 


reifend. 

gebt ab Dienſt. u. Sonnab. 

Abends o U. u. Sonnt. u. 

Donnerſt. Nachmitt. 2 U. 

kommt an Gommi. u. Don: 
nerft. Vormitt., Dienſtags 
Morg. u. Freif. Abends. 

fahrend. 

gebt ab Mont. und Freit. 
11 U. Vormitkt. 

kommt an Dienſt. u. Gonn 
abends Abends. 


v. Berlin bis | 
Vogelsdorf 3.78 1— 
Müncheberg 3222 6 
Frankfurt 5 [30 = 
Ziebingen 34 1211— 
Sroffen 311211— 
Grüneberg ah 1271— 
Wartenberg 2h 151 — 
Nerſtädtel E 151— 
Klopſchen 24 13] 6 
Polkwitz 2 B| 6 
Lüben 2 18 
Parchwitz 122] 151 
Neumarkt 3 18 — 
Breslau 14747 — 


Summa 44} Meilen, 
11 Nehlr. 44 Or. 


12) Von Berlin nach 


Dresden. 
reitend. 


gebt ab Gonnt. u. Donnerſt. 


Abends 8 U. 
kommt an Mittw. u. Gonn 
abend früh. 


abrend. 

geht ab Hecht. u. Sonnab. 
r orm. 11 U. 

omme an Mont. u. Don: 


kommt an Montags u. Don- 
nerſt. Abends. 
v. Berlin bis 


nerſt. * Vogelsdorf 3 118 
Berlin 5 Ale Landsberg 6 
Mittenwalde les Strausberg 1310 6 
Barut “1 Wriegen 3219 6 
Golfen 13 5 Freienwalde 1419 — 
Luckau re Gumma rol Meilen, 
Jonnenwalde 212 2 Ripir. 15 Gr. 
Jobriluge 14 9 

Elſterwerda 2 18 x 

0 roßenhayn 3 Sommerpoſt 
Dresden 44241 (während der Badezeit vom 


Summa 221 Meilen, 15. Juni bis 15. Auguſt.) 
5 Kithira 163 Gr.gebt ab Dienſt., Donnerſt. u. 

13 — Sonnab. Morg. 7 1. 
3) Von Berlin nach eommt an Mont., Mittw. 

Frankfurt. und Freit. Nachmitt. 

erfo über Werneuchen [3 —— 
geht ab Phat pclae COM bis Freienwalde te 
el Morg., im Gommer Summa 71 Meilen, 
tiene 5 eke 1 Mehle. 191 Gr. 
a Ab. 6—8 U. 
Regent der Frankfurter 


geht diefe Poft cigy 15) Von Berlin nach 


lich hin und ber. 2 
ber Dogeladert 2 Mün Fürſtenwalde. 
cheberg. fahrend. 


geht ab Sonntags und Dom 
nerſt. Morgens § U. 

kommt an Dienft. früh und 

Freit. Abends. 

9, Berlin bis | 

Cöpenick I 


14) Bon Bertin nad) 


Freienwalde. 1 42 


Deding; 
Noire fahrende Erkner 2 422 — 
[eb 5 Fürſtenwalde 33121 = 


Summa 7 Meilen, 


Poft. 
Sh ab Mittw. u. Sonnab. 
z Rehr. 18 Gr. 


org. 7 ll. 


16) Gon Berlin nad) f 18) Bon Berlin nad) 


Gardelegen. Halberſtadt. 
abrend. 
gebt ab Senf å und Freit. n 


eht ab Montag und Don- 
nerft. Morg., im Winter 
7, im Sommer 5 U, 
kommt an Mittwochs und 
Sonnab. Morg. 


v. Berlin bis 


Norgens 5—6 U. 
kommt an Mittwochs und 
Sonnabends Nachmittags, 
auch Abends. 
v. Berlin über 
Spandau nach 


l 5 = TE ese 2 412— 
Nathenow 21 16 BEER 3 
Tangermünde 2 Großkreutz 3 pj- 
Stendal 5 9 Brandenburg 2 12 — 
Gardelegen 4427 — : 3% 9 
Summa 20 Meilen, Magdeburg 37 1211— 
5 Rthlr.] Wansleben 1113| 6 
> oo 12] 10 = 

me ¢ : Halberſtadt 31:9 
17) Von Berlin nach Summa 263 Meilen, 
Güſtrow. 6 Mehle. 164 Gr. 

fahrend. 0 


geht ab Sonnt. Mitt. 12 u. 
Donnerſt. Morg. 3 U. 
fomme an Dienft. u. Sonn 
ab. Nachmitt. od Abends. 

v. Berlin bis 
Hennigsdorf 2 
Cremmen 2 


19) Von Berlin nach 
Halle und Erfurt. 


reitend. 


Fehrbellin 160 Heommt an Nicew., Freit. 

Ruppin 12/10) und Mont. Abends. 

Ahciusberg 3 gi 

Wittſtock 4.124) — fahrend. 

Meyenburg 34 121; gebt ab Sonnab. u. Dienſt. 
lau [i to) 6 Abends g U. 

Güſtrow 4 124! Homme an Mont. u. Don: 


nerſtag Nachmittags, auch 
Abends. 


Summa 234 Meilen, 
6 Rehlr. 104 Gr. 


v. Berlin bis 


itzenb 2 
eblendorf ERS ne # 21° 
co 2 18 Hamburg 3 161 

Treuenbri 4 Summa 39 Meilen, 
Aropſfadt n a ne 9 Athlr. 18 Gr. 
Deſſau 24 10 j 
Radegaft 3 ier 2D Bon Berlin nad) 
Halle 3119 Hirſchberg. 
Eisloben Time $ 
angerhauſen 2 12 fahrend. 
rtern 2 12 (hebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Sommerda 31 22 of, Vorm. 10 U. 
Erfurt 3 18 —kemmt an Dienſtags Vorm. 


Summa 381 Meilen, und Freit. Abends. 


z SI (Hr gv. Berlin bis 
9 Rehtr. 131 Gr. Bogelsdorf 3 52 — 
3 Fürſtenwalde 4.24 — 
20) Von Berlin nach]! Frankfurt * 20 6 
Hamburg. Fürſtenberg 3 18i — 
FREE Guben 10 3 1281 
© nd. Gommerfe 3.161 — 
oT ab Dienſt. u. Sonnab. roi f 23j15)— 
bends 7 u, A Gagan 2 {12}— 
emt an Sonnt. u. Don] Sprotkau 2 121— 
nerſt. Nachm. Alt Oels 22 16 6 
fahrend. Bunia 21113] 6 
gebt täglich, nur Freitags] Löwenberg 23115) — 
nicht, Vorm. g u. ab. = Hirſchberg 4 231 6 


omme täglich, nur PMittew. 


micht, Vormitt. oder au 
Nachm. an. ` Ši 


Summa 394 Meilen, 
9 Rehlr. 21 Gr. 


Berlin bi y 
Hennigsdorf 21 22) Von Berlin nach 
Freinmen 23115) Hoyerswerda u. Bautzen. 
Fehrbellin 2316 6 
Kyritz ol. fabrend. 
$ Kletzke 21 geht ab Montags u. Freit. 
Perleberg 2415 J Ab. 7 ü. 
| Lübben 3$ 22| Gftomme an Mont. und Don: 
brheen 5434 0l nerft. Ab. ſpat. 


9. Berlin bis Roman 3 10 6 
Königs : Wufters Cörlin 2A 21)— 
baufen 28 22 & Gésfin 3g) 22] 6 
Storlow 3219 c Pankenin 24 16] 6 
Beeskow 221 —] Schlawe 23116] 6 
Lieberoſe 3.116818 Stolpe 34 1 211— 
7 2515] Lupow 36621 — 
Sottbug 2 12—J Langebdfe ai |15 |— 
Gpremberg [28 15 — Goddentau 250115 — 
Hoyerswerda 2 lı2] I Neuſtadt 3 22) 6 
Königswartha 2 E Katz 35226 
Bautzen 2121 Daniig 2 16 — 
Summa 28! Meilen,] Dieſchau 428.8 
6 Meir. 15 Sr.] Marienburg 25115 — 
* Gommerau 27113 6 

. Fi hy ol e} 
23) Bon Berlin nad ibing 2 22 6 
Königsberg in Preußen.] Frauengurg 212 — 
Braunsberg 13191 — 
a. durch Pommern. Hoppenbruch a 15.— 
= Brandenburg 3 pj- 
reitend. Königsberg 13 igj— 


geht ab Mont. und Freitags 
Abends g U, 

kommt an benſelben Tagen 
Mittags, auch Ab. an. 


Summa gel Meilen, 
23 Nthlr. 14 Gr. 


fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Vorm. 11 U, 


b. durch Weſtpreußen. 


* an Sonnt. u. Mittw. reitend. 

Nachm. und Abends. i 2 h, 

55 Berlin bia — zun u. Gonnab, 
Werneuchen 34) 211 —feomme an an denſelben Tagen 
Freienwalde 34 22 2 9 
Sepen 2 16 Vor: u. Nachm. 
Königsber 25113 ; 
Babn 8 37 19 fahrend. 
Pori 25113] (gebt ab Mont. und Freitags 
Stargard 3.18 — Vorm. 10 u. 
Maſſow 24/13 Homme an Mont. und Done 
Naugard 3.16 nerſtags Vor- und ad 
Plathe 22115 mitt., auch Abends. 


ERN pie 1 24) Von Berlin nach 
Jogelsdor 3 181 vipi 
Müncheberg 33 22 6 Leipzig. 
Seelow 24113] 6 reitend. 
Küftein of 15 gebt ab Sonnt., Donnerft. , 
Balz 3419 0 Dienjt. und Sonnabends 
Landsberg 3.16—] Abends 8 U. 
Friedeberg 32122) Grommt an Miktew. u. Gonn: 
Woldenberg a j~] ab. früh, Mont. u. Mit: 
Hochzeit 13] OI} tew. Abends. 
* bei Ertra Poft fabrend. 
8 2 120 gebt ab Sonntag u. Mitte: 
Nuſchendorf Pas @ Sl e e. 
55 > [ Deommt an Mont. u. Freir. 
Deutſeh⸗Crone j2 |12 Mittags, auch Machm. 
Srendenfier 13] OIE, Verlin bis f 
Jaſtrow |z 158 Zeblendorf 2 12 — 
Petersivalde 35} 19] € Porsdam 23 
Schlochau 31161 — Beelitz loa 16| 6 
Konig 2221-0 Treuenbrietzen 213 6 
Suchet 3.120155 Kropſtädt 2315 — 
Junkerbof 3 16]. Wictenderg 2 12 — 
Iſche 2 16 Schmiedeberg 2415| 
Plochoczyn 381-5 Süben 2 I12l— 
Neuenburg 2 1] Freuſis 2 121— 
Marienwerder [3.16 Lei es 8 ee | 
Niefenburg 23110 4 Pe Summa 22 Meilen 
reußiſe 419 Phi rao Or. 
ia ahh 2 Jı2]- 5 Ntplr. 12 Gr. 
reußiſch-Holland z 12 — : 
IMubibaufen 2 12] 25) Von Berlin nach 
Braunsberg 3 21 Luckenwalde. 
Hoppenbruch 25115 fabrend. 
Brandenburg |; 16 gebt ab Sonnt. u. Mittw. 
Königsberg 3 16 früh 5 U. 


Komme an Mont. und Don: 


Summa 9% Meilen, nerſt. Ab. 6 U. 


20 Nebir, 225 Gr. 


„. Berlin bis 
die reit. bis Memel über] Trebbin 5, 30 — 
Mülfen, Garkau, Roſſit⸗] Luckenwalde 251151 — 


Summa 74 Meilen, 


ten, Nidden, Schwarzort. 
x we 2 1 Nthlr. 21 Gr 


. 
— 12 — 


26) Von Berlin nach 29) Von Berlin nach 


Magdeburg. À Stettin. 
Perſonenpoſt zu 15 Pers reitend. 
ſonen. ſ. die folgende Poft Nr. 30. 


geht ab Sonnt., Dienſt. und 
Freit. Nachm. 4 U. 
kommt an Mont., Mittw. 
u. Sonnab. Mitt. 1 U. 
Summa 20 Meilen, 
5 Nehlr. 


fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Morg. g U. 
kommt an Mont. und Don: 
nerft. Abends. 
v. Berlin bis 


j Bernan 3.118|— 

27) Von Berlin nach f Neuftadt-Ebersw, 3 21] 
Potsdam. Angermünde 3421| — 
Schwedt 3 E. 

Jour naliere. Garz 3419 6 
Stettin 4 24— 


geht täglich ab Morgens 5, 
(im Winter um 6,) Mit: Gumma 204 Meilen, 
tags 12 und Nachmittags 5 Rthlr. 14 Gr. 

u 


kommt täglich an Mitt. 12, 
(im Winter um 10,) Math 
mittags 4— 5 und Abende 


9 — 10 u. 
4 Meilen, 
resp. 12, 10, 8 und 6 Gr. 
nach Beſchaffenheit des 
Platzes. 


30) Von Berlin nach 
Stralſund. 


reitend. 
gebt ab Mont. und Freitags 
Ab. g u. 
kommt an, dieſelben Tage 
frith. 
über Bernau, Neuſt. Ebers⸗ 


28) Von Berlin nach walde, Angermünde, 
Schwedt, Garz, Stettin, 


Spandau. 
x k lier Jalkenwalde, Uckermünde, 
geht ab käglich 1 im] Anclam und 3 
) l A Ser, 
Gommer um 6, im Winter) nach Seralſund. 


um 5 U. Abends. fabrend. 
komnit an täglich einmal gebt ab Mont. und Freitags 
Morgens g U. Morg. 8 u 


über Charlottenburg nach kommt an Sonnt. u. Mitt 
Spandau 2 Meilen, 6 Gr.] wochs Vorm. 


9. Berlin nad) kommt an Dienſt. u. Gorm: 


Sandten 2 I12|-4 abends früh. 

Oranienbur 2 [121 

Zehdenick 424— fahrend. : 
Templin 24 16 gebt ab Monk. und Freitags 
Mittenwalde 2 12 — Mittags x u. í 
Prenzlow 2215 —ltommt an Gonnf. u. Mitt: 


(o. Prenzlow geht 
eine Geitenpoft ab 
Über Löcknitz EM, 


wochs Vormitt. 
v. Berlin bis 


ch Stettin? N sd 3 u 
nach Gtettin 3$ —) nee tel © 
Paſewalk 3221 Frankfurt 835 
And mandsbof 3 18 Droffen 3,121] 
Anklam 24) 5 t Peke 
mme . eede Jala 
Steal und 421281 OF Schill 2216| 6 
Summa 35% Meilen, Pinne 7 

8 Rehlr. 21 Gr. Byrbin 2773 7 

31) Bon Berlin nad) 8 44123) 8 
Strelitz. Wezeſchen 025 | De 
fahrend. Strzalkowo 3 161 — 


geht ab Hienſtags, Donnerſt. 


4 4 Gon bier an wird 
u. Sonnabends Morgens 


das Poſtgeld n. 
polniſchen Säz⸗ 


kommt an Gonnt,, Dienſt. u. zen bezahlt. 


— — — — — 


Freit. Morg. 5—6 u. Efupce i —— 
„Berlin Bis Roum 44 —— 
Sandkrug 2 12 Kolo 44 —— 
ranienburg 2 12 -Klodawa 3 1—1— 
geanfee 4 |2 Glaznow 4 — — 
Aleſtenberg 3.118 Kucno 24 —— 
ale Strelig 12311514 Plecka Dombrowa]3 |—|— 
N . - Lowicz 9 
Summa 14 Meilen, Sochazew at|—|— 
3 Rthlr. 12 Gr.] Bronie 34 — — 

32) Von Berlin nad) | Warſchau 4 


Summa 784 Meilen, 
bis zur Grangfiation Gftzal: 
5 Meilen. 
todo 45 Au Nehle, 6 Or. 


Warſchau. 
reitend. 
gebt ab Dienſtags u. Gonn: 
abends Abends 9 u. 


— 14 — 


33) Von Berlin nach] Dülmen 2.12 — 
Weſel. Tüsbaus E 21 — 
a y Weſel 3 1916 
Tenn ER Summa 77 Meilen, 


gebt ab Dienſt., Donnerft. u. 
Sonnab. Ab. g U. 

kommt an Gonnt., Dienſt. 
u. Donnerſt. Ab. ſpat. » 


19 Rtblr. 6 Gr. 


34) Bon Dielefeld 
a. nach Düffeldorf. 


reitend. 

geht ab Gonnt., Dienſt. und 
Freit. Nachinitt. auch Ab. 

kommt ar Atont., Donnerft. 


fahrend. 
gebt ab Dienſt. u. Sonnab. 
Ab. 5—6 U 
kommt an Mont. und Don: 
nerſtags Nachmittags, auch 
Nachts. 


v. Berlin bis und Conuab. Machts. 
Zehlendorf É 12 (Cours wie Nr. 187.) 
Potsdam 2 
pots 2 412 = 
Großkreutz 3 181 — b. nach Lingen. 
Brandenburg 8 pej- fabrend 
Cebin 47125 cht ab Gonnt. u. Donnerſt. 
Magd b 3 a Nachm. 2 U. 

EN a pe 92:20)“ Homme an Mirte. u. Gonn: 
pe chee 34:19 ab. Abends. 

Fn a 27 v. Bielefeld bis Ka 
Du 4 Halle 2 121— 
5 Ke Versmold 2413 6 
Dera a 23 Lengerich 4424. — 
. Ibbenbuhren 2 12 
Hildesheim 2; Schapen 2416 6 
riers 2 Lingen 13 gle 
Oldendorf 2 Summa 16 Meilen, 
ante 2 4 Athlr. 
Minden I 

u 2 35) Bon Breslau nad) 
Derfor 1 jl len) 

Bielefeld i eriin a 
Brockhagen 2 reitend. 
Wabrendorf 33 gebt ab Sonnt. Vormitt. 10, 
Müunſter 3 Miktw. Ab. g, Dienſt. u. 
Appelhüͤlſen 2 Freit. Mile. 12 U. 


emi, an Mont. und Don: 
Leit. Ab., Dien. u. Gonn 
ab. Retin 
brend. 
gehe ab nie u 
8 IR U: 
ut au Mont. 8 
nerft. Ab. tont, und Don 


(f. den u; Nr. 11. rückw.) 


Sonnab. 


36) ‚Don Breslau nad) 
Jlag und Pray. 


15 


Brandeis E m 
Prag 3 |= 


Summa 36} Meilen, 
Bis zur Gränzſtation Nas 
dod 18 Meilen, N 
4 Nthlr. 12 Gr. 


37) Von Breslau nach 


Glogau. 


fabrend. 


geht ab Dienft, und Freitags 


; end. bends 10 U. 
ey Sens iir und Don: Seu and pepe u. Freitags 
em an Gonne. u. Micew sh DEE 
Ae AES 8 . Auras Bhat] 
fabrend Woblau 23166 
er Teuſtags und Freit.] Winzig 23113] 6 
Sime Herrnſtadt 11 91 — 
tan Dienft, und Freit. Gubvan i = 
Abends, Glogau laler =, 
San bis Summa 161 Meilen, 
eiuslau 2 121 4 Nebr. 3 Gr. 
Hordansmühl 3 18— 
impen 3 
Gag eultein 212! 38) Von Breslau nach 
von hie 3 113! Hirſchberg. 
licher nur einmal wöchent⸗ 
Uf, Sonnab. Abends + Erſter Cours. 
Nehmber fahrend. 
Nacho 3 16-Hgebt ab „Montags und Don- 
Nachod 3 118 nerſt. Vorm. 10 U. 
Köniz 2 —pfomnre on Mittw. u. Gonn: 
eg 2 nb. on 
pane 3 — ip. Breslau bis 
Ni Fin oaot 2 |— Guidiagwig 33 [21 
Liſſau urg 2 Schweidnitz ur 5 
2 1-1 Reichenau | 


Landshut 13] 10 6 Von Breslau na 
Hirſchberg Vi 25" 6 ? Rrotoszin. á 
Gumma 16 Meilen, 
4 Rthlr. fahrend. 


3 eht ab Dienft. und Freitags 
Zweiter Cours, Vormitt. en u. > 


mit der Poft Nr. 46. vereinigeglommet an Sonnt. und Don- 


bis Liegni 8352| 69 nerf. Nachts. 
Goldberg F A yo. Breslau bis 
Hirſchberg 42127 Seen 346 — 
1 Bat Zuluu 4 124]— 
Gumma 16 Meilen, 4 REI. Fund 3 he 
Krotoszin I 6.— 


Summa 11 Meilen, 


39) Von Breslau nach 2 Kehler. 18 Gr. 


Krakau. ; 
bei 41) Von Breslau nach 
gebt ab Dienft. und Freitags Leipzig. 
Vorm. 10 U. reifend. 


kommt an Sonnt. u. Mitt. 
Norg., auch Vorm. 


fahrend. 


geht ab Dienft. und Freitag 
Nachm. 3 u. 
kommt an Dienſt und Freit fI 


gebt ab Mittw. u. Gonnab- 
Nachm. 3 U. 

kommt an Dienſt. u. Freit 

Nachm. 


fahrend. 
eht ab Sonnt. und Mittw. 


97 Abends 8 U. 
v sie yah bis | kommt an Mont. und Don- 
“Shier F —§ nerf. Morg- 
Zn Z = v. Breslau bis 
Schitrgaſt 3, [18 rg 4 a 6 
a 23 15 Haynau ` 2 ge 
a ae 51 75 4 Bunzlau 32 2 6 
Tarnowitz a 21 5 3 a = 
Krakau 35181 Deen peg ned R 
> exes Rothenburg 2115 
Summa 36 Meilen] Muskau 1 21 — 
9 Kchlr. Spremberg 3 28 
Hoyerswerda 2 12 ps 
Eenfren 


Senftenberg 2 ego. Breslau bis 
I enber 2 |12 Ohlau 424 = 
ferwerda f2 fi2| -f Grortau 4. 24— 
Tordorff 2315] Neiſſe ERS 
Eilenen 2 12 J dtenftade 31221 6 
Leipzig 8 3 {18 Leobſchüg 3119 6 
pzig 3 118 Bauer witz 2 hı2l_ 
Summa 483 Meilen, 8 2713 G 

12 r. 6 tobni 34119 

PER Gorau 2 12— 
Pleß 22161 6 


42) Von Breslau nach 


Summa 302 Meilen, 


Münſterberg. i 7 Rtbir. 164 Gr. 
fahrend 
Seht : 44) Gon Breslau nad 
14 Biest und Freitags ) Pofen. 


reitend. 

gebt ab Dienſt. u. Gonnab. 
Abends g u. d 

kommt aw Dienft, u. Gonn- 

ab, Mitt. 


fabrend. 
seht ab le: u. Sonnab. 
Nachm. 3 u. 
43) a nad) A; an Dienſt. u. Freit. 
leß. \ 


früb. 
v. Breslau bis 

reitend. Prausnitz 4124 — 
Weener und Greitags a > E = 

io u. t 2 |12 
org Gonne. u. Mitte, ug 7 6 
i Schmiegel 3 161 — 
n Koften 78 — 
ab Dien Frei Krasno |3 16. — 
„Rice, 12 w und Freitags Poſen 3 160— 
ae > diefelben Tag Summa 234 Meilen, 


5 Athlr. 21 Gr. 


— 13 — 


45) Von ren nach z Von Breslau nach 


Warſchau Wien. 
reifend, reifend. 
geht ab Dienſt. und Freitageſgeht ab mit der Poſt 
Nachm. 3 u. tommtan Nr. 43. 
kommt an Bien- u. Gonn: >. 
ab. Morg.. fabren 
geht ab mit der Poft 
Sen. un ommt an Nr. 43. 
set ab Dienſt. und Freitag bereinigt bis 
tiff. 11— 12 1 Neuſtadt 151 
kommt an Mit, u. Gonn: Jägerndorf 3 
* ee Morg. Freudenthal 2 
Breslau bis 1 Lobnig x 
“Bis 4.124 Grernberg 3 
RER 4 |24 Olmütz 
Kempen 3 18 Prosnitz ah 
son bier aus wird Wiſchau 3 
nach polniſchen Vororfig 2 
Sätzen bezahlt Brünn 2 
Wieruszow 2 ( — Raigern = 
prame ge Bobllitz > 
ielgi 31 — 4 2h 
Pome pog ae |i 
zaleſte = a fee Wülfersdorf 2 
niakowicr“ iz j= Grunersdorf 2 
Mzurki 8 Wolkersdorf 2 
rE pe S ii Stammersdorf | 2 
olborz 2 |— Wien 2 | 
Laziska 2 —1— is 
Gzerniewice 25 — [ [Summa 553 Meilen, Bi 
Rawa 2 — [] Neuſtadt auf 154 Meilen, 
Ehrjonowice 3.112 3 Nehlr. 19h Gr. 
Mo ezonow 24 —1— 
= — 4 ) Bon Bromberg nach 
Warſchau ER Wi Inowrazlaw. 
Summa 52 Meilen, bis zur fuhr gd 


Gränzſtation Kempen 11 È b 
Meilen, 2 Rehlr. 18 Grfgebt ab Mittw. u. Gonnab- 


Morg. 6 u. 


— 19 — 


kommt an Miktw. u. Conn: 
ab. ae sep u. Conn: 


v. Bromberg bis 


abiszyn Ale — 
Barczin 70 26 = 
se i er, 
nowrazlaw lit 9 


Gumma 73 Meilen, o. Gaffer nach 


1 Nehlr. 21 Gr. 


48) Bon Bromberg nach 


oſen. 


reitend. 
ne Ag Sonne, u. Domerft, 
tommi un me. U. 
É. 
nerſt. 1 — 3 und Don 


fahrend. 
Seht nb ine u. Gonnab. 


To notgens 6 
nt an Dienſt. 3 4 
ub. Abende. ſt. u. Sonn 


romberg bis 


Samokle 2 

Erin lens 3 16 > 
ongrowie 7 

Nogaͤſen r 8 12 
ur. Goslyn 2316 6 

Pon een faha] o 


Gumma 17 Meilen, 
4 Rthlr. 6 Gr. 


49) Bon Gaffer nach 
t Leipzig. 
teifend, 
gehe ap 9 
Be. age un Don 


b. Caſſel nach 


ommt an dieſelben Tage 


Abends. 
fahrend. 


geht ab Montags und Freit. 


Nachmitt. 3 U. 


kommt an Dienft. u. Sonn⸗ 


ab. Mitt. 

Langenſalza 1520820 6° 
Tennſtädt 2 12 — 
Weiſſenſee 2 12— 
Artern 33121 .— 
Querfurt 3 118— 
Merfeburg, 3321 — 
Leipzig 3 sl 


Summa 30% Meilen, 
7 Nthlr. 165 Gr, 


50) Von Caſſel nach 
' Münſter. 
reitend. 
gebt ab Montags und Don» 
nerft, Milt, 1 u. i 
kommt an Dienſt. und Freit. 
Nachts. 
fabrend. 


acht ab Mont. und Freitags 


Morg. 8 U. 


kommt an dieſelben Tage des 


Morgens. 


Weſtuffeln 12 I12)— 
Warburg ie 10 6 
Scherwede 12 = 
Lichtenau 2 124— 
Paderborn 2413 6 
Neunkirchen 2 

1310 6 


Rheda 
= 


Wahrendor 311211— 
Telgte f [3 12 

Miniter 11 gt 

Summa 224 Meilen, 

5 Rtple. 135 Gr. 


52) Von Coblenz nach 
Cöln und EA 


reitend. 
gent ab täglich Mitt. 12—2 
8 


51) Von Cleve nach kommt an täglich Nachts 9 
Cöln. — 11 u. 
reitend. fahrend. 


geht ab täglich Vorm. 9 U. geht ab Sonnt., Dienſtags, 

kommt an täglich früh 6—8] Donnerſt. u. Sonnabends 
Uhr. Morg. 4 U. 

kommt an dieſelben Tage 
Abends. 


fahrend. 


ifte Route. 
geht ab Gonnt., Mittw. und 


1 r v. Coblenz bi: 

Greif, Mitt. 12— 1 U. Andernach yes 2 las oe 
komme an Ntont., Donnerftå Remagen 3 24 

u. Sonnab. Morg. Bonn 2,120] 
v. Cleve bis | Cam 3 25 x 

Crefeld 3 — Summa 104 Meilen, 

Neuß 216 — 3 Rthlr. 12 Gr. 

Dormagen 2 16 

Cöln | 2116 


53) Von Coblenz nach 


Summa 13 Meilen, 


4 Keble. 8 Gr. Düſſeldorf. 
gte Route. Farb 


geht ab Dienſt., Donnerſt. u. 
Sonnab. Niet. 12 — 1 U. 
kommt an Sonnt., Mittw. 
u. Freit. Morg. 
v. Grebe bis 


geht ab Dienſt., Donnerſt. + 
Sonnab. u. Sonnt. Bors 
mitt. 1o— 11 U, 

kommt an Mont., Mittw. , 


Santer 3h) 28 Donnerſt. u. Sonnabends 
Hoch ſteaß 35 20 — Nachmitt. 

Urdingen ı | ${—faber Thal Ebrenbreitſtein , 
Neuß 25 20 Neuwied, Linz, Könige“ 
Dormagen 2 16 winter, Siegburg, Deutz, 
Goin 2 16 Mühlbeim am Nhein, Lane 


Summa 144 Meilen, 


ld Düſſeldorf. 
4 Rehir. 20 Gr. 9 Neo 


— 21 =e 


Frankfurt am Mayn. 4 


Weilburg 
reitend. Wetzlar 
; Gieſſen 
I. über Limburg. gun 
Di 5 Ichönſtädt 
Freit. 1 ee Halsdorff 


Su 


Jesberg 


„ 


SID 0D Mw mm Drees 


om 7 
Freie ng Mont., Mitt. uf Kerſtenbauſen 
derm. 11 — 12 U, Wabern 
Diſſen Q 
2. 15 
über graſſau und Wisba] Cafer 12 
den. A paih i 9 
e Witzenhauſen 115 
8 Bond Mont. , Mittwochs,] Heiligenſtadt 18 
Bae . u. Sonnabende]l Worbis “216 
kommi ny 2 U. Bleicherode 21615 
y onnab ent, Donnerſt.] Nordbanfen 23415 


i u. Gonnt, „ Friedrichsböhe 
mitt. — 10 ll. = Quedlinburg 
Egeln 
Magdeburg : 
Summa 564 Meilen, 

15 Rehlr. 4 Gr. 


56) Von Coblenz nach 
Mai 


IUW O R 


8 
eee tel 


54) Bon Coblenz nadzo. Koblenz nach 
| 


— 


38) Von Coblenz nach 
aſſel und Magdeburg. 


ache reitend. aing. 
ent ab Mont m i 

u i reitend, 
Abende 6 m, und Geeifagf, ne ab täglich Ab. 10 U. 


* r 
a an Mont. Gormice fommi an Mont., Mittw. 
7 u und Donnerſt. Abends) und Freit. Morg. 5 U. 
fahrend. 


fahrend geht ab Dienft, u. Donnerſt. 

gebt np m x Ab. 10 U., außerdem im 
und Deus Morgens ,] Sommer in der Zeit zwi⸗ 
12 h. merſtags Miktage] ſchen der Oſter - "und der 
Pomm Herbſtmeſſe in Frankfurt 


Famire h. und Freit.] noch Sonnab. und Gonné, 
: Abends 10 U. 


— 22 — 


kommt an Mittw. u. Freit.ſkommt an Sonnt. und Dons 
Ab. 10 Uhr, im Sommer nerſt. Nachts. 
außerdem noch Sonnt. u. 4 Meilen, 1 Rehir. 
Mont. Ab. 10 U. 


v. Coblenz bis 
Boppard 212059) Von Colberg nach 
St. Goar Hi 141 — Cöslin. 
Bacharach 14114 — 
Bingen i 14| 14 — fahrend. 
Ingelheim it —|—Igcbt ab Mont. und Freitags 
Mainz —|—J Morg. g U. 


1 

Summa 10% Meilen, bisfkommt an Nlittiv. u. Sonn⸗ 
Bingen 7 Meilen, ab. Nachmitt. 

2 Nehlr. 14 Gr. 51 Meilen, 1 Rthle. 9 Gr. 


57) Von Coblenz nach 
? i s 150) Von Colberg nach 


rier. 
reitend. Naugard. 

geht ab Dienſt., Freik. und g 
reitend. 


Sonnt. Nachm. 1 U. 4 
kommt an Dienſt., Donnerſt. geht, ab Mittw. u. Gonnab- 
und Sonnt. Vorm. Ab. 7 U. - 

RT femme an Sonnt. und Mitt: 


geht ab Mittw. u. Sonnab. . 


Morg. 6 u. abrend, 
komme an Gonnt. und Don geht ab Pegel. u. Donnerſt. 
nerſt. Norg. §—§ U. Morg. 5 U. 
v. Coblenz bis | kommt an Sonnt. u. Mitt 
Mapen 13 124 works früb. 
Kaiſerseſch 2 16 Ibis Treptow 92422 6 
Lußeratb 2 116 Greifenberg 2413 
Wittlich 34128 Naugard 241 
2 2 16 Summa 10 Meilen, 
rier E 2 Rebir, 12 Gr. 
Summa 15 Meilen, 
5 Rehlr. * 
58) Von Colberg nach 61) Von Cöln nach 
Cörlin. Cleve. 


fahrend. rei end. 4 
gebt ab Dienft. u. Connab.Igebt ab und komme an tág“ 
Mitt. x U, lich. 


— 23 — 
ns. Homme an Monk. und Freit. 
Nachmitt. 3 U. 


e Route 
geht ab 5 ers. u. Jo. Cöln nach 


Freit. 
i ees Deuz z| 2|— 


„Donner Müblbeim am 
a 1 None Nahm. ft Rhein J 4| 4] 
Cöln © don Clepe nach] Langenfeld 216 — 
rückwärts.) Düſſeldorf 1271181 


Ste Nout 
art ab Dienſt., Donnerfl. u. 


Sonnab. früh 4—5 u. 
kommt an Micew,, raid. u. 


Gumma 5 Meilen, 
1 Rehle. 16 Gr. 


Gonne, Nach : 
fr ate Route bon 64) Von Cöln nach 
Coin Kidman“ nach Elberfeld. 
fabrend. 


geht ab Sound. u. Donnerſt. 


een Morg. 7 U 
gebt ab reiten dommt an Mittw. u. Sonn; 
feet ee Vormittags aoa 3-5 U. 
v. Cöln bis 
hr an täglich früh rg Langenfeld (wie 
Nr. 63.) 22122 — 
geht ab fahrend. Solingen 141121 — 
En Enn Dienſtags Cronenberg 2 6— 
a erft. u. Gonnab. frat Elberfeld i 6|— 
Fortra Summa 5% Meilen, 
en tie dieſelben Tage Ab. 1 Nuß. 22 Gr. 
unn 
Remagen 3.24 


Anderung, 25 | 20|— 65) Von Cöln nach 
Sporen 3 1 Jülich. (Aachen.) 
Summa 10% Meilen reifend 
3 Nehlr. 12 Gr. gebt ab täglich Nachmitk, im 


63) Von Cöln nach 1 um 5, im Wins 


Duſſeldorf. komme an caglich 5—6 Uhr 


gehe ab ATO tend. 2 
org. ihe u. Gonnab.fiber Bergheim. 


— 24 — 


66) Von Cörlin nach kommt an Mont. und Freit. 


Colberg. Nachm. u. Nachts. 
fabrend. bis Pollnow 4 241 
geht ab Sonnt. u. Donnerfi. Rummelsburg 3.16 — 
Abends. Cremerbruch 24 16| 6 
kommt an Dienft. u. Sonn] Stow 2 6 6 
ab. Abends 6 ul. ee 5 30 — 
Meil 1 Rthlr. yſchau 33121 1— 
4 Meilen, thlr. jr. Stargard 3 24 a 
Dirfebau 3118| 


67) Von Eörlin nach 

Summa 271 Meilen, 

Schlochau. 6 Nehkr. 21 Gr. 

fahrend. 

geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Abends. 


70) Von Cöslin nach 


erg an Dienſt. u. Gonn Rügenwalde. 
v. Cörlin bis : 
Belgard 111 71 6 reitend. 
Br. Cröſſin 32122] hehe ab Sonnt. Nachm. und 
Neuſtettin 4.24 Mittw. Ab. 
ammerſtein 2312 —tomme an Mittw. u. Gonn: 
ſchlochau 4 |24 ab. Nachm. 4 U. 


umma 154 Meilen, 
3 Rthir. 21 Gr. 


68) Von Eöslin nach 


Colberg. 


fahrend. 

geht ab Sonnt. Abends und 

Donnerſt. Morg. 
kommt an Mittw. u. Gonn: 

ab. Nachm. 2—3 u. 

fahrend. 44 Meilen, 1 Rthlr, 4% Gr. 
geht ab Mittw. u. Sonnab. 

Morg. 8 U. 
kommt an pane und Freit. 


71) Bon Cöõslin nach 


Machmitt. ; Schneidemühl. 
53 Meilen, 1 Keble. 9 Gr. $ 7 
Bon Cösli fahrend. 
69) Coelin nach ebt ab Mittw. u. Sonnab. 


Dirſchau. 

be ab ene aD 
geht a ont. u. Donnerſt. 
früh u > 


1— 2 U. 


Vorm. 8 U. 4 
ommt an Dienſt. Wadritt. 
3—4 u. und Sonnabends 
früh. 


= 


om 


tra §]30|—fo. Deutſch⸗Crone big 
Rasebuhe 4) 24 M. Friedland |4 24|— 
Jaſtrow 31181 — 3 212 — 
Schnei 2) 12;—-§ Neuwedel 2 412 — 
0 st 4124|] Rees =4[13] 6 
y mina 18 Meteng Zuchan 4113] 6 
4 Reblr. 12 Gr.] Stargard 3 18] 
Gumma 15 ok 
* 3 Rthle. 2 2 
72) Bon Cöslin nach e 
Tempelburg. 75) Von Culm nach 
eh Strasburg. 
Seht ne fabrend. 


5 ory aint u. Sonnab. 
mime an g 
eat Anton, und Don: 


gebt ab Dienft. und Freitags 
Vor auch achmitt. 
kommt an Mitew. u. Gonn: 


“pear” Ja pajp fut e 
empelburg | ae Gollub |, 24| — 
Summe 10 Meilen, 4915 A 15 — 
thir. 12 Gr. Strasburg 3 1% Ti 


Summa 11 Meen, 
2 Rthlr. 18 Gr. 


76) Bon Culm nach 


Thorn. 
fa prend. 
geht ab Mirtw. u. Sonnab. 
Morg. g u. 
kommt an Sonnt. u, Dienſt. 
Aachmitt. 5 U. 
6 Meilen, 
1 Mbir. 12 Gr. 


77) Von Cüſtrin nach 


Sranffurt a. d. O. 


73) Von Crefeld nach 
Aachen. 
fa 
orb ab Mone., a u 
tomme an bie t 
ſelben Tage Ab. 
(. Nr. 1. vidiwares,) 


tomme an G reitend. 
Abenda, Gonnt. u. Mitew. geht ab Mont. und Freitags 
Abends 6-9 U. 


kommt an Dienſt. u. Gonn: 


80) Von Danzig nach 


ab. Nachts 12 U. Konitz. 
fahrend. 
reitend. 


geht ab Mont. u. Donnerſt. 


früh. 
kommt an dieſelben Tage, 
Abends. 
4 Meilen, 1 Rthir. 


geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Vormitt. 10 U. 

kommt an Dienſt. u. Freit, 

Abends 6—7 U. 

fahrend. 

78) Von Cüſtrin nach gebe ab diego. u. Gonnab. 
öni era i er Neum.] Nachm. 4 U. 

Königsberg in der Neu lomme an dieſelben Tage Bors 

mitt. auch Ab. 

Danzig bis 

Schöneck 33 33(— 


fahrend. 
geht ab Donnerſt. Morgens 
u 


= 


7 U. 4 
kommt an Donnerſt. Abende] Kyſchau 9 
5 U. Koſſabude 4h) 27|— 
v. Cüſtrin bis , Konitz salto] 6 
Bärwalde. 3321 — Summa 16} Meilen, 
Mohrin 141 7 6 4 Rebir. 14 Gr. 


Königsberg in 
der Neumark |2 |12j— 
Summa 62 Meilen, 


1 Nthir. 164 Gr. 81) Von Danzig nach 


Thorn und Warſchau. 


79) Von Danzig nach 
Königsberg in Preuß. 
über Pillau. 


itt. 
reitend. 
gebt ab Dienſt. und Freitags) fahrend. 
Ab. g U. geht ab Dienſt und Freitags 


kommt an dieſelben Tag 
Morg. § Ubr. 

über Stutebof, Kablberg, 
Are Neutief, Pillen, 
Fiſchhauſen u. Widitten. 


Vorm. 7 U. 

zommt an Sonnt. und Don: 
nerſt. Nachmitt. 

v. Danzig bis | | | 
Schöneck 54133 1— 


— 27 — 


Fr. Stargar kommt an Sonnt. u. Mitte 
. ws 2 2 wochs Nachmift.i 
Marienwerder 21 13| Go. Demmin bis 
set 2 lı2 Loitz rk] gl— 
Grande 16| Gf Greifswald aklig! 6 
Gprinten ` a 27 Giralfund 42606 
born 4 |24 Gumma of Meilen, 
Clusiewo 24 — 2 Re. 9 Gr. 
owiezeck I; 
rze h 
Komat E ) Von Dirſchau nach 
Goſtinin 31 —— Cöslin. 
N it 13-17] fahrend. 
Socher de 4. — [Hebe ab Dient. u. Freitags 
charge 2 |— Tachmitt. 2 U. 
ets 32 — frommi an Witt. u. Gonn: 
* oe pedi . 
Warſchau re ab. früh 1 U 


: (he Iie. 69. view.) 
A Summa 572 Meilen, 
big zur HT Thorn 


264 Meilen, 6 Neblr. 164 Gr. 
82) Von Demmin nach 


5) Von Dortmund nach 
Weel. 
abrend. 

gebt ab K Ab. u. Don⸗ 


z tettin. 5 

abrend nerft. früb. f 

gebt ab Mor Frei kommt an Dienſt. u. Freit. 
fen, tont, und Freitags Stamnes 


kommt an Gonne. u. Mitts. Dortmund bis 
Nachmikt. auch Ab. Bodum 3 
Eſſen 113 6 


emmin big i ; 
Auclam 4 301-1 Dinslaken 3119 6 
Falkemande “ 25 6 e ie 
enwal 31 6 umma 104 Meilen, 
Oele de 191% a 2 Rtpir. 15 Gr. 


Summa 18 Meilen, 


4 Rehlr. 12 Gr. 86) Von Dresden nach 


83) Von Demmin nach Berlin. 
Steaffund n aia 
ahrend. zeht ab Mont. Nachmitt. 4, 
Sebé ab Won u. Steit. früh. p Donnerſt. Abends 7 U. 


— 23 — 
89) Von Düſſeldorf 


nach Coblenz. 
eht ab Dienſt. u. Gonnab. $ 
3 Borm. 10 U. reitend. 
konnt an Mont. und Don-fgebt ab Sonnt., Mittwochs, 
nert. Vorm. Dienſt. u. Freit. Ab. 5 U. 
(J. Nr. 12. rückwärts.) Fromme an Sonnt., Mont., 


Mictwochs und Freitags 
87) Von Dresden nach 


Morgens. 
Wittenberg. fahrend. 
fahrend. 


geht ab und 

geht ab Mittw. u. Sonnab. kommt an wie die Poft nach 
Morg. 9 u. und von Eöln. 

kommt an Dienſt. und Freit. 
Nachts. 

v. Oresden nach 


kommt an Dienſt. u. Sonnt. 
früh. 


fahrend. 


90) Von Düſſeldorf 


Moritzburg iz} a) — F 
Großenhayn i 15 nach Coln. 
Elſterwerda 2.12 reifen d 
Liebenwerda 1349 — z 
Herzberg 3 18 —zgebt ab und 
Annaburg 2 12 —fkommt au wie die reit. Poft 
Jeſſen 1 | 6—J nach und von Coblenz. 
Wittenberg 3.1761 — 

Summa 164 Meilen, fahrend. 


4 Kehler. 3 Gr.lgebt ab, als Poft nach Frank- 

furt am M: „Mittw. pone 

8 Gonnab. Jorg. 8 U., als 

88) Bon Düffeldor Lokalpoſt Mont. u. Greil 

nach Aachen. Morg. 8 u. 

reitend, kommt an Sonnt. u. Mittw. 

gebt ab täglich Nachm. 1 u.] Machmitt. und Bienſt. und 
kommt an täglich Morgens! Sonnab. Nachm. 


8 —9 u. v. QJüſſeldorf bis 
fabrend, Langenfeld ES TECI 1 
geht ab Mont., Mittw. und Mühlbeim am 2 
Sonnab. Morg. 4— 6 U. Rhein 2 1161 
kommt an Gonnt., Mittw. u.] Coin | 2 Gp 
Freit. Ab. Summa 5 Meilen, 


(J. Nr. 2. rückw.) 1 Rehlr. 10 Gr. 


— 29 = 


91) Von Düſſeldorf | Morg. 4-5 whe, Dienst. 
nach Minden. u. Freie. Abends 9— 11 U. 


i fahrend. 
n E 3 gebt ab Mont. u. Donnerſt⸗ 
ur bis Bielefeld. Morg. 5 U. 
gebt ab © fomme au Dienff. und Freit. 


Abends. 
v. Düſſeldorf bis 
Mühlheim an 


Freie, ME , pura u. 


12 
ommt an Sonnt., Dienſt. u. 


mittag Mitt. auch Nach⸗ 


98. der Ruhr 3 24— 
Oberhauſen 131121 — 

8255 are Dorften 3 24) 
ab Mont. u. Dülmen 44 34 — 
org. 3 u. u. Donnerſt. Appelhülſen 2 161 — 
"Mora Mittw. u. Gonne, a Buia 164 keiten, 
* ’ 


5 Rehlr. 10 Gr. 


giberfetd 35128 
1 15 9 93) Bon Eilenburg 
©. e . 

Dortmund 2 15 nach Zeiz. 
Werk 2315 reitend. 
Soeſt 2 ebe ab Dienſt. u. Sonnab. 
Lippitade 3 160 IJ, frab 1—3 fl. 
Neukirchen 2510 Gitomume au Mont. und Don: 
Naser at 100 nerſt. Abends. 

rfor > A ‘ 

inden 2 12 fahrend. 


22“ (ebe ab Montags früh und 
Summa dur eilen ] Donnerſt. Nachmitt. oder 
7 Rebe, 233 Gr.] Abends. 


90 kommt an Sonnt. u. Mitt- 
92) Bon Düſſeldorf wochs Bormitt, 


nach Mü v. Eilenburg nach 
D Münſter. Helle 2 — 
rei Halle 2 
geht ab as ae p; Merſeburg 2 172 
Wen, unk. Dienſtaga,] Wieiffenfels 212 — 
kennen. rit Sonnabendeſ Beis 27015 — 


Summa 13% Meilen, 


ume an Sonne. u. Dienſt. 3 Rıblr. 9 Gr. 


94) Von Eisleben nach fahren or 
geht ab einmal wöchentlich, 
Magdeburg. Sonnab. Nahm. 5 — 6 U. 
fahrend. kommt an Gonnab. Nahm. 


Elberfeld bis 


geht ab Dienſt. Nachmittags e 1 
3—4 u. und Gonnabends Wipperfürth = — > 
früh 4—7 U. Meinerzhagen 21 22 — 

kommt an Dienſt. und Freit.] Olpe 3.24 — 
früh 4—5 U. Siegen 3 28(— 

v. Eisleben nach Dillenburg 31| 28| — 
Mansfeld 14 71 6 Weslar 4432 — 
Hettftädt 1s] 7| 6 Summa 203 Meilen, 
Sandersleben 446 6 Keble. 22 Gr, 
ae 13 10 6 

taßfurt 2 124 — 
Atzendorf 6497) Von Elberfeld nach 
Magdeburg 311791 6 Wipperfürt. 
Summa 114 Meilen, Pei ren 


2 Rehlr. 198 Gr. gehe ab Sonnt., Dienſt. und 
Freit. Nachm. 5 U. 
kommt an Gount., Dienſt. 


u. Donnerſt. Nachm. 2 U. 


fahrend. 
gebt ab Mittw. Nachmittags 


fahrend. 5 
geht ab Mito. u. Sonnab. kommt an Mittwochs Nad 
Morg., 6 U. mitt. 2 u. — Si 


kommt an Gonnt, und Don: 
nerft. Nachmitt. 5 U. 


(f. Nr. 64. rückw.) 


is Wipperfürt 4 Meilen, 
1 Nehlr. 8 Gr. 


98) Von Erfurt nach 


96) Von Elberfeld nach Berlin. 
etzlar reitend. 
reitend. thé ab Mont, und Mittw. 
geht ab Mont. u. Donnerſt.] Vorm. u. Sonnab. Nach⸗ 
Nachm. 5 U. mitt. 


kommt an Mont. und Freit. kommt an Mont., Donnerſt. 
Nachm. und Sonnab. Ab. 


fabre nd. v. Erft > q 
o Erfurt bis 

geht ab Mont. u j Weiſſenſee ae — 
‚trüb 5 u. nd Freitage] Greuſſen > Tepe 
an Nittw,. u. Sonn-] Sondershauſen 212 — 
ab. Mitt. *. Sonn Nordhauſen | 2 a 
FRE 1g. rückw.) Summa 6 Meilen, 
2 Nthlr. 


99) Von Erfurt nach 


Leipzig. 101) Von Erfurt nach 
reitend. Suhl. 
geht ab Sonne Monk., Mitt: fabrend. 


gebt ab Dienſt. Morg. 6 U., 
Freit. Mitt. 12 U. 
kommt an Mittw. u. Gonn: 


ab. Frith 3 U. 
fahrend. . bis 
€ ftade 2112 
al. Some. und Mittw. ats 2 27 — 
gens m andern Mor: Se leuſingen 2075 = 
9 — 5 on und D Summa 10 Meilen, 
bis Weimar 2 Rthlr. 12 Gr. 
dame 
umbur f 
ciffenfels 102) Bon Eupen nad 
1255 2 Aachen. 
Summa 143 9 fahrend. 


nerf., im Sommer 6, im 
Winter 8 U. Morg., und 
Sonnab., im Sommer 5, 
im Winter 2 U. Nachm. 

kommt an Mont., Mittw. 
und Freitags, im Sommer 
10 U. Borm., inv Winter 
12 U. Mitt. : 

3 Meilen, 20 Gr. 


100) Von E 
roe 


Behe ab Miete wd. 


— 32 — 


103) Von Frankfurt amllommt an Mont. und Don: 


* it. Mice. 12 
Mayn nach Arnheim. $ 2e 4 Meilen, 1 Regie. 


reitend. 
geht ab Sonnt., Dienſt. u. 
onnerſt. Nachm. 5—6 U. 
kommt an Mont., Mitew. u. 
Sonnab. Morg. 
fahrend. 
geht ab Mont., Mittw. und 
Donnerſt. Nachm. 
Cf Nr. 6. rückw.) 


104) Von Frankfurt an 
d. O. nach Berlin. 
Perſonenpoſt. 


geht ab Connt. und Writs. 
Morg. im Gommer 6, im 


106) Von Frankfurt an 
d. O. nach Leipzig. 
reitend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerft. 

Mitt. 12 U. 
kommt an Mitew. u. Gonn: 
ab. Morg. 6 u. 
fahrend. 
gebt ab Dienſt. u. Gonnab. 
früb 5 u. 


o. Frankfurt bis 


Winter g uhr. Mülleroſe 2 [22] 
kommt an Donnerſt. u. Gonn Beeskow 2 12 — 
ab. Ab. Trebatſe 2 124.2 
(Zur Zeit der Frankfurter Lübben 3 |18]— 
Meſſe gebt diefe Poſt tag Luckau 2 124 
lich bin und her.) Hobenbuckow 2 124 
Ueber Müncheberg und Schlieben 16 — 
Vogelsdorf Herzberg 14] 9l— 
Summa 173 Meilen. Torgau | 3] 18 << 

2 Athlr. och Gr, Eilenburg 3 = 

Leipzig I alısl— 


Summa 241 Meilen, 


105) Von Frankfurt an a 24 ’ 
d. O. nach Cüſtrin. 6 Retr. 3 Gr 


reitend. i 107) Bon Frankfurt an 
e und Gonnab, 8 nach Pyritz. 


kommt an Dienſt. u. Sonn; fahrend. 
ab. Morg. 6 u. jeb€ ab Sonnt., Mittw. 12, 
fahrend. Donnerſt. Nahm. 4 U. 
gebt ab Monk. und Freikagsfkonumt an Sonnt. u. Ritt. 
Nachm. 3 u. Morg. oe 


— 33 = 


v. Franke rt 
cita 115 bis 2 


Vesdam 2818 
Goidin 170 
pritz 3422] 6 


Summa 13% Meilen, 


3 Arhir. 105 Gr. 


108) Bon Freienwalde 
nach Berlin. 
. fah bende 
geht ab Mont u. Donnerſt 


x torg. 
omme an Miitti: u. Gonn: 
.9— io u. 


ab. Ab 
ſ. Nr. 14. vite.) 


Sommerpo 
(während der Bader fi vom 
15. Juni bis 15. Aug.) 
geht ab Monk. „Mittw. und 
Ray Borm, 10.1. 

j 1 C an Dienſt., Donnerft. 
nd Sonnab. Ab. 5—6 U. 
Jerneuchen 74 leiten, 

1 Rihir. ig, Gr 


109) Bon Freiſtadt nach 


1 fait 
ahrend. 
AAAS Comm. und Miittw. 


nine va "after 
nf, Morg. 7, 
und Freit, früh . 


1 Meilen, 9 Gr 


Hiſt. Gencalog. Kal. 1021. 


gebt ab Mont. 


110) Von Friedeberg nach 


Marienwerder. (über 


Bromberg.) 


reitend. 
Ab. g — 10 U. 


Vorm. 
end. 


Morgens. 


Drieſen 3 118 
Filehne 32 22 
Schönlanke 3422 
Schneidemühl 3 15 
Grabionne 43 418 
Wirfig 112 
Vineet 3.118 
Sromberg 4124 
Fordon 13110 
Aſtrometzke ı 16 
Culm 44125 
Graudenz 4123 
Garnfee 23/16 
Marienwerder [2 12 


Gumma 414 Mei 


geht ab Sonnt. und Mittw. 


kommt an Mont. und Freit. 


fabr z 
gebt ab Sonnt. und Mittw. 


kommt an Dienſt. u. Sonn 
ib. Nachm. 
. Friedeberg bis 


Fefe 


ilen, 


10 Dithbir. 9 Gr. 


nach Berlin. 
fahrend. 


Freit. Morg. 


> Ab. 
Nr. = rüd.) 


3 
* 


111) Von Fürſtenwalde 


Abends und 


eommt an aa ‚and Don: 


— - — 
112) Von Gardelegen kommt an Sonne. u. Mitt: 


4 wochs früh. 
nach Berlin. v. Slogan 8 | 
fahrend. Fraujtade 3 18 
gebt ab Moni. u. Donnerſt.] Liſſa E 181 
Ab. 10 U. Summa 35 Merlen, 
kommt an Mittw. u. Gonn: I Ahle, g Gre 


ab. 15 1 iene 
a OR 116) Von Glogau nach 


113) Von Glatz nach Liiben u. Neiſſe. 


reslau. fahrend. 
reitend. geht ab Sonnt. Nachm. und 
geht ab Dienſt. u. Sonnab. Mitcw. Mitt. ae 
Nachm. 2 U. kommt an Sonnt. und Don: 


kommt an Dienſt. und Freit. nerſt. Nachm. 


früh. v. Glogau bis 
fahrend. Lüben 42127. — 
gebe ab Mont. u. Donnerſt.] Liegnitz 3 118) 
Ab. gu. Jauer 2175— 
kommt an Mictw. u. Sonn] Striegau 2 [121 
ab. Morg. Schweidnitz 2413] 8 
( Nr. 38. rückw.) Reichenbach 2136 
penis 2310 7 

5 Münſterber 2713 

114) Ven Glogau nach Neſſe RIE = 
Breslau. Summa 25 Meilen, 


Rehlr. 6 Gr. 

ER I b 5 9 
fab Mont. u. Donnerſt. > 

Bus 3 U. rl 117) Von Glogau nach 


tomme an Sonnt. und Don: Neuſtädtel. 
nerft. früh. 
(J. Nr. 37, rückw.) fahrend. 


ache ab Gonnt. u. Donnerſt. 
115) Von Glogau nachſ. Mitt 


mmé an Sonnt. u. Mitt 


Liſſa. woch Ab. ; 
. fahrend. über Beuthen 4 8 
gebt ab Mont. u. Donnerſt. 1 Nchlr. 


Racin. 4—5 U. 


— 


1 


118) Von Glogau nachz120) Von Guben nach 


Stettin. Spremberg. 
ache ab Genn u. Don 
Stap Sonn. u. Donnerſt. fahrend. 
fommé Ge og, hebt ab Dienſt. u. Gennab. 
wochs Mo u. Mitt.] Morg. nach Ankunft der 
b. Glogau Be fahrenden Foften aus Leip- 
Kontop | | zig, Groen, Berlin und 
Jüllichau 44 26 Hirſchberg. 
Schwlebus 4,240 kommt an Mittw. Nachm. u. 
Meſeritz 23156) 6 Sonnt. Morg. 
Landen 3 12 P. Guben bis 
an 25115[—J pforte © 
Soldin s og 25 Fbrſta m 5 = 
sr a 20 Spremberg 0 a 1g|— 
reiffendage: ie a Gumma 64 Meilen 
Stetlin gen = ee 1 Athlr. 15 Gr. 
Summa 354° ellen, 


8 Rehlr. 193 Gr. 121) Von Gumbinnen 


nach Königsberg in Pr. 


reitend. 
ché ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Morg. 4 U. 
kommt an Mont. und Don» 
nerſt. Nachm. 


fahrend. 
geht ab Mittw. u. Sonnab. 
More 4—6 U. 


eitend. 


* 
geht ab 
ge rote: be onnerſt. 


kommt = 
au Gonnt. und Dons 
nerſt. Nachm. 1—2 shee 
fabveno, 
ent u. © R 
adm. auch AD, Gonnab 
enſt. u. Freit. 


Orap 
„ Gaye: kommt an Gonnt, und Don- 
Lauban bis nerf. Ab 
Hreiſenber 3 100 eis Juſterburg 5 22| 6 
Sivenber, 2 12 Taplaken 4127 (— 
Holdber 212] Tapiau 3,1181 
Siegnig > 3% 21 — Pogauen [23 10| 6 
24116] 64 Königsberg 2416 6 


Summa 13f Meil 
Se en 


Gumma 16% Meilen, 


4 Rehlr. 44 Ör. 
3 


ksa 36 = 
122) Von Gumbinnen ffommé an Dienſt. u. Conn: 


ab. früh. 
nach Lyck. Gumbinnen bis 
reitend. Darkehmen 4424 — 
gebt ab Dienſt. und Freitags] Angerburg 4424 — 
Ab. 8g u. Drengfurt 2.12 — 
kommt an Sonnt. und Don⸗] Raſteuburg 211151 — 
nerſt. En : apania Mellen, 
ahrend. 3 Rchlr. 3 Gr. 
gebt ab Mont. und Freitags 3 
Mitt. 12 U. 
kommt an Dienſt. u. Sonn. 125) Von Gumbinnen 
5 nach Schirwind. 


S k = fahrend. 

Diegto 5 3 -—gebf ab Mont. und Freitags 

Lyck | 4 24 Vorm. 10 U, 

Gumma 14 Mellen, Pen an 8 Nachmikt, 
Mehlr. 12 Gr.] u. Sonnab. Morg. 

3 Rebir, 12 Gr v. Gumbinnen n. | | | 
Stalluponen 424.— 
Schirwind HE o> 

Gumma g Meilen, 
2 Nehlr. 


binnen = 


Noo 


123) Bon Gumbinnen 
nach Pilkallen. 


fahrend. ee ~ : 
gebt ab Mont. und Sreifagsiven Stallupönen geht eine 


Vorm. 9 U, Poſt weiter 
kommt an Mont. und Freit,füber Wirballen 21 Mei. 
Abends. Wilkowyski 2 — 
v. Gumbinnen n. E ees Marienpol 33 — 
Matrenau 31181 — 
Pilkallen 2 121 — 


126) Gon Güfteow nach 
Berlin. 
fahrend. 
geht ab Gonné. Nahm. und 

Donnerſt. Mitt. 
fonunt an Dienſt. Nachmitt. 
u. Goumib, Vorm. 

Cf. Nr. 17. rückw.) 


Summa 5 Meilen, 
1 Keble. 6 Gr. 


124) Von Gumbinnen 
nach Raſtenburg. 
ahrend. 
gebt ab Mont. und Freitags 
Mittags. 


127) Bon Halberſtadt fo. Halberſtadt bis 


nach Berlin. Dittfurt 120 6 

fh Hoym ip 10] 6 

Tend. Aſchergleben Iz] 7| 6 

gebt ab Mont. u. Donner f Somers 3 22| 6 
Wind im Sommer 5, im 1 35 730 — 
: Sinter 7 U, 7 Goudi 3 Aa d ag 
omme an Mittw. u. Gonn: Leipzig 2 |ı2]— 


128) Von Halberſtadt 


nach Halle. 
fabrend. 
(tleine Poft) 


gebt ab Mont. u. Donner 


Morg. 6 u. 


he an Gonnt. u. Mittw. 


Mitt. 
d. Halberſtade bis 
Quedlinburg 2 l 
Ballenftäde 1 
Aſchersleben 2 
Bernburg 3 
Löbejün 3 


Halle 7 21 ri 


Summa 131 Mal 
2 Rthlr. 104 Gr 


129) Von Halberſtadt 
Leipzig. 


nach Halle und 


č fahrend. 
amt 


org. 


kommt an Mont. und Don: 


nerf, Mitt. 


|e 
en, 


große 
ab Mitem, ea 


Gumma 17 Meilen, 
4 Neble. 6 Gr. 


130) Bon Halle nat 


Berlin. 


reitend. 
geht ab Sonnt., Dienſt. u. 
fi Donnerſt. Ab. 8 U. 
Homme an Mont., Donnerſt. 
u. Sonnab. früh 2 U. 
fahrend. 
gebt ab Dienſt. u. Gonnab. 
Don: 


nerft. Nachm. 
(J. Nr. 19. rückw) 


N 


131) Von Halle nach 
Halberſtadt. 


fahrend. 


(ffeine Poft.) 


a Nr. 12g. rückw.) 


— 38 
132) Von Halle | 


Halberſtadt. 
fahrend. 
(große Poft.) 
geht ab Sonnt. und Mittw. 
Ab. 5—7 u. 
kommt an Sonnt. und Don 
nerſt. Vormitt. 
(. Nr. 12g. rückw.) 


133) Von Halle nach 
Hof. 
reitend. 
geht ab Mittw. u. Freitags 
Nachts u. Mont. früh 4 U. 
kommt an Dienſt., Donnerſt. 
u. Sonnt. Nachm. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. und Freitags 
Morgens. 
kommt an Sonnt. u. Mittw. 
früh. 5 
v. Salle bis 


ab. Ab. 7 U. 


ommt an Mittw. u. Sonn⸗ 
7 > 


über Cönnern, Bernburg u. 


Atzendorf 11 Meilen, 


2 Rehlr. 18 Gr. 


35) Von Hamburg nach 


Berlin. 
reitend. 


zehrt ab Dienſt. und Freit. 
U, 


Ab. 11 


kommt an Mont. und Don⸗ 


nerſt. Vorm. 
fahrend. 


geht ab täglich, Sonnt. aus: 


genommen, Mitt. 


kommt an täglich, Montags 


ausgenommen. 
(J. Nr. 20, rückw.) 


136) Von Hamburg 
nach Leipzig. 


Merſeburg 2 [2[—-Jreifend und fahrend. 
Weißenfels 212 bereinigt mit Nr. 135. 
Zeitz 2515 bis Lenzen 171102 — 
Gera Bi | 15|—fvon da weiter nach 
aSenda 111 91 Arendſee all 21.— 
Auma 11 of 4 Oſterburg 31 18.— 
Schleiz 2 12 —-f. Stendal 34 19| 6 
Sefe 2 ‚12/4 Burgſtall RE A 
Hof 2 12 4 Wolmirſtedt 22 13 6 
Gumma 18 Meilen, Magdeburg 2.12 .— 
4 Nthlr, 12 Gr.] Atzendorf ad} 19| 6 
Bernburg 24| 13] 6 
Sinner 2.— 
134) Von Halle nach] Gönnen Fa 
Magdeburg. Skeudiz 3 12 — 
Jerſonenpoſt. Leipzig 2 121— 


geht bs Sount. u. Donnerſt. 
Morg. 8 u. 


Summa zr Meilen, 
12 Rehlr. rg Gr. 


137) Von Hamburg 140) Von Hirſchberg 
nach Stettin. nach Breslau. 


reifend und fahrend. fahrend. 
vereinigt mit Nr. 135. Erſter Co urs, 
bis Perleberg [204| 124} 6 

Priswalk atl 19) 4 


ng 8 kommt an Dienſt. u. Freit. 
Wittſtock 3 181 — 
Mirow 3 oil Abends. 
Srrelitz 311g 6 Zweiter Cours, 
Lochen 3h 21 gebe ab Dienſt. u. Sonnab. 
Templin 25 15 —- Vorm. 
Mittenwalde | 2 21—jFomme an Mont. und Don: 
Prenzlow 2} 15] nerſt. Nachts. 
Löckenitz 425 6 (J. Nr. 36. rückw.) 
Stettin 311 1 


9 
Gumma 514 Meilen. 
12 Reblr. 224 Gr. 


138) Bon Heilsberg nad) 
Preuß. Holland. 


141) Bon Hof na 
? Halle. ig 
reitend. 


geht ab Mont., Mittw. u. 
Sonnab. Rahm. 4—5 U. 


fahrend. kommt an Sonnk., Dienſt 
. u. Donnerft. u. Freit. Morg. 4—6 U. 


kommt an Mittw. u. Sonn fahrend. 
ab. Nachts. gebt ab Mont. und Freitags 
bis Gutſtadt 3 Morg. 7 U. 
Liebſtadt 3) ih Homme an Sonnt. u. Don: 
Preuß. Holland [424] —J nect. Morg. 
teilen, (J. Nr. 133. rückw.) 


Summa 10 J 
142) Von Pr. Holland 


2 RNthlr. 12 Gr. 
139) Von Hirſchberg nach Heilsberg. 
fahrend. 


nach Berlin. 
fahrend. — 3 
geht ab Dienſt. Abends undfgebf ab Mittw. u. Sonnab. 
Sonnab. Morg. 7 u. Morg. 7 U, 
kommt an Sonnt. u. Mittekommt an Dienſt. und Freit, 
wochs Nachm. Morg. 
(f. Nr. 2x. rückw.) (J. Nr. 139. rückw.) 


181— 
9 


— 40 — 


143) Von Hoyerswerdaſbie Guitoberg 2 25 — 

Bort; ſtrowe 4.24 — 

nach Berlin. Krotoſchin 31021 — 

n Koszuin 21121 — 

fahrend. Jaroszyn 2121 — 

geht ab Dienſt. u. Sonnab.] Xions; 231161 6 

Mitt. Gantomisl 2 |r2|— 

kommt an Sonnt. u. Mitte] Kurnik 1310 — 

wochs Ab. Poſen aktis} 
( Nr. 22. rückw.) Summa 221 Mei 


5 Nehlr. 

144) Von Inowrazlawſ147) Von Königsberg in 

nach Bromberg. der Neum. nach Cüſtrin. 
fahrend. fahrend. 

gebt ab Mittw. u. Sonnab. ees Donnerſt. Morgens 

W oe, T Tage x an Donnerſt. Abends 

Ab. 7 - U. d (fh Ne. 78. rückw.) 
ef Nr. 47. rückw.) er 5 > 

148) Von Königsberg in 

der Neum. nach Schwedt. 
fahrend. 

geht ab Mittw. und Sonnt. 


145) Von Jalich noch 
Cöln. 


reitend. Morg. 7 U. A 
gebt ab und . . und Freit. 
kommit an täglich des Ab. Den 
über Berggeist. E 2 Meilen, 12 Gr. 


7 149) Von Königsberg in 
145) Von Kempen nadper Meum. nach Soldin. 


oſen. fahrend. 5 
bt ab Mont. u. Freitag 

fa brend. : Dealer 3 it. Di 
geht ab Dienſt. und Freitagslkommt an dieſelben Tage 
i Borm. ee U. u Ab. 8—10 U. 1 Mei 
omme an Mittw. u. Sonn-füber Schönſlies 4, Meit. 
ab. Ab. hanp 3 Nthlr. 3 Gr. 


` 


— 4 — 


150) Von Königsberg init52) Von Königsberg in 
Preuß. nach Angerburg. dreu. nach Danzig 
über Pillau. 
reitend. 
gebt ab Mont. u. Donnerſt. 
Vorm. 10 U. 
kommt an dieſelben Tage 


Morg. 
(s. Nr. 79. rückw.) 


fahrend. 
gehe ab Niitew. u. Gonnab. 
è tachm. 3 U. 
mint an Sonnt. u. Don: 
nerſt. Vorm. 
(J. Nr. 5. rückw.) 


451) Von Königeberg in 
Preußen nach Berlin. 


a. durch Pommern. 


153) Von Königsberg in 
Pr. nach Gumbinnen. 


reitend. 

geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Ab. 7. U. 

kommt an Sonnt. u. Dons 

nerſt. Ab. 11 U. 


reitend. 
gehe ab None, u. Donnerſt. 
let. 12 U. 


kommt an Meittw. u. Sonn fabrend. 
ab. Morg. eht ab Mittw. u. Sonnab. 
Nachm. ZU. 


fabrend. 


8 u. Don - 
vane Gonnt. und Mitew kommt an Sonnt. u. Dor 
itt. 


nert. Vorm. 
Königsberg bis -l 


So 


fomme an Sonnt. und Don- 


p en 2316 6 

nerft. Nachts, auch den fol- zes 24 160 6 

genden Tag Vorm. Taplacken 3, |18)— 
xX 51 „ r 5 

Snfterburg 43127! — 

b. durch Weſtpreußen.] Gumbinnen 4 2 6 

reitend. Summa 164 Meilen, 

gebt ab Dienſt. und Freitags 4 Mthlr. 44 Gr. 


orm. 
E. r r > * ee P 
en Mike: u. Sonn. 154) Von Königsberg in 
1 Preuß. nach Lyck. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. fabrend. 
Abends. geht ab und e 
omme an Mont. und Freit.] kommt an vereinigt mit Nr. 


rab. 158. bis und von Barten: 
(. Nr. 29. a. u. b. rückw. ) ficin. 


bis Vartenſtein |9 541156) Von Königsberg in 
Schippenbeil 2.12. — Preuß. nach Pillau. 


Paaris z$ 15 

Raftenburg 2 15 abrend. 

Rhein 2315 ebt ab Dienst. und Freitags 
Ars 4 28 lahm. 3 U. 

Lyck +1 eommt an Sonnt. und Don: 


Summa 275 Meilen, nerſt. Morg. 7-9 U. 


6 Kepir. 19h Gr. ois Widitten |34|2x|— 

550 B g 5 Fiſchhauſen if] 9 — 
5) Von Königsberg in) Pillau 2915 — 
1 ) eng Summa 7 Meilen, 


Preuß. nach Memel. 1 otter. 21 Gr. 


reitend. 

geht ab Mittw. u. Sonnab. 
nach Ankunft der reitenden 
Poſt aus Berlin durch Pom: 
mern und Mittw. u. Don- 
nerſtags nach Ankunft der As 
renden Poft aus Berlin 4 pitim. u. Sonnab. 
durch Weſtpreußen. i x 2 

kommt an Gonnt, u. Mittekomme an dieſelben Tage 
wochs Ab. 7—g U. „Vorm. 11 U. 

über Mülſen, Särkau, Nof > Creuzburg, Pr. Eplau, 
fitten, Nidden u. Schwarz] Bartenſtein, Schippenbeil 
ort. und Puaris. 


157) Bon Königsberg in 
Pr. nach Raſtenburg. 


reitend. 


fabrend. 

geht ab und 
kommt an vereinigt mit Nr. 
153. bis und von Inſter⸗ 
burg. 


g, 
bis Juſterburg 13] 78] 


158) Bon Königsberg in 
Pr. nach Warſchau. 
fahrend. 


geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Nachm. 3 U. 


4 |2 
Tilſit á |24 kommt at Sonnt. und Don: 
Szameitkehmen 3521 nerſt. Nachts, auch den fol⸗ 
Werdenberg 2% |16 genden Tag Norg. 
Norkaiten 2 12 v. Königsberg bis 
Prökuls 2515[—J Creutzburg 4 21j— 
Memel 3 16] Pr. Eylau 2416 6 
Summa 344 Meilen.] Bartenſtein ži 10 6 
8 Kchlr. 163 Gr.] Heilsberg 3.181 


‘ 


—— 


— 3 — 
Gukſtadt 13 118 
5 3.418 fabrend. 
1 ta 3 21 |— geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
3221[— Ab. ro u. 
Staa ts 4 kommt an pisei und Sreit, 
Prasuig 4 Morg. 3 U 
Pale 3 Nr. 39. rückw.) 
zultusk ‘ 
Dsiergenin a 161) Bon Krotoſchin 
ae 2 nach Breslau. 
en 2 Ba 
Ar fet d. 
58858 a geht ab 8 u. Donnerſt. 


Gumma 463 Meilen, bis zur Morg. 8 U. 
Manstkaclen Mlawa Zogkomme. an Mitew. u. Gonn: 
Reifen, 7 Aehlr. 12 Gr. ab, früb 3 U. 


(J. Nr. 40. rüdw.) 
159) Von Konitz nach 162) Von Leipzig nach 


ae Berlin. 
end. : 
Ge, Dent und Freitags) Ice a me igs Pr 
kommt an FOR. u. Don.], Abends. 


kommt an Dienſt. und Freit. 
Morg. 
t fahrend, fabrend. 

geht ab Die aft. und Sreitagsigebt ab Miktw. Temi 4 
No rg. u. Gonnab, Ab. 8 1 

Sonnt. u. Don kommt an Dienſt. bs Freit. 


nerft, En 31 


komme an 


2 Nach sm. früh. 
. Nr. 00. rückw.) (f. Nr. 24. rückw.) 
160) Von K 163) Von Leipzig nach 
rat 
ec nach i a ni 
geht ab groen d. geht ab aka, 18 Sonnt. 


Mant. und Freitags Mor 
g. 8— 
u p kommt an Dion u. Sonn. 
ea an Sonne. und Don ab. Ab. 
früh über Ekenditz, Halle zc. 


— 4 — 


164) Von Leipzig nadit66) Von Leipzig nach 
Breslau. Frankfurt a. d. O. 


veitend. teitend. 
sch 25 Ze u. Sonnab Nacht ab und 
komme an mit der reitenden 
tomme an Dienſt. u. Gonn port ar und aus Berlin 
a org. Nr. 162. 
hrend. 
fahrend. fa 
geht ab Miktw. u. Sonnab. Ser Dienf, Morg: 30, 
tf. g ll. . a De 2 
ommt an dont. u. on⸗ 
kommt an Gonnt. und Don- nerſt. früh. 


Dae Str. 41. rückw.) (J. Nr. 106. rückw.) 
167) Von Leipzig nach 


165) eo “cipsig nach Hamburg. 
Caſſel reitend. 
reitend geht ab Sonnt. und Mittw. 
geht ab Mont. und Freitags Morg., Mont. und Freit. 
nachm. Abends. 
kommt an Mont., Donnerſt. kommt an Dien. u. Sonn 
u. Freit. Morg. ab. Ab., Mont. und Freit. 
Vorm. 
fahrend. 
geht ab Mittw. u. Sonnab. fabrend. 
Vorm. rr U. geht ab Mont. u. Dormerft. 
kommt an Mont. und Don. Morg. 
nerſt. Vorm. kommt an Dienſt. u. Gonn- 
v. Leipzig bis E ab. Nachts. 
Merſbburg 3 — (. Nr. 136. rückw.) 
* 34 
rtern 3 25 
Weizenſee⸗ 31 168) Von Leipzig nach 
Te inſtädt 2 Nees 
Langenſalza 2 
Müßlbauſen 24 fabrend. 
Wanfried 2 E eht ab Mittw. u. Gonnab 
Caſſel 8 Vorm. 11 U. 
Summa DR kommt an Dienſt. u. Sonn 


v. Leipzig bis kommt an Mont. und Freit. 


Merſebur 3.16] Nachm. 3— 5 U. 
Querfurt 3121 (t. Ir. 34. b. räckw. 
Tllſtade 3 A ge Set ak s 
Sangerhanſen 119 — iff 
Balbaufen a 6|—4 171) Von Liſſa nach 
Rosia 24 61 logau. 
Nordhauſen 3 181— 


Gumma 15 Meilen, 


faren ts, ae 
3 Rehlr. 19 Gr. geht ab Dienſtags Abends 7 


und Gonnabends Nachmit⸗ 
tags 3 U. 1 
) A x f t an Dienft. und Freit. 
169) Von Liegnig naiph eie see fl. 
örlitz. (f. Nr. 118. rückw.) 


reitend. 2 
geht ab Sonne. u. Donnerſt.] 172) m ns nach 
Say deiſſe. 
s Sae 9 Mont. und Den. reitend 
erſt. Nac n d. 
N geht ab Mont. u. Donnerf. 
i fabrend. Morg. 6— 10 li. 
ge ed Mont. u. Donnerft, kommt an Sonnt. Ab. 7-0, 
em. ne 2 1 1. 
kommt an Sonnt. u. Mitt Mittw. Machte 11 — 12 
4 0 j Spur Nr. 116. 
wochs Nachm. u. Ab. Cours wie Nr 


v. Liegnitz bis 


ee aho 6f 173) Bon Lüben nach 
1 * | or] — n 
Greifenberg 27 15 — Tachenberg 
Gora D td bea fabrend. 

ea 3 1191 —fgebe ab Mont. u. Donnerſt. 


Summa 133 Meiton f gegen Mitt. 
3 hie 105 Gr. Pas Mittw. u. Gonn: 
ab. Ab. 


7 i bis Steinau 2121 — 
170) Bon Lingen nach Winzig 2 ir — 
Bielefeld. Trachenberg 3 1181 — 

c Gunma 7 Meilen, 

geht ab rc brend, 8 


ieuſt. eiae 
dachm. 1. x und Freitags 


— 46 — 


174) Von Luckenwalde 

nach Berlin. 
fahrend. 

gebt ab Mont. u. Donnerſt 178) Von Magdeburg 


Morg. 6 U. 5 
kommt an Sonnt. u. Mitt- nach Coblenz. 
reitend. 


wochs Nachm. r " 
(J. Nr. 25. rückw.) ebt ab Sount. und Mittw. 
Ab, Bags 


U. 
175) Von Lyck nach kommt . Mittw. 


u. Gonnab. früh. 


kommt an Mont., Mittw. 
u. Sonnab. Morg. 
20 Meilen, 5 Nthlr. 


Gumbinnen. fahrend. 
N geht ab Dienft. und Freitags 
5 BEE Nachm. 2—3 U. 
2 aS 1 u. Freitags pe an Mont. und Don ; 
Ab. 8 erſt. früh 2 U. 
tommi an Mittw. u. Sonn a K 65. rück 
ab. Ab. 6 — 12 U 5 ne 
fahrend. > 
geht ab Mont. und Freitags 179) Bon ‚Magdeburg 
früh 2 U. nad Eisleben. 


kommt an Dienft. u. Gonn: 
ab. Bor- u. Machm. 
(f. Nr. 122. rückw.) 


176) Von Lyck nach 
Königsberg in Preuß. 


fahrend. 
gebt ab Mont. Abends und 
Freit. früh. 
kommt an Mont. Nachmitt. 
u. Sonnab. Vorm. 
(ſ. Nr. 154. rückw.) 


fabrend. 
gebt ab Mont. u. Donnerſt. 
Morg. 7 U. 
kommt an Mittw. Mitt. u. 
Sonnt. früh. 

(f. Nr. 94. rückw.) 


180) Von Magdeburg 
nach Halle. 


Perfonenpoft. 
aoe ae u. Sonnab. 
2 Morg. 8 U. 

477) Von Magdeburg 3 Sonnt. u. Don: 
nach Berlin. nerſt. Abends. 
über Atzendorf, Bernburg u. 
Cönnern. 
Summa 11 Meilen, 
2 Rihlr. 18 Gr- 


Perſonenpoſt. 
geht ab Sonnt., Dienft, u. 
Freit. Nachm. 4 U. 


er = ai 
181) Von Magdeburg fahrend. 


nach Salzwedel. geht ab Mittw. u. Freitags 

K Morg., außerdem im Gom- 

fahren. mer 1 der Zeit zwiſchen 

gebt ab Dienſtags Abend 7, der Offer = und der Herbſt · 
Sonnab. Morg, 7 U. Å mefe in Frankfurt noch 
komme an Dientt. u. Freit.] Sonnt. u, Mont. Morg. 


Vorm. 10 U. kommt an Mittw. u. Freit. 


bis deen baldensle. | Mitt., im Sommer außer⸗ 
ben 33502 dem noch Sonnt. u. Mont. 
Gardelegen 4 |24 Mitt. 
aibe 24113] © Nr. 56. rückw.) 
Salzwedel = 24|— er : 


Summa 134 Meilen, 
3 Kehle, 10% Gr. 


182) Von Magdeburg 
nach Wittenberg. 


fa hrend. 
geht ab Dienſt. u. Gonnab. 
Nachm. 4 U. 


fomme an Mont. und Don 
„nerft, Mitt. z 


184) Von Marienwerder 
nach Friedeberg (über 
Bromberg). 


reitend. 
eht ab Mittw. u. Gonnab. 
Vor auch Nachm. 
kommt an Dienſt. u. Freit. 
Abends. 


te Gommern 2 Jre fahrend. 
Serbit 14| 7| Öfgeht ab Mitew. u. Sonnab. 
esta 2 12 Bor: auch Nachm. 
Coswig 2 j:2 čommé an — u. Freit. 
Witten 2 12 Nachm. auch Ab. 
Wittenberg 2 |ı2]— (f. Nr. 110. rüdın.) 


Summa 114 Meilen, 


2 Rehlr. 191 Gr. 185) Von Marienwerder 
183) Von Mainz nach. nach Neidenburg- 


oblenz. fahren d. 
keitend. cbt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
92 2 Con t., Dienſt. u. Morg. 7 U. Be 
erſt. Ab. 6 U. kommt an Dienſt. und Greif. 


kommt an täglich Mitt. Vorm. 


R — 48 — 


bis Leiſtenan 4,27 kommt an Dienſt. und Freit. 
Straßburg 3321 Abends 6 — 7 U. 
Neumark 3.419 (ſ. Nr. 7. rückw.) 
Lobau 21i 
Gilgenburg 3 18 


* 4424 
Summa 20 Nieilen, 
5 Riplr. 


186) Von Memel nach 
Königsberg in Pr. kommt an Dienſt. u. Freit. 
— 9 p Nachts. 
reitend. fahrend. 
gebt ab td u. Gonnab. geht ab AMikew. ae oral. 
eo Morg. 6 U. 
komme an Gonnt. „Mont kommt an Sonnt. u. Mitt: 
Donnerſt. u. Freit. früh. wochs Morg. 6—9 U. 
fahrend. (J. Nr. 30. rid.) 


geht ab Mone. u. Donnerft. 
190) Von Münfter nach 


reitend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Mitt. 


frih 4 U 


komme an Dienſt. u. Sonn, 
ab. Bor. 5 Däſſeldorf. 
(. Nr. 155. rückw.) reitend. 


geht ab Sonnt., Montags, 
187) poi adac nach Dounerft. u. Freitags Ab. 
Uſſeldo 


kommt an ‘Gonnt., Monk, 


fahrend. Mittw. und Donnerſtags 
geht ab Mittw. u. Sonnab.] Vorm. 
Ab. fabre 
komme an Sonnt. und Dom geht ab Mont. ei ee 
nerſt. Norg. Morg. 6 U. 


(J. Ne. gt. rückw.) 


188) Von Mänſter nach 


kommt an Dienſt. u. Freit. 
Mitt. 12— 2 U. 
(J. Nr. ga. rückw.) 


Arnheim. 191) Von Münſter nach 
fahrend. Osnabrück. 
geht ab Mont. u. Donnerft. reitend. 


Morg. 6 U. eht ab Gonnt. P Montags, 


Mitt⸗ 


Mi u. Donnerſtags 


bis Burgſteinſurt 4 124 
Ochtrup 2 12 


fomme an Sonnt. , None, Gronau 1 | 6 
. u, Bevis, Abende Enſchede uh} u 
er I riui Gopor iz 30 

n woll 3130 
geht ab 2 Nachmitt. 3 Summa 16) Meilen, 
re Sonnabends Vorm. 4 Nehlr. 3 Gr. 


kommt an Sonnt. Nr 
orgens 
= Ex Mittwochs Nachm. 
bis 1 
Asmühl 
Lengerich p fahrend. 


snabrück 1150 ebe ab Dienſt. u. Freitags 
i Gumma 7 i Nachm. 2 U. 
1 Rehie. 18 Gr. kommt an mie, u. a 


192) Von Münfter nad) 


194) Bon Münſterberg 
nad Breslau. 


bis Strehlen | 90301 — 
Breslau — 


nna. Femme 3 Er 
fabrend,. a Heol 
setze ab Mitto. u. Sonnab. 
kommen: n. 195) Von Namslau 
bin Hera Dienſt. u. Freit. nach Oppeln. 
fahrend 
ic Drenfleinfurt 316 Hebe ab Mitt. u. Sonnab. 
Camen sil Yo torg. 6—7 U. 
Unna | a 6 kommt an Donnerſtags ee 
~f Gonnt. Vorm. 9— 10 
Org 8 Arne: bis Carloruh Erie 
* Supp 44 |= 
ppeln 2151 — 
193) Von Mänſter nach 5 Summa 7 eilen, 
woll. 1 Neble. 18 Gr. 
5 fahrend 196) Bon Maugard nach 
8 dos Gonnt. und Mittw Colbert 
komm * HTO reifen. 


re an Dienſt. u. Freit. gebt ab Corals u. Mittw. 
Sifter: Genealog. Kal. 1621. 3 


— 50 — 
kommt an Sonnt. u. Donf 200) Von Neiſſe nach 


neff. Vorm. 8— 9 u. Oppeln. 
fahrend. 
seht en Dienft. u. Gonnab. fahrend. 
bends. 4, 
tomi =. Sonnt. u. Don: eder . u. Ereitags 
neri 
(f, Nr. 60. rüdw.) beet, pa 1 e Tage 


ig Gollanber | 414 
197) Bon Neidenburg n- Oppeln ee = 


Gumma 7 Meilen, 


Marienwerder. 1 Rebir. 18 Gr. 
fahrend. 
u 1 12 u. Donnerſt. 
rüh 3 201) Von Neiſſe nach 
kommt an Mont. Nachts 
e Patſchkau. 


(. Nr. 185. rückw.) fahrend. 


5 bf SE ö. 
198) Von Neiſſe nach ities ee 8 
Glogau. kommt an Mont. mb Dom 
nerft. Nachm. 4 U 
fahrend. bis Oltmachau 9 — 
bag a Dienſt. ige Freitags Patſchkau k d 
org. 7— 9 U t i 
kommt an dieſelben Tage — 3 ps ag 
Nachm. 18 Gr. 
(fr Nr. 116. rückw.) 


202) Von Neuſtädtel 
199) Bee Neiſſe nach nach Freiſtadt. 


üben. fahrend. 
reitend. aebe ab Mont. feib 4, und 
f ttwoch Donnerft. Ab. g 
en ar 1 1 pars Komme an a u. Mitt: 
H words früh 3 
temm on Die Zab Freit 13 Meilen, 9 6r. 


Cours wie Nr. 19. 


203) Bon Neuſtädtel 
nad) Glogau. 
fabrend, fabrend. 
agen Sonnt. und Mittw. geht ab Sonnt. Nachm. 4, 
kommt an Guin u. Donnerſt. Vorm. 11 U. 
nerft, Ab. 2 Sn u. Donffomme an Sonnt. u. Oom: 


206) Von Nordhauſen 
nach Erfurt. 


. ſt. Morg. 
über Beuthen Meilen, mr el tas rückw.) 
I Nehlr. 
207) Von Nordhauſen 
204) Von Neuftädtel te nad) Leipzig. f 
nad) Gagan. 


à ; ‘ fahrend. 
abrend. 0 
gebt ab Mont. früh 4, Don. 
„meet. Ub. e de 
ommt an Gonnt. u. itt 
wochs früh 3 U. ke 


kommt an dieſelben Tage 
gegen Ab. 
(J. Nr. 168. rückw.) 


208) Von Nordhauſen 
nach Wernigerode. 
ſabrend. nr 
205) Von Neuſtettin erat 1 . und Freit. 
nach Stargard. ommi an dieſelben Tage 
fabren», 1 | 2Jı2]— 


bis Sprottan 2% |15] 
Sagan EI — 


Summa 43 Meilen, 
1 Athlr. 3 Gr. 


shinn Dienſt. u. Gonnad. Beuekenſtein 2. |12|— 
tomni ai u. Elbingerode 2 121 — 
an Sonnt. u. Mitt Wernigerode 14 7 


6 
mode < oder! a aL Meile 
big Bart. oder Ab. Summa 74 Meilen, 


Falten : 18 = 1 Stehir. 194 Gr. 
Fa enburg > = 

Dee a 3 _1 209) pe 0 55 nach 
eh ere 5725 eln 
Stargard“ “= A 22 ran 


> 5 b 2 
Summa 18 Meilen Acht ab Dienst. und Freitags 
4 Noir. 12 Gr Ab. 9— 10 U. 
4 


— 52 — 


kommt an Dienſt. u. Freit.'ommt an Mont. und Dow: 
Vormitt. nerf. Nachm. 2 U. é 


son Dels bis (f. Nr. 209. rückw.) 
ran 2 121 — 
Mamslau 2 121 — 
Couſtadt 3 118 24213) Bon Oppeln nad) 
Greusburg 2112 — Ratibor. 
Noſenborg 21115. — fahrend. 
Guttentag 2 12 lebt ab Mictw. u. Sonnab. 
Oppeln 55133 Machm. 2—3 U. 


05.133 

Summa 19 Neilenffomme an Mont. Morg. 7, 
4 Nthlr. 18 Gr.) Donnerſt. Vorm. 10—11 

Ubr. 


210) Von Oppeln nadji 1 3028 — 
fi Sofel 3]181— 

í Namslau. Gnadenfeld 2 12 — 
Natibor 3l181— 

fabrend. Gummm 11 Meilen, 


gebt ab Mitew. u. Sonnab. 
Ab. 8 U. 
kommt an dieſelben Tag: 
Nachm. 5 U. 
(J. Nr. 195. rückw.) 


2 Nthlr. 18 Gr. 


944) Von Osnabrück 
nach Münſter. 
reitend. 
gebt ab Gonnt., Mentags, 
Donnerſt. u. Freit. Mitt. 


211) Von Oppeln nach 


Neiſſe. 12 ll. 
kommt an Gonnt., Monk. , 
fabremd, Mirtw. u. Donnerſt. Ab. 


gebt ab Mont. u. Donnerſt. 
Nachm. ee! U. J > 
kommt an Dienft. u. Freit gebe ab Dienft. u. Sonnab. 
8 * u. Meir Nachm. 
über Falkenberg 7 Meilen > u. Mitt⸗ 
a KR e 
(f. Nr. 191. rückw.) 
2120 W nag 215) Gon Oſtrometzko 
5 nad) Thorn. 
fabrend. reitend. 
gebt ab Mittw. u. Sonnab. gebt ab Dienft, u. Freitags 
Nachm. 1—2 U. Morg- 


8 U. 
fabrend. 


— 3 — 


218) Von Pilkallen nach 


komme an Mittw. u. i 
ab. Ab. g u. ER 


Gumbinnen. 
fabrend. fab ~ 
gebt ab Dienſt. u. F abrend, 
achm. aie öreifage gebt ab Mont. u. Freitags 


Nachm. 3 U. 
kommt an dieſelben Tage 
Nachmitt. 2 U. f 
über Kattenau 5 Meilen, 
1 Nthlr. 6 Gr. 


kommt an Miktw u. S i 
ab. Ab. 6 ll. . — 


4 Meilen, 1 Rehlr. 


216) Von Patſchkau 

nach Neiſſe. 219 Bon Pilau nah 
fahrend. önigsberg in Pr. 

eehte Mont. u. Donnerft fabrend. 

kommt an Mittw. u. Gonn.Ägebt ab Mictw. u. Sonnab. 

„ab. Nachm. 2 — 3 U. A 

über Octmachau 3 Meilen eommt an dieſelben Tage 

16 Gr. des Morg. 6—7 U. S 
über Fiſchhauſen und Widit⸗ 
ten Meilen, 


217) Von Perleberg nach 1 Athlr. er Gr. 


ittenberg. 
fabrend. 220) Von Pleß na 
gebt ab Mont. Nachmitt. 2, ) Breslau en 
ort. Morg. 9 U. A 
ommé an Dienſt. Machmitt. reifend 


und Gonn 1105 ng. = 
bis Mita“ ya 131 6 geht ab Mont. und Freitags 


Davelber, 3 Machm. 4 U. 4 
Scharte 25 kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 
drangen 855 ab. Ab. 6 U, 

ran enburg Si 8 

4124 fabrend. y 
Velde 212 [-igebt ab Gonne, und Mittw. 
Witch 12 Ab. gu. 
tenberg 24 kommt an Sonnt. und Don: 


4 a 
Summa 27 Meilen, 


nerft, Ab. 5—68 U. 
5 Neher. 108 Gr. T 


(J. Nr. 43. rückw.) 


221) Von Pofen nach 224) Von Poſen nach 


Breslau. 


reitend. 


geht ab Mont. und Freitags Br 


orm. 


kommt an Sonnt. u. Mitts 


wochs Ab. 


fahrend 
gebt ab Sonnt. und Mittw. 
Vorm. 


kommt an Mont. und Freit. 


Vorm. 
(ſ. Nr. 44. rückw.) 


222) Von Poſen nach 


Bromberg. 
reitend 
gebt ab Sonnt. und Miktwegs 
Ab. 9 — 12 U. 


kommt an Mont. und Freit. 
Vorm. 9 - 12 U. 


fahr 


en d. 
achf ab Mont. und Freitags) 


itt 
kommt an Mittw. u. Sonn 
tags Vorm. 9 — 11 U. 
(f Nr. 48. rückw.) 


223) Von Poſen nach 


Kempen. 


fahrend. 


gebt ab TE und Freitags 


Morg. 
kommt a Sener u. 
nerf. früh. 
(. Nr. 146. rückw.) 


Don⸗ 


Schneidemühl. 


fabren®. 


bt ab Mont. und Freitags 
Mitt. 2 —2 U. 

kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 

tags Morg. 

bis Mur. 
Rogaſen 
Ebedzieſen 
Schneidemühl |; 


rab 


2 
2 

3 
3 


Goslin |; 


4 ‚| © 5 
12 22 

4 5 18 
Summa 13 N teilen, 
3 Rehlr. 6 Sr. 


225) Von Pofen nach 


Flore 
fahrend. 
geht ab 3 u. Donnerſt. 
Morg. 6 


kommt = ion. und Dom: 


nerft. Vorm. 

bis Samter 5 301 — 
irke 5 30 — 
Drieſen 4244 — 
Woldenberg 23 131 6 
Arnswalde 1 2 6 
Stargard 4426 6 


Summa 252 Meilen, 
6 Rehlr. 103 Gr. 


226) Von Poſen nach 


Thorn. 
fahrend. 


gebt ab Mont. u. Donnerſt. 


Nachm. 5 U. 


fenmi an Dienſt. u. Gonn: 


b. Niorg. 


ig unge 33] 21 kommt an Dienſt. u. Gonne 
5155 3,118 ab. Borm. 10 u. 
Inowrazlaw a 33 21 Meilen, 164 Gr. 
deen e 16 
orn ; ’ 
Gumma or ee 230) Von Pyritz nach 


en, 


5 Rehlr, 6 Gr. 
227) Von Poſen nach 


Stettin. 


fahrend. 
geht ab Mont. Mittags und 


rr Freit. Nadym. 
Züllichau. kommt an dieſelben Tage 
fabrend. Ab. fpät. 


bis Neumark 251131 — 
Damm 2413 6 
Stettin a zl 6 
Summa 6 Meilen, 

1 Rthlr. 12 Gr. 


Morg. Gy,” und Freitage 


Di . 
Vorm. enſt. u. Frei, 
v. Poſen bis 


se | all 
Wolſtein a 10 231) Von Raſtenburg 
Sahhan 24 |16 nach Gumbinnen. 


26115 
umma 15 Meilen, 


fabrend. 
3 Nebr, 18 Gr. 


232) Von Raſtenburg 
nach Königsberg in Pr. 


220) Von Potsdam 
nach Spandau. 
fabren» 
gebt ab Di er s tan 6. 
Nachm. u u. Sonnab. — Pr. Eylau u 


— 88 — 


233) Von Raſtenburg | 236) Von Saarbrück 
nach Willenberg. nach Trier. 


fahrend. reitend. 

gebt ab Gount. u. Donnerft,fgebt ab Mittw. u. Gonnab. 
Abends. Abends. 

kommt an Miito. u. Gonn: 

ab. Vorm. 

bis Sensburg 321211 

Peitſchendorf 212 

Ortelsburg 4 25 i 

Willenberg {28 13 —ftomme an Mont. und Freit. 
Summa 12 Meilen d Abends. 

3 Kepir. bis Saarlouis 1% 28|— 

1507 — 


fommt an dieſelben Tage 
Abends. 

fabrend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab. 


Merzig 12 

3 5.4.4 — 
Summa 10 Meilen, 
3 Nthlr. 8 Or. 


237) Von Sagan nach 
Neuſtädtel. 


fahrend. 
geht ab Sonnt. und Mitem. 
Mitt. 12 U. 
kommt an Sonnt. u. Don 
nerſt. Vorm. 
(ſ. Nr. 213. rückw.) 


235) Von Rügenwalde Freit. Morg. 5 u. 


è bis Gprottau 2 [e]— 
nach Costin Neuſtädtel 2115— 
reitend. Summa Meilen, 


geht ab Miltw. u. Sonnab. 1 Nef. 3 &. 


Mitt. 12 U. 
komme an Mont. und Don] 238) Von Salzwedel 


nerſt. früh 1— 2 U. nach Magdeburg. 


n fahrend. 
geht ab Mittw. u. Sonnab fjebf ab Mont. u. Donnerſt. 
Morg. 8 U. Borm. 10—11 U. x 
kommt au Mont. früh undftomme an Gonnt. Vorm. u. 
Donnerſt, Nachm. Mittw. Ab. > 
Meilen, 1 Ripir. 44 Gr. (f. Nr. 181. rückw.) 


* 


239) Von Scherwede 242) Von Schlochau 
nach Arnsberg. nach Cörlin. 
fahrend. 
nn 1 d. pehé ab 5 Vorm. 10 U. 
dont. und Frei onnerſt. Ab. 

Ab Freikagsommt an Mont. früh und 
Donnerſt. Mitt. 

(ſ. Nr. 67. rückw.) 


243) Von Schmallenin⸗ 
ken nach Lilfit. 


fahrend. 
gebt ab Sonntags Nahm. 
u 


kommt an 
nerſt. Ab. 


(. Nr. g. rückw.) 


Sonnt. u. Don: 


240) Von Schirwind 
nach 71 


fahrend. kommt an Montags Abends 
Satine. ae u. Freitage bis Kofatepmen 8 Vee 
ne Mont, und Freit. Guprcitlangten 2, = = 
| um Zu Summa 0% Nteiten, 
Summa 8 Meilen, 1 Nthlr. 15 Gr. 


2 Rthlr. 
241) Von Schivelbein 
nach Stargard. 
fahrend. 
* Sonne, und Mittw. 
ie Bere an dieſelben Tage 
bis Labes 


244) Von Schneidemühl 
nach Eöslin. 


Donnerſt. Vorm. 
(ſ. Nr. 71. rückw.) 


Freienwalde 3.1645) Bon Schneidemühl 
Stargard a nach Poſen. 
Summa g Meilen, ahrend 
gebt ab Hienſt. u. Sennab. 


2 Nehlr. 


kommt an Dienſt. u. Gonn: 
ab. Nahm. 4 — 6 tU. 
(f Nr. 224. rückw.) 


249) Von Soldin nach 
Arnswalde. 
fe brend, 
bt ab Mont. und Freitags 
246) Von Schwedt nach bend re 
Königsberg in der Neum. wy an Ras da u. Freitags 
rub 3 U, 
fahrend. (. Nr. 10. rückw.) 
cbt ab Mont. u. Freitags f 
Senb 5u. A 250) Von Soldin nach 
kommt an Gonnt. u. Mitt Königsberg in der eum. 
wochs Vorm. 
2 Meilen, 12 Gr. fabrend. 
git Mont. u. Freitags 
Tite, r 


kommt an dieſelben Tage 

Ab. 10 — 12 U, 
über Schönſties Meilen, 
1 Athlr. 3 Gr. 


247) Von Schweidnitz 
nach Waldenburg. 
fahrend. 
an 1 u. Freitags 251) Bon Spandau 


t k 5 
er an dieſelben Tage Ab, nad Berlin. 


7u. 2 
bis Freiburg 1 0 Journaliere, 
Waldenburg 3 9} —jgebt ab täglich Morg. 7 uU. 
Gumma 34} Meilen, ſeommt an täglich, im Win⸗ 
19k Gr. fer um 7, im Gommer um 
: Shari Meir. 
9 10 über Charlottenburg 2 Meil. 
248) Von Siegen nach ty 
Arnsberg. 


eitend, 


sept ab Gonne. u. Donnerft 252) Gon Spandau 


nad) Potsdam. 


kommt an Dienſt. und Freit, fabrend, 
Vorm. 10 U. geht ab Dienſt, u. Gonnab. 
fahrend. Morgens 6 U. 


gebt ab Freit. Morg, 6 u. kommt an dieſelben Tage 
kommt an Sonnt. Ab. 6 u.] Ab. 6—7 U. 
(ſ. Nr. 9. rückw.) 21 Meilen, 161 Gr. 


253) Don Spremberg 


256) Von Stargard 
nach Guben. 0 


nach Neuſtettin. 
fahrend. fahrend. 
va ab Mictw. Morgens 4,fgebt ab Dienſt. u. Sonnab. 
i 'onnab, Nachm. 4 u. Bor- auch Nahm. 
TTS an Dienſt. u. Sonn⸗kommt an Mont. und Don: 
a Ab. nerſt. Morg. 
(. Nr. 120. rückw.) (ſ. Nr. 205. rückw.) 


257) Von Stargard 
nach Poſen. 


fahrend. 
geht ab Dienft. u. Sonnab. 


fahrend. e 3 
30 9 f 
seht ab Gonne. und Mit] ange ont. und Freig 
org. 5—6 u. (f. Nr. 225. rückw.) 


kommt an Mittw. u. Sonn: 
fags Vor auch Nachm. 


bis Orepka 2 
Verſchau Fire 258) Bon Gtargard 
Lübben 3521 nach Schivelbein. 
Buchholz 34| 19 
eupitz tA} 9 fahrend. 
Königs +» Wuſter⸗ “{ focht ab Dienft. u. Gonnab. 
haufen 3119|], Vor auch Itachi. 


kommt an Mont. und Don: 
nerft. früh. 
(J. Nr. 241. rückw.) 


Summa 172 Meilen 
3 Nehlr. 22k Gr. 


255) Von Stargard 
nach Deutſch⸗Crone. 
2 fahrend. 

geht ab Dienſt. u. © 

7 or» auch 55 
mme an Mont. und Don- 
nerſt. Gor. auch Nahm, 

+ We. 74. rückw.) 


259) Von Stargard 
nach Stettin. 


reitend. 
jeht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Ab. 6—9 u. 
kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 
ab. Nachm. 4 U. 


— 6 — 


fahrend. 5 an Monk. u. Freit, 
Nachm. auch Ab. 
ebt ab Sonnt. u. Donnerft. "gr 4 
95245. 9 U., Monk. u. Freit Cf. Nr. 80. rüdın,) 
Ab. auch Nachts, Dienſt. 4 
Ab. g U. 262) Von Stettin nach 
kommt an Mont. u. Freit Demmin 
Ab. g U., Dienft. u. Gonn: g 
ab. Nachm. auch Abends 
Mittw. Ab. 9 u. 


Meilen, 
1 I 7 Gr. 


fa brend, 
gebt ab Dienſt. u. Sonnab. 
Mitt. 1 u. 
kommt an Dienft. u. Sonn⸗ 
ab. Morg. : 
(J. Nr. 82. rückw.) 


260) Von Stettin 
nach Berlin. 
(über Prenzlow.) 
fahrend. 


gebt ab Montags und Freit. 
Vorm. 11 U. 

kommt an Gonnf. u. Mitt- 
wochs früh. 


263) Vön Stettin nach 
Glogau. 


rüh. 
f 05 Nr. 116. rückw.) 


bis Löckenitz 3 19 
Prenglow 4425 
wwe Dee | 264) Von Stettin nach 
f . 30. 
vite) 15} bul 6 Hamburg. 
jumma 223 Meilen, reitend. 


5 Kepir. 165 Gr. gebt ab Dienſt. u. Sonnab. 
Morgens 7 U. 


kommt an Mont. und greit, 
261) Von Stettin nach früh 3—6 u. 


Berlin. fahrend. 
à = zeht ab Mont. und Freitags 
(über Schwedt.) Vorm. 11 U. - 
fahrend. kommt an Sonnt. u. Mitt⸗ 


geht ab Gount. und Mittw.] wochs früh. 
Morg. 7 U. (f. Nr. 137. rũckw.) 


— 61 — 


265) Von Stettin nach 267) Von Stralſund 


targard. nach Berlin. 
reitend. reitend. 
gebt ab Dienſt. u. Gonnab. pepe i Mirtw. u. Gonnad. 
Borm. 10 U, ditt. 12 U, 
kommt an Mont. und Freit. rou an port u. Mittw. 
früh. . = gu 
rend. 
fahrend. gebt ab Er u. Donnerſt. 
gebe ab Mont. u. Freitags Mitt. 1 u. 
Nachm. 2, Dienfings undflomme an Sonnt. u. Witte 
Sonnab. Vorm. „Nachm. wehe ae 
un Ab., Mitew. Itachin. (J. Nr. 30. rückw.) 
kommt an Dien. u. Gonn: 
aoe “4 früh auch Nacdm f 268) Von Gtralfund 
me ye ae Rad nach Demmin. 
Summa 4 Meit, = 8 tage 
1 Rihi Sr.fgebf a ont, u. Freita 
e e Ge ite. 1 1. à 
ums, an Mont. u. Freit. 
266) Von Stettin nach de. Gb. eue 
Uckermünde. 
2 Von Stralſund 
fahrend. 269) fi 
gebt nach Roſtock. \ 
ab. Dienſt. u. Sonnab. 
tommi”, u. fabrend. 
Nad 8 Deen Tage, 8 ab er. u. Gonnab. 


big polig 
Neuwarp 
Udermitnde F ya 


Summa 9 Neil 
2 Reber. 6 Ge. 


Vorm. ro U. 
Damgarten E a5 |— 
oſcock 33 — 
Summa 113 Meilen, 
2 Reb, 21 Gr. 


Nachm. 3 u. 
te an 1 285 und Freit. 


— 62 — = 


270) Bon Stralſund n.274) Von Strelitz nach 


Strelitz (Hamburg). Stralſund. 
reitend. reitend. 
9 ab 3 u. Sonnabefgebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
früh 3 U. Mitt. 11 — 2 U, 
kommt an Mont. u. Freit. [kommt an Dienft. u. Gonn: 
Morg. 6—7 u. ab. Ab. 8—9 U. 
(ſ. Nr. 270. rückw.) 


über Loitz, Demmin, Trep- 
tow und Neu- Branden, 
burg. 


271) Von Stralſund 
5 lang 


oft, 

gebt ab meee u. Donnerſt. 
Mitt. 12 U. 

kommt an unbeſtimmt. 

Bei günſtigem Winde ge 
ſchieht die Ueberfahrt in 12 
bis 18 Stunden, gewöhn⸗ 
is geſchieht fie aber in 24 

bis 48 Stunden. 


272) Von Straßburg 
nach Culm. jir Nr. 72. rückw.) 
fabrend. 

gebt ab Dienft. u. Freitags] 277) Von Thorn nach 
u Culm. 
fahrend. 
gebt ab Sonnt. und Dienſt. 
Morg. 7 U. 
kommt um; (Mitt. u. Gonn: 
eb. Ab. 6 U. 
5 Meilen, 1 Rthblr. 12 Gr. 
278) Von Thorn nach 
Oſtrometzko. 
reitend. 


geht ab Miittw. u. Gonnab. 
Nachm. 2 U. 


275) Von Suhl nach 


Erfurt. 


(f. Nr. ror. rückw.) 
276) Von Tempelburg 
nach Göslin. 
fahrend. 
gebt ab Sonnt. und Mittw. 


Vorm. 
kommt an dieſelben Tage 


kommt ie Mittw. u. Gonn 
ab. Nachm. u. Ab. 
(ſ. Nr. 75. rückw.) 


273) Von Strelitz nach 
Berlin. 
fahrend. 

geht ab Mont., Donnerft. , 

Gonnab. Morg. 7 u. 
kommt an Sonnkt., Mittw. 
u. Freit. früh 5 tt. 
(J. Nr. 31. rückw.) 


— 83 = 


Fommé an Dienſt. u. Greit 282) Von Trier nach 


Mitt. 12 i, 
fahrend. Aachen. 


geht ab Mitt Q 
mt ue e u. Sonnab. 
mit an Di i 
Tage Fa u. Freit. 

4 Meilen, 1 Ribe’ 


279) =n Thorn nad) 


fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Mitt. 1 u. 
kommt an Dienft. u. Gonn- 
ab. Ab. 
Cf. Nr. 4. rückw.) 


oſen. 283) Von Trier nach 
fahrend. Coblenz. 
debe ab Sonnt. u. Donnerft, eitend. 


i Nachm. gi 
ommt an Mittw. u. 4 
ab. Borm. g u. ite 


( Nr. 226. rückw.) 


280) Von Tilſit na 
Schmalleninken Le 
auen. 


r 
geht ab Mont., Mittw. u. 
Gonnab. Nahm. 2 U. 
kommt an dieſelben Tage 
Morg. 8—9 u. 
fahrend. 
geht ab Mittw. u. Sonnab. 


284) Von Trier nach 
Saarbrück. 
C Ne. 243. rückw.) reifend, 
geht ab Mittw. u. Sonnab. 
281) Bon Trachenberg Vorm. 10— 11 U 


ie kommt an Sonnt. u. Don- 
nach Rüben. nerft. Ab. 6—7 u. 


kommt an M. 
ont. J 
9~10 It ne Morgens 


fabrens. fabrend. 
„Mer item. u. Sonnab. gebt ab Mont. u. Freitags 
r 155 5 rüh 4 u. 
"rer am Mont. und Donfeommet an Dienſt. u. Sonn: 
Cr r 12 U. ab. Ab. §—o U. 
r. 173. rückw.) (ſ. Nr. 236. rückw.) 


— pe 


285) Von Udermünde f 289) Von Warſchau 
nach Stettin. nach Breslau. 
fabrend. reifend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab.ſgebt ab Mittw. u. Sonnab. 
früh 4 U. Ab. 6 u. L 
kommt au dieſelben Tagef’ommıt an Mont. und Freit. 

Ab. g u. Nachm. 
(f. Nr. 266. rückw. es x hrend. 
: geht ab Dienſt. Vorm. 
286) Von Unna nach komme an Sonnabends Gore 


Münſter. auch Nahm, 
fab er d. Tr. Nr. 45. rückw.) 
geht ab Dienſt. u. Freitags 
5 in Be m 290) Bon Warſchau 
ommt an Mont. und Dom 
nerſt. Nachm. nach Danzig. 
(. Nr. 192. rückw.) reitend. 


gebt ab game u. Donnerſt. 


Ab. 8 U. 
287) Von Waldenburgfeomme an Mont. und Freit. 
nach Schweidnitz. N ur Nuchts. 
x ahrend. 
gebt ad — * — ar Freitagsp3°dt ab Gonnabends Mitt, 
Nahm. 2 u. K 12 U, s 
kommt an dieſelben Tage emmi an Donnerſt. Nad» 


Morg. 7—8 U. mittags. k 
über Freiburg 31 Meilen (.. Nr. gr. rückw.) 
194 Gr. 


291) Von Warfıhau n- 
288) Von Warſchau Königsberg in Preuf- 


nach Berlin. reitend. 
reitend. geht ab Mont. Vorm. g U. 
gebt ab Mont. u. Donnerſt.'ommt an Mitte. Morgens 
Ab. 6—9 U. 3-4 U. 


kommt an Mictw. u. Sonn 


fabrend. 
A geht ab Donnerſt. Morgens 
u 


fabrend. 7 U. 
gebt ab Mittw. Mitt. tomme an Sonnt. Nachmitt. 
kommt an Donnerſt. Ab. 3—5 U. 
(J. Nr. 32. rückw.) Qf Nr. 158. rückw.) 


292) Don 


— 65 — 


292) Von Wernigerode 
nach Nordhauſen. 
fabrend. 
geht ab Dienft. u. Freitags 
Morg. 5 U. 


rommt an diehlben Tage 


Nachm. 5 U. 
(f. Mr, 20g. rückw.) 


293) Von Weſel nach 
Berlin. 
reitend. 
acht ab Comit., Miktw. u. 
Freit. Ab. 
kommt an Mont., Mitew. 
und Sonnab. Abends und 


fahrend. 
gebt ab Mont. u. Donnerſt. 
Ab. auch Nachts. 
rommt an Dienft. u. Sonn 


b. Morg. 
> (cA ote. . rückw.) 
294) Von Weſel nach 
Dortmund. 
fabrend. 


gebt ab Mont. u. Donnerfi. 
Ab. 10 U 


fahrend. 
geht ab einmal wöchentlich, 
a Donnerſt. Nachm. 3—4 U. 
fommi an Mout. Nachm. 
(J. Nr. 96. rückw.) 
296) Von Wien nach 
Breslau. 
4 reitend. 
geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Ab. 10 U. 
fahrend. 
gebt ab Sonnab. Morgens 
8 A. 
kommt an Mittw. Ab. 

(J. Nr. 46. rückw.) 
297) Von Willenberg 
nach Raſtenburg. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Freitags 
Morg. 7 U. 3 
fomme an Mont. u. 
Nachm. 2 - 4 U. 

(ſ. Nr. 233. rückw.) 


298) Von Wipperfürt 
nach Elberfeld. 


reiten. 


Freit. 


ee resm SAgebt ab Gonnt., Dienſt. n. 


Donnerſt. Ab. 7 
(J. Nr. 65. rückw.) 


295) Von Wetzlar nach 
Elberfeld. 
reıtend. 

gebt ab Sonnt u. Donnerft. 

Vorm. gs U. 
Fomine an Dienft. und Freit. 
Machts. 


Hiſt.⸗Geneglog. Kal. 1821. 


Donnerſt. Morg. 72 U. 
komme an Conut., Dieuſt. 
u. Freit. Ab. 10 U. 8 


fahrend. 
9 Mictwochs Morgens 
> . 
kommt an Mittw. Nachts. 
4 Meiten, 
1 Dipin. 8 Or. 
5 


299) Von Wittenberg $303) Von Bſtadt nach 


nach Dresden. Stralſund. 
fahrend. 
gebt ab Mont. Vorm. 11 U. Geep oft. 


u. Donfterit, Ab. 
kommt an Sonut. und Don: 
nerſt. Ab. 
(J. Nr. 87. rückw.) 


300) Von Wittenberg 
nach Magdeburg. 
fahrend. 
geht ab Sonnk. u. Mittw. 
Nahm. 2 U. 
konumt an Sonnt. u. Mitt: 
wochs Ab. 7 — 9 u. 
Cf. Nr. 182. rückw.) 


301) Von Wittenberg 
nach Perleberg. 


fabrend. 
geht ab Montags früb 4 n. 
Donnerſt. Nahm. 3—6 U. 
kommt an Sonnt. Vormitt 
und Mitew. Nachm. 
(. Nr. 217. rückw.) 


302) Von Königs⸗Wu⸗ 
ſterhauſen n. Sprem⸗ 
berg. 


geht aß in der Regel Sonnt. 
u. Mittw. Ab. 
kommt an unbeſtimmt. 
(. Nr. 271. rückw.) 


304) Von Zeiz nach 
Eilenburg. 


reifend, 


gebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Vorm. 9 U. 

eomme an Dienſt. u. Gonn: 
ab. Ab. 6 U. 


fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
Vorm. 11 U. 
fomme an Mittw. u. Gonne 
ab. früh 4 U. 
(J. Nr. gg. rückw.) 


305) * Fa nach 


fabrend. fahrend. 
gebt ab Dienſt. u. Sonnab jebt ob Mont. u. Donnerſt. 
Morg 4 il. Morg. t—9 u a 
kommt an Mont. und Don kommt ar Dienſt. u. Sonn⸗ 
nerſt. Vorm. ab. Merg. 4—5 U 
(. Nr. 234. rückw.) (ſ. Nr. 227. rückw.) 


Gedruckt in 


rn ne 


